алға Sara 
[` 

Ul: 
25 


à ae L а в ` 42 
- т de P nau 


ABTEILUNG KAIRO 


BAND 31,1 


1975 


DÉI 


VERLAG PHILIPP VON ZABERN - MAINZ/ RHEIN 


k ص‎ LL 


EGYPTOLOGY 


www.egyptologyarchive.com 


(© 1976 by Philipp von Zabern . Mainz 


Printed in Western Germany 
Satz und Druck des Textteiles: Hubert & Co., Göttingen 
Druck der Tafeln: Zaberndruck, Mainz 


EGYPTOLOGY 


www.egyptologyarchive.com 


DIETER ARNOLD 


JOACHIM BOESSNECK 


ANNELIES BRACK 
und ARTUR BRACK 


LABIB HABACHI 


WERNER KAISER, 
GUNTER DREYER, 
GUNTER GRIMM, 
GERHARD НАЕМҮ, 
Horst JARITZ, 
CHRISTA MÜLLER 


M. I. MOURSI 
und M. BALBOUSCH 


AHMED M. MoussA und 
HARTWIG ALTENMULLER 


ALI RADWAN 


WOLFGANG SCHENKEL 


WOLFGANG SCHENKEL 


SAYED TAWFIK 


INHALTSVERZEICHNIS 


Tafel Seite 

Bericht über die vom Deutschen Archäologischen 
Institut Kairo im Winter 1973/74 in El-Tärif 
durchgeführten Arbeiten L 1 
Ein altágyptisches Hundeskelett aus der 
уп 6—7 7 
Vorbericht über Arbeiten im Grab des Tjanuni 
(PM 74) 1973/74 8—11 15 
Building Activities of Sesostris I in the Area to 
the South of Thebes 12--14 27 
Stadt und Tempel von Elephantine. 
Fünfter Grabungsbericht 15--28 39 
Funde aus dem Tempel Ramses’ II. im Tell el-Hisn 
bei Heliopolis 20357 95 
Ein Denkmal zum Kult des Königs Unas am 
Ende der 12. Dynastie 22 95 
Zur bildlichen Gleichsetzung des ágyptischen 
Königs mit der Gottheit 99 
Die Bauinschrift Sesostris’ I. im Satet-Tempel 

= 10 
von Elephantine 7258900 2 
Die Gräber des P2#nf-j und eines Unbekannten 
in der thebanischen Nekropole = 
(Nr. 128 und Nr. 129) до 

= I 

Aton Studies $1—52 59 


Bericht über die vom Deutschen Archäologischen Institut Kairo 
im Winter 1973/74 іп El-Tärif durchgeführten Arbeiten 


Von DIETER ARNOLD 


(Tafeln 1—5) 


Von November 1973 bis März 1974 fand in El-Tárif die IV. Kampagne!) statt, mit einer 
eigentlichen Grabungszeit vom 20. 12. 1973 bis zum 31. 1. 1974. Außer dem Berichterstatter 
nahmen an der Unternehmung A. EGGEBRECHT teil, der weiterhin die Keramik und Kleinfunde 
der Neqade-Zeit und des Alten Reiches betreute, W.-G. LEGDE, U. SCHEDE und U. G. GERNER 
als Zeichner und Cun. OERTEL als Architekt. Die Ägyptische Altertümerverwaltung war durch 
Inspektor ABDEL-FATAH aus Qurna vertreten. 

Das Grabungsprogramm ergab sich notwendigerweise aus den Desideraten der Kampagne 
des Vorjahres. Damals konnte der am Ufer des Fadilije-Kanals festgestellte Talbau des Зан 
el-Kisasija (Grab des Königs Intef II. Wahanch, 11. Dyn.) nur teilweise freigelegt We ). 
Außerdem waren zwischen den beiden Ziegelmastabas des Alten Reiches durch einen к 
Schichten der Neqade-Kultur angegraben worden, die eine Ausweitung der Untersuchung 
nahelegten 3). 


Der Talbau des Saff el-Kisasija (Taf. 1—2) 


Die Untersuchungen des Talbaues wurden dadurch etwas beeinträchtigt, en. 
vom Wasser des Fadilije-Kanals umspült wird (Taf. 1) und diagonal über ES au набе 
wichtigste Oberägyptenstraße (Nage Hamädi-Esna) hinwegführt. Da he > ЗЫ 
werden durften, ließ sich nur іп dem dazwischen frei gebliebenen Streifen operieren, s 
am Ende etwa ein Drittel der Ruine unausgegraben blieb (Abb. 1). Abb. 1—2)5): Der 

Das Ergebnis der Untersuchung ist kurz zusammengefaßt folgend ER j diei E и 
östliche AbschluB des hier noch etwa 55 m breiten Saff-Hofes weist usai ç BE 
dene Bauphasen auf. In ältester Zeit erhob sich der Hof mit einer run de s 52; 
Felsabarbeitung über dem mehr oder weniger steilen Abfall der Vorwüste = EN. 
Front dieser Abarbeitung war mit einer Setzung unbehauener Feldsteine ge? КЕ xd E S. 
aber weder die Gestalt der Hofecken (nordost, südost) ausmachen noch әре mutlich bildete 
wohl in der Mittelachse des Hofes zu fordernden — Zuganges Be, 
dieser Hofabschluß lediglich eine temporäre Begrenzung en 


— 162 und 167—219; 
Si Vel. die Vorberichte zu Kampagne T= in MDIK 28, 1972, 13 46% 20, 1973, 135 | 
30, 1975, 0083 
2) MDIK 29, 1973, 137f. Abb. 2; 30, DO 158. Taf. 36b. 
°) MDIK ED M P c wird in den AV als Tarif 1 se 
) Eine détaillieree Beschreibung mit ciner ziegelgerechten Aufnahme wird in den 
öffentlic re š i Е i das ursprüngliche 
ii kn е beim wenig jüngeren Mentuhotep-Tempel von Deir el-Bahari, wo p 
') Айписї wk k all? beorenzt wat. 
Tempelarcal ebenfalls nur durch eine “rough fieldstone-wall” begren 
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IN NEN — 


'Feldsteinmauer 
Kanal i 


10 10 
LEE — + — ЕЕ 4 — — — - — - - 4 . - 
Abb. 2. Schematischer Ost-West-Schnitt durch den Talbau А und В des Saff cl-Kisasija, gesehen von Norden. 
Maßstab 1: 200. Zeichnung D. ARNOLD. 


Nach der Fertigstellung des Hofes wurde dann hier, in seiner Mittelachse und genau tiber 
der Felsstufe und ihrer Steinverkleidung (Abb. 2) eine Ziegelkapelle errichtet, die im folgenden 
als Bau A bezeichnet werden soll. Sie bestand aus einem 10,5 m im Quadrat (= 20 Ellen) 
messenden, außen stark geböschten Ziegelblock, dessen Außenseiten mit reinem, gelbem Ocker 
verputzt waren. Sein Inneres wird von einem kurzen Korridor gebildet, an dessen hinterem 
Ende eine steinerne Schwelle noch die Stelle markiert (Taf. 2a), an der eine mit Platten ver- 
kleidete Tür in den dahinter liegenden Kultraum führte. Vor der Kapelle liegt eine 2,2 m breite 
Terrasse, durch die von unten eine Treppe von 8 Stufen heraufführt. Sie nimmt ihren Anfang 
in einem querliegenden, nur 2 m breiten Korridor, der vermutlich keinen Mitteleingang (in 
der Kapellenachse), sondern zwei seitliche Pforten besaß. Gleichzeitig mit Bau A entstand 
direkt vor der alten Feldsteinmauer, also noch unterhalb der Felsstufe, eine neue Ostmauer des 

Saff-Hofes aus Ziegel®). Sie ließ sich bis zur Südostecke des Saff-Hofes verfolgen, wo sie mit 
einem sauber gesetzten Ende auslief, ohne daß sich noch erkennen ließ, wie ein Übergang auf 
eine eventuelle südseitige Begrenzung des Hofes geformt gewesen sein könnte. 

Zu einem späteren Zeitpunkt wurde Bau A zerstört und bis zu einer Höhe von 50—80 cm 
eingeebnet. Wohl gegen das Ende der Regierungszeit Intef II.”) wurde über der Ruine des 
alten Baues eine höher gelegene, größere Kapelle B errichtet, deren Mauerwerk zunächst 
durch ein größeres Ziegelformat erkennbar ist?) Zur Gewinnung eines neuen Unterbaues 
wurden Korridor und Kultraum der Kapelle A völlig mit Ziegeln ausgemauert. Nachweisbar 
ist das spätere Mauerwerk auch im Südwesten, Osten und Norden, wo allein noch eine Außen- 
begrenzung des Baues B, — Nordkante und Nordostecke — erhalten sind. Daß die Erweiterung 
auch die Südostecke des Baues A umgab kann als sicher gelten, so daß man mit einem zur 
Mittelachse des Saff-Hofes symmetrisch angelegten Bau von etwa 32 m Breite wird rechnen 
müssen. Leider läßt sich nun über die Struktur des Baues B nichts mehr feststellen, da — ver- 
mutlich bei der Anlage der Straße — die noch im letzten Jahrhundert sichtbaren Partien auf- 
gehenden Mauerwerks abgeräumt wurden und heute nur noch Teile des ausgeraubten Unter- 


6) Format der Ziegel der Phase А etwa 8—9 X 15--18 X 33—36 cm. 


7) Die Hundestele ist auf das 50. Regierungsjahr datiert und gehört wahrscheinlich zu Bau B, s. u. 
8) Etwa 10—II X 19 X 36—39 cm. 
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Die Reste eines Siedlungsplatzes der Neqade-Zeit 


Zwischen dem 17. und 31. I. 1974 wurden in einem Areal, das durch die beiden Ziegel- 
mastabas im Osten und Westen, cine Fellachen-Unterkunft im Norden und durch den Hofrand 
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des Saff el-Kisasija begrenzt wird, zehn etwa 3 x 4m große Felder geöffnet. Hier waren durch 
mehrere spätere Schuttschichten geschützt!?) die prähistorischen Reste völlig ungestört er- 
halten (Taf. 4). 


Es ergab sich, daß zwischen den beiden Mastabas die südöstlichen Ausläufer einer prä- 
historischen Siedlungsstätte lagen, deren Fortsetzung (und wohl auch deren Zentrum) weiter 
im Westen und Norden zu vermuten ist, jedoch unerreichbar unter der West-Mastaba be- 
ziehungsweise unter dem Schuttaushub des Saff el-Kisasija und Saff el-Baqar begraben liegt 


und wahrscheinlich auch zerstört ist. Die ursprüngliche Ausdehnung dieser Ansiedlung ist 


also unbekannt. Sie wird aber ganz sicher nicht an die Dimension einer Siedlung wie etwa der 
von Me'ádi herangereicht Һаһеп !3). 


In den festen, durch Regenfälle festgeschlämmten Wüstenböden waren hier 10—30 cm 

breite und 10—15 cm tiefe Rinnen und Löcher zur Einlassung von Schilf- und Mattenwänden 
beziehungsweise für Holzpfosten eingegraben (Taf. 4b)!*). Lehmreste zu deren Befestigung 
sind noch sichtbar. Gebäudegrundrisse lassen sich jedoch aus den nur über kurze Entfernungen 
zu verfolgenden Gräben nicht rekonstruieren. Es kommen immerhin sowohl Abgrenzungen 
von geradem wie auch oval geschwungenem Verlauf vor. 

In diesem Bereich, also unmittelbar auf dem Wüstenboden, wurden besonders zahlreiche 
Steingeräte gefunden. Ihre Zahl beziehungsweise die ihrer Abschläge vermehrte sich gegen den 
südöstlichen Rand der Siedlungsspuren so stark, daß man hier einen Schlagplatz vermuten 
móchte!5). Ihre genaue Einordnung wird für die Datierung der Siedlungsstätte von besonderer 
Bedeutung sein. Ein merkwürdiger Befund wurde in Sektor V der Grabung beobachtet. Hier 
traten in der tonigen Wüstenoberfläche länglich-runde Löcher auf, die sich nur als die Fuß- 
spuren der Bewohner erklären lassen, die — vielleicht nach einem Regenfall durch die Ober- 
flächenkruste in den darunter liegenden, weicheren Sand durchbrachen (Taf. 5a). ` 

Wie in anderen bisher bekannt gewordenen, neolithischen Siedlungsplätzen іп Agypten*®) 
bestand aber die übrige Hinterlassenschaft aus einer in diesem Falle etwa 10—40 cm starken 
Ascheablagerung, die praktisch keine Schichtentrennung zuließ. Sie überdeckte auch das be- 
schriebene Rinnensystem und hatte sich demnach möglicherweise in einer Zeit ausgebreitet, 
in der die zu den Rinnen gehörigen Wände nicht mehr aufrecht standen). Diese Ascheschichten 
breiteten sich deutlich von drei Brandstellen aus. Je eine ovale Feuerstelle liegt in Sektor IV 
und zwischen Sektor V und VIII der Grabung, die größte nimmt aber den gesamten Sektor II 
ein und dürfte sich noch weit unter die West-Mastaba erstrecken und einen Durchmesser von 
etwa 5 Metern besessen haben (Taf. 5b). Sie war von zwei, im Abstand von so—7o cm ge- 


setzten Steinringen eingefaßt und an der Oberfläche — vor der ersten Befeuerung — mit 
Lehm ausgeschmiert. 


Bemerkenswert ist das nahezu vóllige Fehlen von Tierknochen in der Asche. Lediglich 
eine Reihe von Fischgráten wurde gefunden. Der geringe Anteil von Jagd und Viehzucht an 
der Ernährung einer vorwiegend Ackerbau und Fischfang betreibenden Menschengruppe ist 
nicht zu übersehen. Auffällig ist auch die Größe der Feuerstelle, die über die Anforderung einer 


Familienküche weit hinausgeht und an eine Gemeinschaftsfeuerstelle für eine größere Gemein- 
schaft denken läßt. 


12) Vgl. Profil MDIK зо, 1975, 163, Abb. з (Schicht 1—4). 


13) O. MENGHIN, MDIK 2, 1932, 143. M) Nicht unähnlich Mefadi: ib. 5, 1934, 111f. 
15) Sie werden von B. Ginter bearbeitet und in den 4V als Tarif ПІ publiziert. 

ш) Z. B. O. MENGHIN, AIDIK 2, 1932, 143f.; К. Момо, Cemeteries of Armant Y 1937, тоз 

17) Die Asche könnte aber auch später, bei einer Beseitigung der Wände in deren Rinnen gefallen sein 
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Ein altágyptisches Hundeskelett aus der 11. Dynastie 


Von JoAcH™ BOESSNECK 


(Tafeln 6—7) 


Herr DIETER ARNOLD vom Deutschen Archäologischen Institut, Abteilung Kairo, stellte 

dem Verfasser dieser Studie das anschließend dokumentierte Hundeskelett zur Untersuchung 
zur Verfügung. Wie mir der Ausgräber schrieb, wurde es in der Grabungskampagne 1972/73 
des Deutschen Archäologischen Instituts Kairo in der Nekropole von El-Tärif — Nordende 
von Qurna — gefunden und gehört zu einer Reihe von Bestattungen — 6 erwachsene Menschen, 
3 Kinder sowie dieser Hund —, die Ende der Regierungszeit Intef II. oder zu Beginn der Re- 
gierungszeit Intef III. im Aushub der Königsgräber vorgenommen wurden. Damit datieren 
die Bestattungen in die 11. Dynastie, um 2060 v. Chr. Der Hund lag in einer völlig vergangenen, 
kleinen Holzkiste (Taf. 7b). Die Knochen des Skeletts sind von spröder Konsistenz, aber alles 
in allem gut erhalten. Reste der Gelenkknorpel und der Zwischenwirbelscheiben bilden schwarz- 
rote Auflagerungen auf den beigebräunlich gefärbten Knochen (z.B. Taf. 72). 

Über die Vielfalt der Hunde im alten Agypten ist auf Grund der Abbildungen in den Gra- 
bern und Tempeln sowie an Hand von Mumienfunden schon viel geschrieben worden (z.B. 

LoRrET und GAILLARD 1903, 1905, 1909, HiLzHEIMER 1908, HAUCK 1941, BOESSNECK 1953, 
ZEUNER 1967 S. 83 Н.), wobei es die größten Schwierigkeiten macht, die aus den beiden Quellen- 
bereichen gewonnenen Befunde miteinander in Einklang zu bringen. Die Mehrzahl der alt- 
ägyptischen Hundeschädel und -skelette gehörte mittelgroßen Tieren, oft mit Zügen von 
Schlankwüchsigkeit. Die Gesamtvariation reicht jedoch von Zwerghunden bis zu Doggen- 
formen und einer Variation der Basallänge von 90—194 mm (Hauck 1941). 

Wie SCHÄME (1922), vor allem aber HERRE mit seinen Mitarbeitern herausgearbeitet haben, 
stammen alle diese Hunde — wie überhaupt alle Haushunde — allein von echten Wölfen (Canis 
lupus) ab. Auch als Haustiere weiterhin von gleicher Art — ein Sachverhalt, dem die von 
BOHLKEN (1961) vorgeschlagene wissenschaftliche Bezeichnung Canis lupus forma familiaris 
gerecht wird — sind sie unbegrenzt miteinander fruchtbar. Neben der züchterisch betriebenen 
Auslese, auf die die Wandbilder schließen lassen, werden sie sich rassenunabhängig miteinander 
verpaart haben. Kommt zu der Materialfülle, wie in unserem Falle, lediglich ein einziges In- 
dividuum hinzu, kann deshalb die Untersuchungsaufgabe nur darin bestehen, dessen Typ und 
Größe zu dokumentieren. Nicht nur die Schädelmaße, auch die Maße der Knochen des post- 
kranialen Skeletts sind festzuhalten (Tab. 1). Ein gut erhaltenes Skelett kann auf diese Weise 
zu einer Bezugsgrundlage für weitere Funde von Skeletten und Einzelknochen werden. 

Das Skelett liegt so gut wie vollständig vor. Der Penisknochen gibt Aufschluß über seine 
Geschlechtszugehörigkeit. Am Schädel fehlen ein kleines Stück der Frontalregion (Taf. 6a) 
und die Basalwand der linken Bulla tympanica (Taf. 6b). Unvollständig sind Zungen- und 
Brustbein, fragmentär beide Schulterblätter und zahlreiche Rippen. Schließlich fehlen ein paar 
der kleinen Handwurzelknochen sowie der Sesambeine. An den 15 Schwanzwirbeln gibt es 
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oa ша Bocssneck 
8 
mm) 
Tab. 1. Maße der Knochen ( 
181 
a) Oberschadel’) 169 
! -Prosthion 160 
Totallinge: Akrokranton қ iylen-Prosthion 
Condylobasallüngc : Hincerrand der Condy Ун 
Basallange: Basion-Prosthion 
Basikranialachse ; Basion-Synsphenion 92 
Basifacialachse : Synsphenion-Prosthion 92 
Hirnschädellänge: Basion-Nasion , 4 
Gesichtsschidellänge: Nasion-Prosthion ПОЕЗИЯ 9 
NOW d ппс: Vorderrand der Orbitac (median) Pro 89 
Größte Länge der Маваһа | 31 
Gaumenlüngc: Stuphylion-Prosthion a. alatinoorale 87 
Linge des ет Tcils der Gaumenbeine‘ Staphylion on 
Basion-Stirnmitte (nach WAGNER 1930, 5. 19) (83) 
Stirnmittc- Prosthion 6.18) 52 
с . 1930, ©, 
Innere Hirnhöhlenlünge : Basion-Siebbein (nach WAGNER 193 58,5 
Schüdelhóhe (nach WAGNER 1930, S. 19) =a 
Größte Breite des Hinterhauptdreiecks e 
Größte Breite über die Condyli occipitales 5 
Breite über den Ohróffnungen E. 
Schadelenge : Frontostenion-Frontosrenion 38 
Stirnbreite: Bctorbitale-Ectorbitale 
Kleinste Breite zwischen den Orbitac 9325 
Jochbogenbreite: Zygion-Zygion i 
Größte Gaumenbreite: Ап den äußeren Alveolarrindern gemessen 30 
Kleinste Gaumenbreite: Hinter den Eckzahnen 34 
Breite über die Canini (Alveolarränder) t JS 
links 
61 
61 
Länge der Backzahnreihe, Alveolenmaß 19 19 
Liinge der Molarreihe, Alveolenmaß 7 47 
Länge der Prámolarrcihe, Alveolenmaß + 17,5 
Linge des ReiBzahns 17,5 7,5 
7,5 E 
12,5/15 19 нен 
7/10 7,510 
22 


Breite des Reißzahns ohne den medialen Vorsprung 
Liinge/Breite von M! 
17,5 


Liinge/Breite von M? 
йоне Länge der Bulla tympanica (vgl. SrTOCKHAUS 1965, Abb. 1) 
Größte Breite der Bulla tympanica (vgl. Stockiaus 1965, Abb. 1) 

m T А м ОЕМ 

"T ) Falls Unklarheiten in bezug auf Meßpunkte bestchen, siehe DUERST (1926), BOESsNECE ee 
RIESCH-KARPF (1967) oder von DEN Drissch (im Druck). 

b) Unterkiefer links = 
Länge: Proc. condyloideus-Infradentale 129,5 E 
ғ Proc. angularis-Infradentale E. (128,5) 
ange: Einschnitt zwischen dem P i | | 

dentale em Proc. condyloideus und dem Proc. angularis- E 
Lange: Proc. condyloideus-C'Alveole, Hinterrand к. P. 
Lange: Proc. angularis-C'Alveole, Hinterrand M. (112) 

ur2 
bag 100 
52,5 E 
21 


Lünge: Einschnitt (s. 0.)-C’Alveole, Hinterrand 


Hohe des autstcigenden Astes 
Hohe des Corpus hinter M,, lateral 
Höhe des Corpus zwischen P, und Ps, lateral 

17 17 
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Lange: M,’Alveole, Hinterrand-C’Alveole, Hinterrand 
Lange der Backzahnrcihe, Alveolenmaß 

Länge: Pe Alveole, Vorderrand-M,’Alvcole, Hinterrand 
Lange der Molarrcihe, Alveolenmaß 

Lange der Pramolarreihe, Alveolenmaß 

Lange: P.’Alveole, Vorderrand-P,’Alveole, Hinterrand 
Lange des Reißzahns 

Breite des Reißzahns 

Größte Breite des Corpus mandibulac 


c) Atlas 


Größte Breite des Wirbels 

Grófite Lange des Wirbels 

GroBte Breite der kranialen Gelenkflache 

Größte Breite der kaudalen Gelenkflache 

Größte Lange von der kranialen zur kaudalen Gelenkfläche 


d) Epistropheus 


Größte Lange des Körpers einschließlich des Dens 

Größte Länge des Proc. spinalis einschließlich der Proc. articulares 
Größte Breite der kranialen Gelenkflache 

Größte Breite der Facies terminalis caudalıs 

Kleinste Breite des Wirbels 

Größte Höhe des Wirbels kaudal 


e) 3.—7. Halswirbel 


Physiologische Lange des Körpers 


Größte Lange von den Proc. art. craniales zu den Proc. art. caudales 
Größte Breite über die Proc. art. craniales 


Größte Breite über die Proc. art. caudales 
Größte Breite der Facies terminalis cranialis 
Größte Breite der Facies terminalis caudalis 


f) 1.—13. Brustwirbel a f 


Physiologische Länge des Körpers 15 


g) 1.—7. Lendenwirbel 
Physiologische Länge des Körpers 
Größte Breite der Facies terminalis cranialis 
Größte Breite der Facies terminalis caudalis 


h) Kreuzbein 


Physiologische Länge des Körpers 
Größte Breite 


Größte Länge 


i) Penisknochen 


Größte Länge 


k) Scapula 


Diagonale vom Angulus thoracicus zum Tuber scapulac 
Kleinste Länge am Hals 
Größte Länge des Proc. articularis 


Dynastie 9 
links rechts 
75 75 
68 68 
63,5 63,5 
35 35 
36 35 
31 30,5 
2105 21 
8,3 8,5 
10,5 10,5 
68 
32 
35 
29 
26,5 
4455 
45,5 
27.7 
15,5 
19 
30 


3 4 5 6 7 
23 21,5 20 18,5 16,5 
35,5 33,7 30,5 25.5 27 
27 29,5 30,5 29 26,5 
28.2 28,5 28 26,3 22,5 


14 13 12,5 13 13,5 
15,3 14,5 14 15 E 


7 8 9 TOR II Er 2 
13,5 13,5 13,5 15 16 17 18,5 


I 2 3 ál 5 6 7 


19,5 20 22 23 23 20,5 10,5 
19: 18,9 (18,8 18, буу л = 
19,5 19,5 20 2059 21 22,5 22 
32 
40,5 
41,5 
68,5 
links rechts 
116,5 LL 
22 22 


26,5 26 


| 
Joachim B 


10 


А d der Gelenkfläche 
кшен: kñache 


Größte Breite der Gelen 
J) Humerus 


Größte Länge 
Laterale Länge (nach KOUDELKA 1885, 
Lange vom Caput aus 

Tiefe proximal ` | 

Größte Breite proximal 

Kleinste Breite der Diaphyse 


S. 130) 


Größte Breite distal 


m) Radius 
Größte Linge : 
Laterale Lange S. 130) 
Größte Breite proximal 
Kleinste Breite der Diaphyse 


Größte Breite distal 


(nach KOUDELKA 1885, 


n) Ulna 


Größte Liinge 
Tiefe im Bereich des Proc. anconacus 


Kleinste Tiefe des Olekranon 
Größte Breite der Gelenktlüche 


0) Pelvis 


Größte Lünge jeder Beckenhältte 


Länge des Acetabulum 
Kleinste Hohe der Darmbeinsaulc 


p) Femur 
Größte Länge (= Größte Länge vom Caput aus) 
Laterale Länge (nach KOUDELKA 1885, S. 131) 
Größte Breite proximal 
Größte Tiefe des Caputs 
Kleinste Breite der Diaphyse 

Größte Breite distal 


q) Patella 
Größte Linge 
Größte Breite 

r) Tibia 


Größte Lüngc 
Laterale Lange (nach KOUDELKA 1885, S. 130) 


Größte Breite proximal 
Kleinste Breite der Diaphyse 
Größte Breite distal 
s) Fibula 
Größte Länge 


t) Talus 
Größte Länge 


links 
24 
17 
links 
155 
152 
150 
37,3 
(28) 
11,5 
29,7 


15755 

152 
17,3 
II 


21,5 
links 


182,5 
23 
19,5 
16 

lınks 

136 
21,5 
17 

links 

173 

167,5 


35 
18 


1235 
29,5 


links 

(16,5) 
9,7 

links 


1755 

169 
32 
II 
21 

links 


163 


links 


2j 
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rechts 
24 
I Gr 
rechts 


155 
153 
150 


37 
28,5 


11,5 
29,3 


157,5 

152 
17 
10,5 
21,3 


rechts 

183,5 
23 
19,5 
16 


rechts 


136 
21,5 
16,5 


rechts 


172 
167,5 


3455 
18 


[27 
29,5 


rechts 


16,5 
9,7 


rechts 


174,5 
168 


31,5 
II 
21 


rechts 
rechts 


2) 
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u) Calcancus 


links rechts 
Größte Lange 
GröBte Breite 42 42 
17 5) 


у) Metacarpen (links/rechts) 


Größte Lange 
Größte Breite distal 


5 5 
w) Metatarsen (links/rechts) 


Größte Lange 
Größte Breite distal 


бі | 51,5 51,5 
7.5 ш 5 Ме 


x) Phalanx 1 anterior (links/rechts) 


Größte Lange 

Größte Breite proximal 
Kleinste Breite der Diaphyse 
Größte Breite distal 


y) Phalanx ı posterior (links/rechts) 


Größte Länge 


i 22,3 22, 6,2 26, | 22,5 22, 

Größte Breite proximal E 3 ° 3 5 Е 3 Le | a 
Kleinste Breite der Diaphyse DS Dër Ze | ДИ is 
GroBte Breite distal a ce Gë A | a a 


keine Anzeichen, daß die Rute derart eng eingerollt getragen wurde, wie es auf den Wand- 
bildern vor allem des Alten Reiches dargestellt wird. 

Das Gebiß ist vollständig. Im Unterkiefer stehen die Prämolaren eng, P, reicht bis neben 
M, (Taf. 6d). Die Záhne sind gering- bis mittelgradig abgekaut (Taf. 6b). Dementsprechend 
ist die Sutura sphenooccipitalis geschlossen. Dagegen ist die Sutura intersphenoidea offen. Auf 
der Kalotte zieht vom Interparietale aus, rechts von ihm beginnend, eine Sutura frontosaggittalis 


bis zur Ansatzstelle der Nasenbeine (Taf. 6a). Im übrigen sind die Kalottennahte weitgehend 


geschlossen. 


Der Hund war mittelgroß und feingliedrig (Taf. 7a), aber nicht von auffallend schlankem 
Wuchs. Seine Widerristhóhe ist auf rund 5o cm oder 1—2 cm hóher einzuschatzen (Tab. 2, 
zur Methode vgl. BOESSNECK u. a. 1971, S. 91). Die Vorstellung von der GröBe wird vielleicht 
durch den folgenden Vergleich vertieft, der aber nicht mit einer Vorstellung von engerer Ver- 
wandtschaft verbunden werden darf: 50 cm Hohe bilden die obere Grenze der Variation des 
Whippets und die untere der Variationsbreite des Collies (vgl. BOESSNECKU. a. 1o71. EAD ta a). 
Die Beispiele wurden unter Windhunden und schlankwüchsigen Hunden gesucht, weil sich 
bei dem Hund von El-Tárif im Schädelbau windhundartige Züge andeuten, und die markan- 
testen Hunde Altägyptens bekanntlich Windhunde waren. Das auf den Wänden dargestellte 
Idealbild des altägyptischen Windhunds, des Tesem, züchterisch zu erreichen, war allerdings 
von vornherein unmöglich. Falls aber die bisherigen Schädel- und Skelettfunde die Extreme 
annähernd voll erfassen, dann war der Abstand zwischen Windhundbild und Wirklichkeit groß. 
Allerdings kommen fast alle Skelettfunde nicht aus den Blütezeiten des Alten und des Mittleren 


Reiches und damit den Zeiträumen der extremen Veridealisierung des TeSembildes. 


MDIK 31,1 


essneck 


Joach im Bo 
remitatenknochen 


, Lange der Ext 


rund de 
885) 


12 
he (WH) auf G 
KOUDELKA I 


Tab. 2. Berechnung der Widerristhó 
(nach 


155 


3,37 


Humerus 
Radius 3,22 157,5 
Опа?) 2,67 183 ae 
Femur 3,01 172,3 i 
Tibia As we 49 
Fibula ") 3,01 163 Б 5 
-4 Knochen 9e! с : 
з) GL = Größte Linge, LL = Laterale Lange: Mittelwerte aus den xc й: та < 
3) Nach den Berechnungsergebnissen zu schließen, bildet bet Ulna un 
gangsmaß, dus KOUDELKA verwendete. 
e Ähnlichkeit mit schlankwüchsigen pariartigen 
ir langem Skelettfunde von 
‘orten Charakter 


Für das Skelert von El-Tarif kann ebenso di 
det sich in 


Hunden hervorgehoben werden. Unter diesem 
Hunden mittlerer Größe und Wuchsform beschrieben, 
zu kennzeichnen. Die Vorstellung von halbwild lebenden Straßent 
Be i n ni 
s 
I bei den Hunden au l wohlbehütet ge- 
БІ-ТагіҒ 


diesem Zusammenhang mit diesem Begrif 
eg Die Umweltgegebenheiten begünstigen Hunde dieses „Typs 
ten wurden oder nicht, kann anatomisch nicht AT We? Der 
nd kein Straßenhun 


Ke Í aj a . . 
var gewiß ein zur Familie gehörender Hausgenosse u 
von etwa 30—32 cm Widerrist- 


-Nasenprofil ist nur leicht ein- 


GC . . 
fältige Mitbestattung schließen läßt. 
"von einem Rüden 
chen den Orbitae, 


ae Hundeskelett von БІТЕП 
Аи (Тағ 6c). De “Übe windhundartigen Zügen. Das Stirn ete 
die Stirnfliche, S der dac von der Stirn- zur Nasenpartle zwis Bo: i 
Finglich wenig entwickelte Gi K = E wirst dagegen schmal (Ta : ). E 
ista sagittalis greift weit nuchal über (Taf. 6c). Die Bullae tym 

Schakal (Canis aureus). 


запісае si r s р 
l Крра (Tat. 6b) aber nicht so groß wie beim 
rakalschädel unterscheiden den Schädelfund abgesehen von е und der 
] die Form 


Höhe d А arae 
der Zähne ES, mi der Stirn-Nasenregion, die breiten Pramo 
gl. SCHXME 1922, S. 248) sowie die größere Knochenstarke. 


seiner G ro 
laren und 
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Vorbericht über Arbeiten im Grab des Tjanuni (PM 74) 1973/74 


Von ANNELIES BRACK und ÁRTUR BRACK 


(Tafeln 8—11) 


Auf Anregung von E. HORNUNG (Aegyptologisches Institut der Universität Basel) wurde 
1971 mit der Aufnahme einer vollstándigen Dokumentation im Grab Nr. 74 begonnen mit dem 
Ziel, diese in einer umfassenden Publikation des Grabes vorlegen zu können. Dieses Unter- 
nehmen ist begründet durch die allgemeine Notwendigkeit, den heutigen Zustand der noch nicht 
oder ungenügend publizierten thebanischen Gráber mit den jetzigen technischen Mitteln fest- 
zuhalten, da die Erhaltung der Dokumente durch verschiedene Umstände gefährdet ist und 
damit die Kenntnis darüber für Kunst- und Kulturgeschichte verlorenzugehen droht. Das 
Grab des Tjanuni wurde ausgewählt, weil die bisherigen Publikationen darüber vor allem was 
das Bildprogramm betrifft, ganz unvollständig sind und auch die Aufzeichnungen des Text- 
materials noch Lücken aufweisen. Völlig ungenügend sind auch Aufzeichnungen über die 


Architektur der oberirdischen Grabanlage; über die unterirdischen Begräbnisräume ist gar 
nichts bekannt. 


Bei einer Besichtigung des Grabes zusammen mit G. Haeny (Schweizerisches Institut 
für ägyptische Bauforschung und Altertumskunde in Kairo) wurde 1972 festgestellt, daß neben 
den zwei in ihrer Lage zwar bekannten Schächten in der Querhalle noch ein dritter Schacht am 
westlichen Ende der Längshalle vorhanden sein muß, der bisher unbekannt war. Um die 
Architektur der unterirdischen Räume aufnehmen zu können, war es notwendig, die drei 
vollkommen zugeschütteten Schächte auszuräumen. Das Basler Institut ersuchte deshalb ge- 
meinsam mit dem Schweizerischen Institut in Kairo um eine Grabungskonzession, die vom 
Service des Antiquites in dankenswerter Weise erteilt wurde!). 


Die Ausgrabung der drei Schächte wurde in zwei Kampagnen durchgeführt: vom 10.—21. 
Dezember 1973 und vom то. Nov. bis 11. Dez. 1974. 


Lage und Datierung des Grabes 


Das Grab des Tjanuni gehört zu den am höchsten gelegenen Grabern am Berg Schech 
Abd-el Qurna. Es liegt unweit südlich des Schéch-Grabes am Osthang des Berges und reiht 
sich ein in eine Anzahl von Gräbern, die in der Regierungszeit von Thutmosis IV. in den ober- 
sten Lagen des Berges angelegt worden sind. Die Datierung ist inschriftlich belegt, das Grab 
gehört demnach in die Zeit der mittleren 18. Dynastie. Es ist ein hervorragendes Beispiel der 


Gräber dieser Zeit, die durch den Stil ihrer Dekorationen einen Höhepunkt der ägyptischen 
Malerei bilden. 


1) Bei dieser Gelegenheit möchten wir allen maßgebenden Stellen des Service des Aonga in ia 
und in Luxor den besten Dank aussprechen dafür, daß sic die Arbeiten ermöglichten und da a A е 
nehmen jede Hilfe zuteil werden lieBen. Unser Dank richtet sich auch an Herrn G. SECH unter pee ue E 
die Grabungsarbeiten stattfanden und an Herrn H. Janrrz, der die unterirdischen saga PA io f mm 
messen hat. Ganz besonderen Dank schulden wir dem Deutschen Archäologischen Institut in | RE m 
Gastfreundschaft im Deutschen Haus in Qurna, die wir in diesen Jahren genießen durften, pple a аср 
D. ARNOLD, К.-Р. KUHLMANN und R. STADELMANN, die uns bereitwillig jegliche Hilfe angedeihen lieben. 


n 
17 
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herr und seine Frau 


Grab 33mal ganz od 


rrn ist in seinem © d Bein ers ; | 
Der Peg" A ee Einzig auf den ee den Inschriften zahlreiche Titel 
immer gleich geschr! : ‹ sinc 


і Топ Tjanuni АР urchlauten har, 
Schreibweise, nämlich 7?n (siehe am ds Stufen eines er $ wee 
o сереп А ан s bis zum Acmeeschreibers BC Verwaltungsbereiche 
angefangen als Schreiber d Ж M militärische, sondern aug " t. Aus seiner Biographie 
ке Re ж. er dann noch zum General befördert. d Thutmosis IV. 
unterstanden. chile 


i Amenophis II. un 
auf der Stele geht hervor, daß Tjanuni unter Thutmosis ÍI., 


als Bemater gedient hat. Жж hrfach ab 
Die Frau des Grabherrn, Mut-iri, die ím SETZE der Hathor und 


Thot und der Nechemetauai von Hermopolis, Gelobte 
Köni gs“ (, ЕР nsw), 


er teilweise lesbar. Er ist 


Der Grab 
cheint eine etwas andere 


rebildet ist, war Sängerin des 
7 „ein Schmuck des 


Bisherige Publikationen | 
und ROSELLINI beschrie- 


Einige Einzelheiten aus dem Grab sind bereits von e n ann. 
ben worden, sowie auch von späteren Autoren. Darüber sei auf die Bi in er? 
Moss vergiesen 3. 1894 hat V. ScHEIL?) den oberirdischen Raum Si séi Ne 
schrieben und die Texte wiedergegeben, welche von K. SETHE 1905 °) ur И 

bessert wurden. Die Texte sind jedoch auch in den Urkunden unvollständig. SÉ? ae 
Grundriß vermerkte SCHEIL je einen „puit“ an beiden Enden der Querhalle. Vollstan | S ow 
stellungen der Wandbilder fehlen aus älterer Zeit, doch ist zu vermerken, daß CHAMP шы” 
ріні ige Details der Malercien gezeichnet hat, die heute teilweise fehlen. Ebenso waren 2 8 
шде Stellen in der biographischen Inschrift auf der Stele damals noch vorhanden, die in 


der Zwischenzeit zerstört worden sind. 


Grabtypus und Erhaltungszustand 


aus л ош: кы den in der ersten Hälfte der 18. Dynastie üblichen Grundrib: ein 
fassade chida RN Aen "of der nach Osten SEES a oibus p 
BE V p A DM Fassade War wohl ursprünglich mit Lehmziegeln vor dem ro 
erhalten ist. Von dem Ziege] es ye im Vorhof eines der Nachbargräber‘) ш WRC 
ziegel sind in m esa eh SCA E in situ zu sehen, viele Lehm- 


Vom Vorh 
of elan tt 3 1 а; | 
ауан, ug Eingangskorridor in die oberirdischen Grabräume 


| d n ги, zuerst 1 


1 Q « a < 


und nur teilweise mit rohem Verput koriert, wahrend die Langshalle unvollendet 


Z versehen ist. 


2 PM I, IE, Tomb 74, D. 144 fF 
) V. SCHEIL MMAF Y 
, ', 2 (18 
% Urk. IV 1002—1017, E Er 


5G | ; 5, 2 
) Grab Nr. 72, Grabherr Ré, Zeit Thutmosis III —Amenophi II 
я is II. 


Vorbericht uber Arbeiten im Grab des Ti 1 
Januni (PM 7. d 
1975 (PM 74) 1973/74 
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Die Wandmalereien schließen sich dem in der Zeit von Amenophis II. und Thutmosis IV, 
üblichen Bildprogramm der hohen Beamten an. Die Thematik der Bildzyklen umfaßt kultische 
Darstellungen (den Grabherrn im Umgang mit den Göttern sowie Stele und Scheintüre) und 
biographische Darstellungen (den Grabherrn in seinen Ämtern und die Biographie auf der 
Stele)- . : 

Von den Wandmalereien fehlen große Partien, vor allem sind die in der Zeit üblichen zwei 
Konigsbilder auf den Westwänden der Querhalle vollständig zerstört. Die noch vorhandenen 
Bilder und Texte zeigen dafür cine ausgezeichnete Qualität der Ausführung, die etwa vergleich- 
bar ist mit der Qualität in den zeitgenössischen Gräbern, z.B. des Nacht (Nr. 52) und des 
Menena (Nr. 69). 


Bisherige Arbeiten 
ı) Oberirdische Grabanlage 


, das gesamte Textmaterial kollationiert 
gesamten Anlage aufgenommen. 

Dezember 1973 wurden ergänzende Kollationierungen 
t, sowie die Farben der Hieroglyphen und der Wand- 
atlas’ aufgenommen. 


In einer 2. kurzen Kampagne im 
und fotografische Aufnahmen gemach 
malereien mit Hilfe des Munsell Farb 


2) Unterirdische Begrabnisraume (Abb. 1) 

Das Ausraumen der drei Schächte wu 
begonnen. In der Zeit vom 10. 
(Schacht 3) mit seiner Sargkam 
Querhalle (südlich Schacht ı un 
Sie konnten deshalb in der zu 
In einer weiteren Grabungsk 


rde ebenfalls in der 2. Kampagne im Dezember 1973 
-18. Dezember konnte der Schacht am Ende der Langshalle 
mer in kurzer Zeit gereinigt werden. Die beiden Schächte der 
d nördlich Schacht 2) erwiesen sich als wesentlich BEEN 
r Verfiigung stehenden Zeit nur teilweise ausgeraumt NU 
ampagne wurden 1974 auch diese beiden Schachte mit i AU 
Korridoren und Sargkammern іп der Zeit vom 10 O EPP DD 1. Dezember E vd 
ständig gereinigt. Die Aufarbeitung des Materials dauerte noch 10 weitere Tage, ses жо 
Arbeiten am 11. Dezember abgeschlossen werden konnten. Der Service des B. сый 
uns іп dankenswerter Weise als Inspektor Herrn LourFY FARID SHERIF zur a x SCH Еа 
die Arbeiten іп дег Zeit vom 25. November bis 11. Dezember beaufsichtigte und de 
dieser Stelle fiir seine Mitarbeit bestens danken. | 

Im folgenden wird ein vorláufiger Bericht über die Resultate Бе Rua. . 
Eine ausführliche Beschreibung der Ergebnisse wird im Rahmen der umtassen 
des Grabes erfolgen. 


Grabungsbefund 


: 3 А0} üllun 
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Lehmziegeln, von Mumienbinden, von menschlichen Knoc A ¿n und Raster BE 
der ursprünglichen Grabausstattung, z.B. P s ER e. ARUM war ın allen wine 
mente von Kanopen, kleine Uschebtis, Mumienperlen. m menten Ee Wanddekoration 
Schächten gleichmäßig, mit Ausnahme des Vorkommens von Frag 
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in den beiden Scháchten der Ouerhalle. Das Füllmaterial der Scháchte machte den Eindruck 
daß die Grabausstattung großenteils einmal herausgenommen und durchwihlt wurde und kr. 
Reste davon zusammen mit Schutt von außen wieder eingefüllt worden sind. Den Beweis einer 
völligen Durchwühlung und Vermischung lieferte der Fund von 6 Fragmenten von einem 
Teil einer blauen Fayence-Schale, die aus allen drei Schächten stammten und deren Teile zu- 
sammengeleimt werden konnten (siehe Abb. 2). 

Von jedem Schacht führt ein Korridor zu einer Sargkammer. Die Schächte, die Korridore 
und auch die Sargkammern sind ganz roh aus dem Fels gehauen und zeigen keinerlei Dekoration. 


Beim Vordringen in die Sargkammern differenzierten sich gewisse Funde im Schutt, so daß 
die Befunde im folgenden getrennt beschrieben werden. 


Abb. 2. Fragment einer blauen Fayence-Schale (1: 1) 
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Е der Füllung des Schachtes 
(Büffel). An speziellen 
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(Tafel 8с und Abb. 3). | 
2 9—13 cm) mit 


daneben eine An- 


Funden sind zu erwähnen: 
1) 2 Schlammziegel von größerem Ausmaß als die andern g 
je einer eingestempelten Kartusche, eine davon lesbar: 3-bprw-R* 
2) eine Anzahl von runden Krugsiegeln (Krugverschlüsse aus Schlamm 
je mindestens 4 Stempeln mit dem Namen Jmn-bip (Tafel 8d und Abb. 4), 
zahl von größeren Krugsiegeln ohne Stempel (2 15 cm). 


3) eine große Faust aus Holz mit kurzem Stab. 


4) 12 Fragmente eines Kanopenkruges aus weißem Kalkstein. 
5) Bemalte Keramik-Fragmente, aus denen folgende Stücke bis zur Bestimmung der Form 


zusammengesetzt werden konnten: 
a) ı Tonkrug, rot bemalt (engobiert) mit blauen Rillen (49,3 cm hoch, 2 i 55 
11,2 cm, © des Bauches 20,8 cm) (Tafel 8a). Der Krug hat die gleiche Form wie Krüge, die 


im Grab abgebildet sind (südliche Ostwand, Tafel 8b). 


*) Cramp, Mon. IT РІ. 157. 
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Abb. 3. Ziegelstempel 
Amenophis’ П., 
siehe Tafel 8c (1:2) 


Abb. 4. Stempel auf 
Krugsicgeln, 
siche Tafcl 8d (1: 2) 
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b) 5 Tonkrüge, bemalt weiß/schwarz oder weiß/rot oder gelb/rot gesprenkelt (Imitation 
von Breccien-Steinkrügen), mit Henkeln und trompetenförmigem Hals und je einem senk- 


rechten Inschriftband (schwarze Schrift auf gelbem Grund) mit Titeln und Name des Tjanuni 
(Tafel 9a,c und Abb. 5). 


Zu diesen Tonkrügen passen 4 aus Fragmenten zusa 
der entsprechenden Bemalung (Tafel 9 b). 


Diese Keramikfunde sind als Bestattungsbeigaben Tjanuni zuzuordnen und sind damit 


eindeutig datiert. Eine große Anzahl von unbemalten Keramikfragmenten wurde 
spätere Bearbeitung deponiert. 


mmengesetzte flache Tondeckel mit 


für eine 


Die Funde in der Sargkammer des Schachtes ı deuten somit darauf hin, da 


ß hier Tjanuni 
selbst bestattet war neben weiter 


en Angehörigen. Vorbehältlich der zukünftigen Bestimmung 
der übrigen Keramik kann gesagt werden, daß bisher keine Anzeichen eine 


r späteren Bestat- 
tung in dieser Sargkammer vorliegen. 


Schacht 2 


Der Schacht 2 am Nordende der Querhalle führt mit rechteckigem Querschnitt von ca. 
9o X 130 cm senkrecht in den Fels bis zu einer mittleren Tiefe von 4,5 m (Planskizze Abb. 1). 
Vom schrägen Boden des Schachtes aus gelangt man über eine Steilstufe in einen in SO-Rich- 
tung abfallenden Korridor und nach ca. 3 m in eine Vorkammer. An deren Ende befindet sich 
der steil abwärts führende Eingang zur Sargkanımer. Dieser Eingang war ursprünglich mit 
einer schrägliegenden Sandsteinplatte verschlossen, welche ganz erhalten im Schutt der Vor- 
kammer steckte (Ausmaße: 100 X 85 X 15 cm). Die Sargkammer ist vom Eingang aus im 
rechten Winkel nach SO abgedreht. Sie ist mit den Ausmaßen 5 x 2 m und Höhe 1,90 m größer 
als die Sargkammer von Schacht I, sie liegt 10 m unter dem Niveau der Querhalle. Alle Wände 
von Kammer, Vorkammer, Korridor und Schacht sind vollkommen geschwärzt. Die Sarg- 
kammer liegt in einer ca. 2,5 m mächtigen Tonschieferschicht (ға). Der ursprünglich ocker- 
gelbe Zafl ist durch die Hitze eines Brandes bis ca. 5 cm tief zu leuchtend rotem Gestein ge- 
brannt worden. Infolge der Steilheit des Korridors wurde bei dem Wiederauffüllen mit Schutt 
die Sargkammer bis zu 2); der Höhe aufgefüllt. 

Auch hier konnte beim Ausräumen in dem 1,3 m mächtigen Schuttprofil keinerlei Schich- 
tung festgestellt werden. Der Schutt war von oben bis auf den Boden gleichmäßig durchsetzt 
mit Resten der Bestattung, die mehr oder weniger Spuren von Verbrennung aufweisen. Von 
einer größtenteils verbrannten Mumie wurde ein intakter Schädel und verstreut in zwei Teile 
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Abb. 5b. Inschrift auf 


Tonkrug Tafel 9c, 
Titel und Name des 


Tjanuni (1 : 2) 


Abb. 5а. Inschrift auf 
Tonkrug Tafel да, 
Titel und Name des 
Tjanuni (1 : 2) 


Abb. sc. I t auf 
nschrift auf Tonkrug Tafel roa, Abrollung (1 : 2) 
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der dazugehörige Unterkiefer gefunden. Es handelt sich um einen Schädel einer Frau mittleren 
Alters”). Neben den bereits in der Sargkammer 1 beschriebenen Resten wurden viele angesengte 
Stücke von Mumienkartonnage gefunden. An Tierknochen sind zu erwähnen: Büffel-Schädel 
und -Beine, Hundekopf, verschiedene Knochen eines Lammes und Geflügelkrallen. 


An speziellen Funden aus der Sargkammer 2 sind zu erwähnen: 

1) 8 Fragmente eines großen Kanopenkruges mit Deckelfragment (oberer Teil von mensch- 
lichem Kopf), grauer Kalkstein, teilweise durch Feuer geschwärzt. 

2) Sandsteinfragment mit Teilen einer Perücke (von Statuenkopf?). 

3) Fragment einer Statue, weißer Kalkstein (Schulter?). 

4) 3 Ostraca (Tonscherben) mit Spuren von hieratischer Schrift. 


5) Zahlreiche bemalte Keramikfragmente, aus denen folgende Stücke teilweise zusammen- 
gesetzt werden konnten: 


a) ı gelber Tonkrug, lackiert mit horizontalem schwarzem Inschriftband (Tafel 10a und 
Abb. sch). 
b) ı gelb-rot gesprenkelter Tonkrug, lackiert mit horizontalem, schwarzem Inschriftband 


(Tafel 10b und Abb. 5c). 


c) 3 Tonkrüge ohne Inschriften, rot-gelb bzw. schwarz-gelb gesprenkelt (Stein-Imitation) 
mit je 2 Henkeln und trompetenförmigem Hals, (Taf. тос). 


d) 1 grofer Weinkrug, Hóhe 58 cm, mit vielfarbiger Bemalung: oben geometrisches 
Muster, unten Dattelrispen (Tafel rra). 


€) 1 groBer Weinkrug, bemalt: oben geometrisches Muster, unten Weinranken mit Trau- 
ben (Tafel 11 big. 


f) 14 Fragmente von 2 grofen zylindrischen Krugsiegeln, welche auf die Halse der 2 
großen Weinkrüge passen. Sie sind aus grauem Schlamm, außen dunkelgrün bemalt und tragen 
mehrere gelbe Kartuschen eingestempelt mit dem Namen €3-bprw-Rc mrj Rnmvtt (Tafel 10d 
und Abb. 6)!9). 


g) FuB eines zerbrochenen Tonkruges, der als Malertopf diente mit den Farbresten Rot 
und Gelb. Ein zweiter gleicher Malertopf mit den Farben Blau und Grün wurde im Schuttwal 


des Vorhofes gefunden (siehe unten). 


h) 1 rote Tonschale mit dunkelrotem Rand mit @ 17,5 cm, Hohe 6 cm von der gleichen 
Form, wie sie in der Schlächterszene im Grab abgebildet ist. 


z) Nach M. Berak persönliche Mitteilung an Ort und Stelle. f | 

8) 2 Krüge von sehr áhnlicher Form wie а) und b), jedoch aus bemaltem Holz (Attrappen) sind publi- 
ziert in: The Tomb of Гоніуа and Touiyou, THEODOR M. Davis’ Excavations 4, London 1907, Plate XXVII. Den 
Hinweis verdanken wir Frau D. ARNOLD. | | | 

9) Ein Weinkrug mit sehr áhnlicher Bemalung wic auf den obigen bciden Krügen findet sich als Wand- 
malerci abgebildet im zeitgenössischen Nachbargrab des Amenhotep-Sa-Se (Nr. 75), siehe IN. DE GARIS DAVIES, 
The Tombs of Two Officials of Tuthmosis the Forth (Nos. 75 and 90), London 1923, Plate I (Frontispiece). 

10) Solche zylindrische Krugsiegel auf großen Weinkrügen mit cingestempelten Kartuschen sind in den 
Gräbern oft auf Wandbildern zu finden, z.B. im Grab des Nebamun (Nr. 90), Davies /oc. cit. Plate XXX und 
im Grab des Nacht (Nr. 52), N. DE G. Davies, The Tomb of Nakht at Thebes, New York 1917, Plate XXII, XXVI. 
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Schacht 3 

Der Schacht 3 am westlichen Ende der Längshalle (Planskizze Abb. 1) mit der Tiefe род 
са. 1,8 m bildet den Zugang zu einem 3 m langen horizontalen Korridor, der ın leichter Krüm- 
мы In die Sargkammer 3 führt. Ein großer unbehauener Stein auf dem Grund des Schachtes 
war vielleicht der chemalige Abschlußstein der Sargkammer. 
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Abb. 7. 
Grabkegel mit Titel und 
Name 73n (1: 2) 


Pie чое Partien des Schuttwalls scheinen aus der Zeit des Grabbaues zu stammen: 
Sé SCH t айы den ockergelben zaf-Kies, der aus dem Aushub der Kammer 2 stammen 
muß, ferner Keramikfragmente, die der 18. Dynastie zuzuordnen sind, darunter der Malertopf 


mit blauen und grünen Farbresten (siehe oben). Die Farben sind die gleichen, die in den Wand- 
malereien des Grabes verwendet worden sind. 


Zusammenfassend können aus dem Grabungsbefund folgende Schlüsse gezogen werden: 


1. Die unterirdischen Begräbnisräume umfassen 3 Schächte und Korridore, die zu 3 
Grabkammern führen, welche in der Größe nicht stark voneinander abweichen. Die Kammern 
liegen in verschiedenen Tiefen: Kammer 3 in der Grabachse auf ungefähr gleichem Niveau 
wie die Längshalle, Kammer 1 liegt 7 m tiefer unter der Kammer 3 und Kammer 2 ro m tief 
unter dem Vorhof. Die ganze Anlage ist im Vergleich mit andern Gräbern dieser Zeit recht 
ausgedehnt. 

E Alle drei Sargkammern waren ausgeraubt, gründlich geplündert und die Schachte 
wieder mit Schutt aufgefüllt worden. Der Korridor von Schacht 1 zeigt Brandspuren an den 
Decken und Wanden, die Sargkammer 2 ist offenbar vollstandig ausgebrannt worden. In allen 
Raumen sind nur noch zertrümmerte Reste der Grabausstattung zerstreut im Schutt gefunden 
worden. 

3. Auch in jüngerer Zeit sind Besucher bis zu den Sargkammern vorgedrungen, entweder 
Grabrauber, vielleicht aber auch Forscher, doch ist darüber nichts berichtet worden. Ein 
Wandstück mit der Kartusche von Thutmosis IV., das von CHAMPOLLION noch an originaler 
Stelle der Wanddekoration gezeichnet wurde, konnte im Schutt des Schachtes 1 gefunden 
werden. In der Sargkammer von Schacht 2 wurde tief im Schutt eine Cigarettenschachtel ,,Sam- 
soun superieur“ gefunden, was den Schluß zuläßt, daß in diesem Jahrhundert die Sargkammer 
besucht worden ist. Doch scheint der Schutt nie ganz ausgeräumt worden zu sein. 

4. Die Funde in den Sargkammern sind, obschon alle fragmentarisch, der 18. Dynastie, 
und zwar der Zeit von Amenophis II. und Thutmosis IV. zuzuordnen. 

5. Eine der Sargkammern, Nr. 1, scheint die Grabstätte des Tjanuni zu sein, was aus der 
beschrifteten Keramik geschlossen werden kann. Eine Identifizierung der zerstückelten Reste 
von fünf Mumien ist jedoch nicht möglich. Es bestehen Anhaltspunkte, daß in der Sargkammer 
2 die Frau Mut-iri bestattet war. Die Kammer 3 enthielt nur wenig Reste mit ganz unbe- 
deutenden Funden, was wegen der leichten Zugänglichkeit dieser Kammer verständlich ist. 
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Building Activities of Sesostris I in the Area to the South of Thebes 


By LABIB HABACHI 


(Tafeln 12—14) 


During the 45 years of reign of Sesostris I, this energetic king erected in various parts 
of Egypt more religious buildings than any of his predecessors. Most of these buildings stood 


in two places: Karnak the national shrine of Egypt and El-Lisht the capital of Egypt during 
his reign’). In this article, however, we wish to discuss his activities in the area south of Thebes, 
referring tather briefly to monuments and objects which have already been published, and 
speaking in detail of those not pointed out before. Reviewing his activities in this area, it be- 
comes obvious that he paid special attention to Elephantine Island, the last site in Egypt before 


the barren Nubia and Sudan to which the Egyptians of the Middle Kingdom directed consider- 
able attention. 


Monuments of Sesostris I on Elephantine 


When CLERMONT-GANNEAU and his assistant JEAN CLEDAT excavated on Elephantine in 
1907—1910, they extracted from the foundation of the Ptolemaic Temple of Satis on this 
Island several blocks of the Middle and New Kingdoms; some were left on the Island, others 
were taken to the Cairo Museum and the rest found their way to the Louvre?). A few of them 
proved to have been decorated under Sesostris I and a few more of the same king were un- 
earthed when clearing the closeby Hekaib Temple. Many more blocks decorated under the 
same king were found during the successful excavations of the German Institute of Cairo, 
when dismantling the remaining part of the foundations of the Satis Temple’). | | 

Неге we wish to mention only two blocks in order to point out that this king built a 
chapel on Elephantine and to give an idea of its decoration. It will be left to the members of 
the German Institute of Cairo who recovered most of the blocks to deal with the rest. They 
are more capable of studying and publishing them and perhaps will rebuild the whole chapel. 

One of the two blocks briefly discussed here (pl. 122) has parts of three figures. The one 
in front must be a high priest, being clad in a leopard skin. The person following is most prob- 
ably the king himself. He is dressed in a feather garment well covering the knees, and holding 
a scepter in his left hand. Of the right, the back of the hand is shown as if lifting the ge 
part of the scepter. A third figure follows, clad in a simple dress, perhaps one of the king’s 
suite. Though no inscription accompanies this scene, the similarity in dress to those of other 


1 From the latter placc and the Memphite arca, many monuments of this king and others of the Middle 


Tes : : saris» Diras 
Kingdom were later removed to other places like Tanis and Bubastis, see our forthcoming book on Avaris-Pira 
messc. 


2) W. KAISER іп MDIK 26 (1970) p. 109 footnote 86. | | | 
3) Ibid, p. 111. Many more blocks of the same king were later encountered in the following seasons. 
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been used as a resthouse for both the Irrigation and Antiquities Departments up to the year 
1908 when it was decided to use it for storing and exhibiting the objects unearthed in the first 
heightening of the Aswan Dam. According to the report of Mr. MACDONALD, supervising the 
work of the Aswan Barrage and on Elephantine, these objects were found on a small portion of 
a sandstone pavement apparently of the Late Period. Among these objects was a pedestal of a 
triad; of the triad only the feet of two figures survive, but the illustration of the pedestal (pl. 13 a) 
clearly shows the statue of Sesostris I in the middle with Satis to his right and Anukis to his left. 
The accompanying inscription has been published, but it may be worthwhile to point out how the 
names of the two goddesses are determined by their figures, each with the peculiar head-dress, 
standing on a sort of pedestal and holding a scepter in both hands. This may be considered a 
reproduction of the actual figures of the triad. 

This triad seems to have been standing behind it on still another socle, now in the Cairo Mu- 
seum (J. E. 41558).?) It is of red granite and has two recesses in its upper part. They serve perhaps 
to receive two projections of the bottom of the original pedestal of the triad. On its front are two 
inscriptions beginning with the <#/-sign as was the custom (fig. 2). The one to the (spectator's) 
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Fig. 2. Base of the Triad of Elephantine 


right (a) reads: "May live the king of Upper and Lower Egypt ‘Kheperkare’, beloved ot Anus 
and given life forever." That on the other side (b) has: "May live the son ot Re ‘Senusert ; 
beloved of Satis and given life and dominion forever". Following the dup inscription on the 
side of the pedestal is written (c): “May live the Horus *Living of Births', the son of Re Senu- 
sert’, he made as his monument to his mother Anukis, he made for her (the ceremony) of living 
forever". On the other side, there must have been a similar inscription (d), the only Sean 
being the use of the prenomen instead of the nomen of the king and of the name ot Satis ek 
of that of Anukis. This second pedestal has not been published yet. But, the names of the god- 


desses being of the same order as the figutes of the Elephantine triad, and, its dimensions almost 


: Ke Ze: AL тер ich. Fo 
7) This is in two halves, the total masurements being 136 cm. broad, 118 cm. W ide and 30 cm. high. For 
it see also PSBA xxx, P. 72. 
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tine (2) (a) in matters of infinity (3), embellishing in matters of eternity (b), erecting for himself 

stelae of red granite (4) his name on them as king (c) who etsablishes the Land (d), making 

mankind to live, dispossessing of the rebels (e), (5) destroying the (Nine) Bows, taking posses- 

sion of the Two Lands in this country, lord of sweetness and endurable of love (6), the son of 
Re, who appoints (him) to be king, and who orders for him to be conquerer (f), while still in 
the egg, (7) (namely), the good god ‘Senusert’, beloved of Satis, mistress of Elephantine and 
given life, stability and sominion forever". 

a) This is a strange expression to use in describing the goddess, but is partly paralleled in 
the usual description of Atum, lord of the Two Lands, the Heliopolitan. 

b) Here we have the words rbb and dt which seem to mean the beginning and the end 
of the world respectively (Baxır in JEA 39 (1953), р. 110£.). For bz and prt following the two 
words, see IVb, 3, 319: 15 and 16. 

с) For rn.f br.s, see F. PETRIE, Hyksos and Israelite Cities, 1906, p. 30f.). 

d) Usually written with r, which is not present here, and followed by Gut and not only 
by 23, see Wb. 5, 186: то. 

e) After mr, m is expected, but here it is followed directly by binw. 


f) This word is used normally as a verb, but here it stands for an epithet of the king as 
conquerer. 


It is known that Sesostris I made of Elephantine a base for his military campaigns against 
Nubia. Perhaps he ordered stelae to be placed on the sides of a fortress he erected on the Is- 
land 1), Since it is mentioned on that slab that he erected stelae, it may be that existed more than 
the two described here. DAVID O’Connor pointed out that Harry SMITH found іп Buhen more 
than one stela erected on the sides of the fortress built there by the same king. 


Monuments of Sesostris I 
in other Places in the Region to the South of Thebes 


Few monuments of this king have been recovered in these places. During our work of 
clearing around the vestibule of the Temple of Khnum and Sobk in Esna, I found a block 
beautifully engraved with the cartouche of one Sesostris, which judging by its perfect work- 
manship must be of the first king of this name. This discovery was mentioned only once, 
namely by S. SauNERON in the following words: "Au cours des degagements menés par M. 
LABIB HABACHI autour du temple d’Esna en 1957—1958, une pierre au nom de Sésostris ler 
a été retrouvée" 12), 

Near the Temple of Edfu a fragment of a sandstone lintel has been found having on the 
top a winged disk beneath which is given the name of a king Sesostris. According to the style 
of decoration this block can be dated only to the XIIIth dynasty 1%). Between Edfu and Esna lie 


1) For these campaigns and how Sesostris 1 made of Elephantine a basis for these campaigns, sce T. 
SAEVE-SOEDERBERGH, Ägypten und Nubien (1941), pp. 69 ff. Naturally he would have erected there a sort of 
fortress, which later was mentioned in a text dated to nearly 100 years the XVIIIth Dynasty among a 
number of 14. The one of Elephantine is mentioned by Sesostris ІП, see ibid, p. 81, and footnote 4. 

12) Owatres campagnes a Esna (1959), footnote 3 on p. 18. 

13) This block and others related with the history of Edfu in the Pharaonic period will be published by 
ADEL Fart, Inspector of Edfu. 
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and on the other as ‘Lord of Tod’. An expedition of the French Institute of Cairo, working 
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for the benefit of the king. In a lower register the #p//-name of this king must have been in- 
scribed opposite the uracus goddess Edjo, described as "Mistress of Pr-mw15), Such a block must 


have belonged to a chapel erected by Sesostris I in Armant. 
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Boundary Stelae of Sesostris I 


In his ‘Rapport sur les travaux de Karnak 1948—49 **) H. CHEVRIER refers to a frontier stela 
when speaking of his work in the Central Court between the Granite Sanctuary and the Festival 
Hall of Tuthmosis ІШ in the Great Temple of Amenre in Karnak. He says: “Le 13 (mars, 1949), 
vers l'ouest, on decouvrait en place dans la fondation une pierre qui avait une silhouette d'une 
stele retournée: on en trouvait en presence d'une stèle frontière (fig. 3) de Sésostris Тег, la seule 
que nous connaissons de cette époque" (see pl. тда and fig. 4%). 

Since then, the stela has been the subject of study and commentary of more than one 
scholar. CHEVRIER found that the stela was in a way unique for the period of reign of Sesostris I, 
but we may add that a few more of similar type are known. J. LECLANT in his annual report of 


the excavations in Egypt mentioned it and reproduced a facsimile of its decoration 


34). CHARLES 
F. NiMs speaks of this stela in 


‘Another Geographical List from Medinet Habw when commenting 


Fig. 4. Boundary Stela from Karnak 


on a division with the name of Esna, saying: "A stela ot Sesostris I, marking the north-west 
boundary the nome of Nekhen, has ‘Khnum, lord of yit (or Snt3?), apparently = er 
writing of the town name EY 5; SAUNERON, when speaking of Esna during the Middle S SN 
simply mentions Nims’ paragraph referring to the identification of the place тшер SCH icit 
agrecing with him 29). BCEE scholars seem to believe that 5/7 or Swnyt stood for Esna, though 
1 so explicitly. 
they KE А TET SE in detail about the stela of which he reproduced a facsimile. He 
says: “Je crois devoir signaler ici une stèle de Sesoustris ler découverte à Karnak. Les A S 
roi font face d'un cote à Horus de Nekhen et de l'autre à Khnoum de Senat qui sont des dieux 


2) ASAE, XLIX (1949), РР: 2418. 
23) Ihid, р. 238. 

24) Orientalia 19 (1950), p. 364, BE. 11: 
з») JEA, 38 (1952), Р. 49. 

28) Op. cit., footnote 3 on p. 18. 
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Before concluding, we should note a block perhaps originally forming part of a doorway, 
but re-used as a threshold in a library near El-Azhar Mosque in Cairo. The inscriptions on this 
block were copied by AHMED Kamat and published by С. Daressy. Unfortunately the upper 
and lower parts of these important inscriptions are missing, and their whereabouts unknown, 
therefore the doubtful signs cannot be verified. But according to the study of DARESSY, it is 
clear that a king by the name of Sesostris has achieved the following: 


1) Granting religious equipment to many gods, including Anukis, Khentiamenti, Anhur 
and Min. 

2) Building temples like that of Satis, Anukis and Khnum, lord of the Cataract Region, 
and one to Horus of the Edfu nome. 

3) Erecting statues for himself in Sais and Akhmim. 

4) Going from Kheraha (Babylon) to Elephantine to give offerings to the gods of the 
South. 


The king mentioned on this block may be one of the Sesostris who reigned during the 
XUth and XIIIth Dynasties. But it is only the Grst one of this name who was liable to achieve 
all the buildings, and grant such religious equipment to gods mentioned there and others whose 
names are missing on the damaged parts of the inscriptions. King Sesostris I reigned for 45 
years in one of the most prosperous periods of ancient Egypt and could afford to be generous 
with many religious centers of Egypt. As we have seen, he built chapels in Armant, Tod, 
Hierakonpolis, and on Elephantine Island. On the block of El-Azhar it is explicitly said that 
the king erected on this a temple of Satis, Anukis and Khnum, lord of the Cataract area. This 
can only be that king’s temple on Elephantine, where we have many monuments of this king 
including parts of a chapel of some importance"). 


37) ASAE, IV (1903), рр. rorff. W. KAISER, іп MDIK, 26 (1979), p. 111 is пос sure of among the kings 
with the name of Sesostris is to be attributed the block. But with all the activities shown here of Sesostris I, 
it seems that there is no doubt that he was the king meant on this block. 
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Die Grabung des Deutschen Archäologischen Instituts Kairo in Elephantine wurde vom 
7. November bis 18. Dezember 1973 und vom 5. Februar bis 23. Marz 1974 mit einer 5. Kam- 
pagne fortgeführt, wiederum in Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Institut für Agyp- 
tische Bauforschung und Altertumskunde in Kairo). 

Nach der vorzugsweise der Aufarbeitung gewidmeten 4. Kampagne im Frühjahr 1972 
und einigen Aufnahmearbeiten im Frühjahr 1973?) wurde diesmal wieder in größerem Umfang 
im Gelände angesetzt. Das Schwergewicht lag dabei weiterhin im Bereich des Satettempels, 
wo nach schichtweisem Abbau des Fundaments aus Granitrohlingen eine bemerkenswerte 
Abfolge älterer Bauphasen erkannt werden konnte. Weitere Untersuchungen und Aufnahme- 
arbeiten wurden im Bebauungsgebiet des Alten Reiches unmittelbar südlich, im Zwischen- 
bereich zum Hekaibkomplex und östlich des Satettempels geführt. 

Im Garten des Inselmuseums und zwischen diesem und dem römischen Teil des Chnum- 
tempels wurden einige größere Suchschnitte gezogen. Zwischen Museumsgarten und dem 
Altan bzw. der späten Terrasse des Chnumtempels wurde ein Teil der Stadtmauer des AR und 
ihrer späteren Verstärkungen freigelegt. Die Aufnahme der vorgelagerten Uferanlagen der 
Spätzeit von der Chnumterrasse nach Norden ist abgeschlossen. Untersuchungen auf der Süd- 


seite des Wasserbeckens am Südostfuß der Chnumterrasse brachten neuen Aufschluß zu dessen 
Baugeschichte®). 


5 Für die 1.—4. Kampagne vgl. MDIK 26 (1970) S. 87fl., 27 (1971) S. 1818, 28 (1972) S. 157ff., зо 
(1975) S. 65 ff., im folgenden als 1.—4. Bericht zitiert. 


2) An den Blöcken des Satettempels der 18. Dynastie, durchgeführt von Dipl.-Architekt Н. SALZMANN. 


3) Nicht weitergeführt wurde die Arbeit im Bebauungsgebiet südlich des Chnumtempels, da P. Gross- 
MANN wegen Krankheit nicht voll zur Verfügung stand. 
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in die Beschaffenheit des Fundaments zu erhalten und gleichzeitig sein Verhaltnis zu dem etwa 
im Zentrum gelegenen, ca. 2,25 m tiefen Schacht abzuklären, wurden von Ost und West zwei 

Schnitte an den letzteren herangeführt (Taf. 162). Dabei ergab sich dreierlei: einmal daß der 

aus Sandsteinblöcken gefügte Schacht nicht etwa später in das Fundament aus Granitrohlingen 
eingesenkt worden ist, was nach dem Oberflacheneindruck nicht von vornherein pee TIS ON 
erschien; das Fundament ist vielmehr eindeutig und auf ganzer Tiefe gegen den Schacht an- 
gebaut bzw. wohl stufenweise zugleich mit ihm eingebracht worden (Taf. 16a). Zweitens daB 
die im óstlichen Drittel an der Oberfläche sich häufenden Sandsteinplatten keine Se E Er- 


weiterung eines urspriinglich nicht so weit östlich reichenden 4 


lteren Granitfundaments be- 
deuten, sondern letzteres in durchgehendem Verband ebenso weit östlich reicht wie die Sand- 
steinplatten an der Oberfläche. Drittens, daß hier unter den Granitrohling 
partienweise, d.h. fast auf der vo 


en mindestens noch 

len Länge des östlichen Schnitts zum Schacht, sich Reste 

eines älteren, offenbar relativ sorgfältig gefügten Verbandes von Sandsteinplatten erhalten 
haben. 

Beide Schnitte wurden unter diesen U 


im weiteren V erlauf das gesamte Fundament bzw. — wie man es nach naherer Kenntnis richtiger 
nennen sollte — die gesamte Auffüllung abgetragen. Der schließlich erreichte Befund ergab im 
Westteil das Anstehen hoher Granitfelsen, 2. T. bis dicht unter die oberste Lage der Granit- 
rohlinge, weiterhin, dab diese Felsen um den Schacht eine nach Osten offene Nische bilden*). 


Davor reichte die Packung aus Granitrohlingen auf voller Breite bis in eine Tiefe von ca. 
1,60 m und lag dabei unmittelbar auf einem älteren Fundament von starken Platten bzw. 
Blöcken aus Sandstein, vereinzelt auch Kalkstein, sowie Resten von Ziegelmauerwerk auf 
(Abb. 1, Taf. 17). 


mständen zunächst abschnittsweise erweitert und 


Die Packung insgesamt bestand mit Ausnahme der Kon 
an der Oberfläche des östlichen Drittels fast ausnahmslos aus Granitrohlingen. Nur vereinzelt 
kamen auch in der Tiefe noch größere Sandsteinstücke zutage, darunter zwe 
passende Fragmente einer sechskantigen Säu 
fragmentarischen Inschriften desselben 


zentration von Sandsteinplatten 


i aneinander 
le mit dem Namen von Intef (11.)-Wahanch. Mit 
Königs fanden sich an der Oberfläche mehrere Bruch- 
stücke von Türgewänden aus Sandstein und einem Türsturz sowie beim Abbau des Schachtes 
der Teil eines weiteren Türsturzes®). Als Fundamentplatten oder Teile aufgehenden Platten- 
mauerwerks zur Verkleidung von Ziegelmauerwerk erwiesen sich mehr oder weniger deutlich 
auch alle anderen Sandsteinstücke, darunter ein Eckstück mit aufgehendem Rundstab und, für 


den Schacht wiederverwendet, Blöcke mit Rundstab bzw. Hohlkehle von einem oberen Ge- 
bäudeabschluß 19). 
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10) Mit cinem weiteren Stück aus dem Ptolemäerfundament insgesamt 13 Blöcke mit 


einer Gesamtlänge von über 15 M. Der gesamte Bestand an wiederverwendeten Bauteilen beda 
den Studiums. 
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1 11 e 2 : 
von Reliefdekor!!), was, wenn eindeutig vom Kalksteintempel Sesostris’ I. stammend, für die 
Datierung entscheidend gewesen wäre. 1 


Statt dessen fanden sich Fayenceperlen unterschiedlicher Art wie sie schon in der Sand. 
schicht oberhalb der Granitpackung zutage gekommen sind12) und einige sehr kleine Gefäß- 
chen aus Fayence und Alabaster, offenbar wie die Perlen absichtlich als Grundsteinbeigaben 
eingestreut. Eine Reihe von Funden unterhalb des Schachtes schließlich sicherte zweifelsfrei 13) 
daß die Aufschüttung nicht etwa bereits für den Neubau der 12. Dynastie gemacht worden ise 
sondern erst nach Abbruch dieses Tempels für den Neubau des NR. ; 


Die álteren Bauphasen 


Der Befund nach Abbau der Granitfüllung ließ Reste einer Abfolge von Bauphasen er- 
kennen, die mit überraschender, wenn auch vorerst noch unterschiedlicher Deutlichkeit er- 
lauben, die Entwicklung des Heiligtums bis ins AR zurück zu verfolgen. Wieweit es darüber 
hinaus möglich sein wird, noch ältere Vorstufen mit einiger Genauigkeit zu erfassen, bleibt 
abzuwarten. Gegenwärtig erkennbar ist das folgende: 

Die eigentliche Urzelle des Heiligtums war offensichtlich die von drei großen Granit- 
blöcken geformte natürliche Felsnische. Der Gesamtbefund der baulichen Abfolge wie der 
Befund in der Felsnische selbst läßt jedenfalls kaum einen Zweifel, daß hier zumindest seit dem 
AR bis zum Neubau des Tempels in der 18. Dynastie unverändert der Platz des Allerheiligsten 
gewesen ist. Sogar dieser so beträchtlich höher gelegte Neubau hat in seinem Grundriß noch 
auf diese Stelle Bezug genommen, indem der kompliziert zugängliche Hauptkultraum genau 
über der Felsnische liegt und mit dieser durch einen bisher nur schwer erklärbar gewesenen 
Schacht verbunden ist!) (Abb. 2). 

In der Felsnische selbst sind bisher, außer einer Reihe von bemerkenswerten Kleinfunden, 
zwei offenbar mehrfach erneuerte, nur 2—3 Stein hoch erhaltene Ziegelmauern und dazu- 
gehörige Bodenschichten freigelegt worden, Ше in Ше 11.—12. Dynastie zu datieren sind’). 
Der durch die Gründungsgrube für den Schacht und eine weitere Grube östlich davon sehr 
stark gestörte Befund ist noch nicht klar übersehbar, doch liegt es nahe, in dem von Ziegel- 
mauern eingeschlossenen größeren Raum, in den auch der spätere Schacht mündet, den eigent- 
lichen Platz des Allerheiligsten zumindest dieser Zeit zu sehen. Bis in die 6. Dynastie zurück 
führt eine Kartusche von Pepi II. auf der linken Nischenwand, die ca. 0,50 m über dem Niveau 
des frühen MR in den Granit eingegraben ist. Das zu ihrer Anbringung gehörige Bodenniveau 
sollte also wohl ca. 1,00 m tiefer gelegen haben. Der Granitnaos mit den Namen von Pepil. 
und Merenre könnte dabei nach seinen Abmessungen am Ende der schmalen Nebennische ge- 

standen haben!®), wo im übrigen in einer tiefer reichenden Grube einige Gefäße der Thiniten- 
zeit als bisher älteste Funde zutage gekommen sind. 


п) Die Gesamtmasse von Kalksteinsplittern stellt eine Menge von ca. 6m? dar. Das Verhältnis von 
Splittern mit und ohne Oberflächenbearbeitung ist derart, daß offensichtlich ganze Blöcke zerschlagen worden 
sind, nicht etwa nur die Oberfläche bearbeiteter Blöcke für cine Wiederverwendung zurechtgeschlagen wurde. 

12) 2, Bericht S. 196 Anm. 50. 

13) Siehe unten S. 52 ff. 

M) 2. Bericht S. 160 wurde u.a. an die Bestattung eines älteren Kultbildes als Erklärung gedacht. 

15) Siehe dazu im einzelnen unten 5.54. 

16) Vgl. dazu Rıckes Hinweis, daß der „ziemlich flüchtig hergestellte Naos ... anscheinend teilweise 
cingemauert“ gewesen sei (Beiträge Bf 6 5.54 Anm. 18). 
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werden konnte. Die Gründe für diese Wegführung mögen nicht zuletzt in der Art der Boden- 
beschaffenheit gelegen haben, von deren im Niveau recht unterschiedlichen Beschaffenheit die 
bisherige Grabung im Satetbezirk einen deutlichen Eindruck vermittelt. Für den zwischen 52 


und 53 absteigenden Wegteil ist im übrigen damit zu rechnen, daß er vor Anlage des Vorhofes 
unmittelbar zur Felsnische herangeführt hat. 


Für den Umgang um den Ziegelvorhof ist weiterhin deutlich zu beobachten, wie sein 
Niveau durch allmähliche oder bewußte Au tschüttung hochgewachsen ist (Taf. 18a). Zu einem 
vorerst noch nicht genauer bestimmbaren Zeitpunkt wurde der Eingang zum Vorhof in einer 
Höhe von ca. 0,75 m zugesetzt, offensichtlich unter Beibehaltung des alten Hofniveaus, so daß 
eine innere Treppe oder Rampe notwendig geworden sein muß, von der sich infolge des Stein- 
fundaments Reste nicht erhalten haben. Zugleich oder zu einem wenig späteren Zeitpunkt 
wurde schließlich ein unmittelbar auf den Hofeingang führender Zuweg von Osten angelegt 


und dazu die Stützmauer an dieser Stelle eingeschnitten und der verbleibende Niveauunter- 
schied durch mehrere Treppenstufen ausgeglichen (Taf. 18 b). 


Die Bautätigkeit der 11. Dynastie 


Die im Bereich vor der Felsnische freigelegten starken Platten und Blöcke aus Sand- und 
Kalkstein sind Reste eines Fundaments für den völligen Neubau des Tempels in Stein. Dies 
Fundament, das u.a. auch wiederverwendetes Material älterer Steinbauten enthält, war min- 
destens drei Lagen stark, von denen sich jedoch meist nur die unterste erhalten hat. In voller 
Höhe von са. 1,10 m steht es lediglich in seiner Südwestecke mit drei großen übereinander- 
liegenden Kalksteinen an. Dabei ist der oberste Stein durch eine 0,05 m starke Abarbeitung auf 
der Westseite z. T. bereits Teil des aufgehenden Mauerwerks. Das Tempelgebäude selbst war 
also aus Kalkstein errichtet. Nimmt man dazu die insgesamt gegebenen Abmessungen, bleibt 
kein Zweifel, daß es das Fundament des Tempels von Sesostris I. ist, von dem beim Abbau 
des Ptolemáerfundaments so relativ zahlreiche Blöcke zutage gekommen sind”). 

Auf Weiteres wird im folgenden noch zurückzukommen sein. Zunächst zu den im Funda- 
ment dieses Tempels wiederverwendeten Steinen älterer Bauwerke, die z. T. noch mit dem 
bisher behandelten Ziegelvorhof gleichzeitig gewesen sein könnten. Nahezu sicher trifft dies 
für ein kleines Gebäude zu, von dem sich in der Südostecke des Ziegelvorhofes zwei große 

Fundamentplatten erhalten haben, die sich von allen anderen durch ihre Größe und sorgfältige 

Verlegung unterscheiden und weiterhin eine gemeinsame Vorzeichnung aufweisen, die nach 

ihrer Art nicht für die nächste Fundamentschicht des späteren Neubaus bestimmt sein kann. 

Beide Platten liegen also aus älterer Zeit in situ und sind demnach das Fundament eines früheren 
Bauwerks. Da weiterhin nicht sehr wahrscheinlich ist, daß man dazugehörige weitere Funda- 
mentplatten entfernt hat, nur um sie durch andere zu ersetzen, dürften beide Platten zusammen 
mit der erhaltenen Vorzeichnung die einstige Größe des auf ihnen errichteten Gebäudes an- 
geben, d. h. etwa eines kleinen Schreines wie desjenigen des Mentuhotep, von dem sich eine 
Wand nahezu vollständig erhalten һаї?!). 

Ein weiteres Gebäude bzw. Gebäudeteil, die vielleicht, wenn auch nicht sehr wahrschein- 
lich, noch mit dem Ziegelhof gleichzeitig sein könnten, wird von der Säulenbasis aus Sandstein 
bezeugt, die etwas weiter westlich umgestürzt verbaut worden ist. Genau entsprechende 
Säulenbasen mit Vorzeichnungen für achtkantige Säulen sind bereits beim Abbau des Ptole- 
mäerfundaments zutage gekommen. Zwei Bruchstücke vom oberen Ende einer solchen Säule 


20) Vel. 3. Bericht S. 196. 21) Vgl. HABACHI, M DIK 19 (1963) S. 41. 
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12. Fragment eines Torbalkens aus Sandstein?*) (Taf. 21 a). 

13. Fragmente von zwei Pfosten eines Tores aus Kalkstein?) (Taf. 21b, c, d). 
14. Fragmente von zwei Pfosten eines zweiten Tores aus Kalkstein 26). 

15. Zwei Unterteile von achtkantigen Säulen aus Sandstein 37). 


Mentuhotep-Seanchkare: 


тб. Mehrere Reliefblócke bzw. Fragmente aus Kalkstein, offensichtlich vom selben Bau- 
werk 58) (Taf. 22b, c). 


rr. Dynastie®®), aber nicht eindeutig festlegbar: 


17. Zwei Fragmente eines rechten Türpfostens aus Sandstein?°) (Taf. 23a, b). 
18. Fragment eines linken Türpfostens41) (Taf. 23 c). 

19. Fragment eines Türsturzes aus Sandstein?) (Taf. 23.d). 

20. Zwei Architravblöcke aus Sandstein“) (Taf. 25e, f). 


Eine genaue Korrelation dieser inschriftlich belegten Bautätigkeit der 11. Dynastie mit 
den erkennbaren Bauphasen ist zumindest gegenwärtig noch nicht ohne weiteres möglich 4%). 
Für Intef II. sind oflensichtlich drei Türdurchgänge in Ziegelmauern belegt, die nach ihren 
Abmessungen gut zu den Mauern des Ziegelvorhofes und entsprechenden Bauten unmittelbar 
vor und in der Felsnische passen würden), Ob es sich dabei um eine teilweise Erneuerung 


oder völlige Neuanlage handelt, ist nicht zu entscheiden). Auf weitere Bautätigkeit weist 
der Oberteil einer achtkantigen Säule hin. 


Intef III. ist durch die Anlage oder zumindest Dekoration eines weiteren Durchganges 
etwa entsprechender Art belegt, weiterhin durch eine dekorierte Platte minderen Kalksteins. 
Mentuhotep-Nebhetepre baute teils in Sand-, teils in Kalkstein und fast durchweg in sehr 


24) 0,33 m tief; aus dem Ptolemacrfundament. 

^) Vgl. HABACHI, MDIK 19 (1963) S. 41 und Abb. ı8; Tiefe 0,85 m; ein Pfosten fast vollständig er- 
halten; originale Gesamthöhe etwa 2,80 m; aus dem Ptolemäerfundament, wo von HABACHI belassen. 

16) Vgl. HABACHI, MDIK 19 (1963) S. 41 und Taf. XII; fast vollstandig erhalten und ca. 5,o m hoch; 
aus der französischen Grabung, heute in Kairo. 

37) Навасні, MDIK 19 (1963) S. 41; aus der französischen Grabung; heute in Kairo. 

“) Ein Block aus der französischen Grabung, heute in Kairo; s. CLEDAT, RT 31 (1909) S. 64#.; 
cin Fragment im Hof des Inselmuseums, drei weitere aus dem Ptolemäerfundament; Dicke der Blöcke ca. 0,22— 
0,32 m. Nicht abgebildet: ein oberer Abschlußblock und ein kleines Fragment einer Königstigur. 

39) Nach Stil und Material. 

10) Tiefe 0,60 m und 0,52m--x; im Hof des Inselmuseums. 

1) Tiefe 0,59 m; im Hof des Inselmuseums; auf der Schmalseite ist noch der unterste Abschluß der verti- 
kalen Inschriftzeile zu erkennen. Abgebildet: Durchgangsseite. 

12) Waagrecht licgende Platte, ca. 0,60 m tief; aus dem Ptolemácrfundament. 

13) 0,86 bzw. 1,01 m lang, 0,30 bzw. 0,32 m hoch und 0,48 m tief; das erstere Stück aus dem Ptolemáer- 
fundament, das letztere aus dem Vorbercich des Chnumtempels, d. h. — nach den dort insgesamt gefundenen 
Stücken — offensichtlich einem Sammelplatz der franzósischen Grabung. 

33) Sie setzt u. a. cine eingehende Bearbeitung auch der zahlreichen Sandsteinbauteile ohne Inschrift bzw. 
Dekor voraus. 

15) Grundsätzlich mögliche einstige Standorte etwa der Eingang zum Ziegelvorhof, zu einem Vorraum 
vor dem Felsnischenbereich und zum eigentlichen Kultraum dort. Auffallend ist, даб bei den erhaltenen In- 
schriftresten Chnum so stark im Vordergrund stcht. 

16) Auch eine bloße Dekoration bereits vorhandener Durchgänge ist grundsätzlich sicher nicht auszu- 
schließen. 
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SC größeren Abmessungen CA Die erhaltene Reliefwand einer Kapelle aus Sandstein könnte 
zu dem Fundament in der EON AUN des Ziegelvorhofes gehören, aber auch von einer ent- 
spre chenden Ausgestaltung es Kultraumes in der Felsnische stammen 18). Für die achtkantigen 
Saulen mit seinem Namen istag ehesten wohl an cine Vorhalle im Westteil des Ziegelvorhofes, 
unmittelbar vor der Felsnische zu denken, die möglicherweise bereits von Intef II. begonnen 
worden 15748). 

Von den beiden großen Kalksteintoren des Mentuhotep-Nebhetepre muß zumindest das 

rößere von einer entsprechend mächtigen äußeren Umfassungsmauer der gesamten Tempel- 

anlage stammen, wie sie im Westen (Mauerzug 70), Süden und Osten bezeugt, aber bisher 
noch nicht exakt datierbar ist). Während dieser Kampagne haben sich weitere, nach Norden 
ziehende Reste der Westmauer feststellen lassen, ohne daß bereits eine nach Osten umbiegende 
Ecke erreicht ware"). Statt dessen kam ein doppelter Mauerzug 71 und 72/73 zutage, der, gleich- 
falls nur 1—2 Ziegel hoch erhalten, von der Westmauer 7o zur Stützmauer 56 zieht und etwa 
in seiner Mitte einen nicht allzu breiten Durchgang besessen zu haben scheint. Soweit gegen- 
wärtig absehbar, könnte dieser Mauerzug Teil einer inneren Umfassungsmauer des Tempels 
sein. 

Die von Mentuhotep-Seanchkare erhaltenen Reliefblöcke aus Kalkstein schließlich weisen 
auf die Errichtung oder Dekoration eines Kapellenraumes, am ehesten wohl in der Felsnische 
selbst 5®). Mit größter Wahrscheinlichkeit ihnen zuzuordnen sind die Kalksteinblöcke mit 


starker Böschung, bei denen es sich dann etwa um eine äußere Verkleidung der Felsfront 
beiderseits der Nische o.ä. handeln könnte 53), 


Der Neubau Sesostris’ I. 


Vom aufgehenden Mauerwerk der umfassenden Neuanlage des Tempels unter Sesostris I. 
ist, wie oben schon erwähnt (S. 45), lediglich südlich vor der Felsnische ein kleiner Rest 
erhalten geblieben. Im gesamten übrigen Bereich ist sogar noch das Fundament so weitgehend 
in die Tiefe reichend abgebaut worden, daß die wichtigsten Informationen über seine Begren- 
zung von dem Negativ kommen, das es gegenüber den anliegenden Schichten gelassen hat: 


7) Von einem kleineren Durchgang der älteren Art stammt nur der als Nr. 11 aufgeführte Turpfosten. 

**) Dort sind dafür ап den erhaltenen Ziegelmauertesten bisher allerdings keine entsprechenden Hinweise 
feststellbar gewesen. Zu dem kapellenartigen Raum könnte das als Nr. 13 aufgeführte Fragment eines Tür- 
sturzcs gehören. 

4) Dic Zahl der insgesamt vorhandenen Saulenbasen entsprechender Art beläuft sich auf mindestens 
sechs; ist an cine doppelte Sáulenrcihe zu denken oder an Säulenumgänge auch auf den Schmalseiten des Hofes? 
Letzteres ließe dann keinen Platz mehr für eine gleichzeitige Kapelle in dessen Südostecke. Zu den Säulen 
dürften nahezu sicher auch die als Nr. zo aufgeführten Architrave gehören. 

°°) 3. Bericht S. 163 und Abb. 1; 4. Bericht S. 67f., 88f. 

51) Sie wird hier, da der Maucrzug nun bercits fast bis an das Museumsmagazin verfolgt ist, auch kaum 
mehr zu erreichen sein. Ob die Nordmauer an anderer Stelle noch faßbar werden wird, bleibt abzuwarten. 

52) Die letztere Möglichkeit würde bedeuten, daß die in der Felsnische erhaltenen Ziegelmauerreste und 
zugehörigen Böden nicht später als Mentuhotep-Nebhetepre sein dürften; eine sichere Entscheidung hängt 
vor allem von der Keramik ab, die vorerst nicht genauer als 11.—12. Dynastie angesprochen werden kann, was 
einmal mchr zeigt, wie wesentlich eine bis ins Detail gehende Kenntnis der ägyptischen Keramikentwicklung ist. 

ö3) Für die zumindest zeitliche Zusammengehörigkeit von Reliefblöcken und geböschten Blöcken spricht 
sowohl Material und Bearbeitungsqualität wie der Umstand, daß mit beiden erstmals die ältere Mischbauweise 
von Ziegelmauerwerk mit Plattenverkleidung bzw. steinernen Türgewänden in offenbar vollem Umfang durch 
Vollsteinbau abgelöst ist. 
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Unter diesen Umständen entschloß man sich zu einer Anhebung des Niveaus um ungefähr 
; Meter”). Der Vorgängerbau wurde, um Baumaterial zu sparen, bis tief ins Fundament 
ый tragen, dann der Gesamtbereich, wohl aus statischen Griinden, mit Granitrohlingen auf- 
E. und darüber ein neues Fundament aus Sandstein gelegt. Ungeachtet dieser Aufgabe des 
sm Kultplatzes hielt der Grundriß des neuen Tempels**) an der alten Grundkonzeption 
in höchst bemerkenswerter Weise fest (Abb. 2). Die breite Vorhalle mit den beiden Hathorpfeilern 


wiederholt ein weiteres Mal den alten Ziegelvorhof. Der Zugang liegt wie dort aus der Mitte 
der Ostfront weit nach Norden verschoben. Das Allerheiligste ist mit einem in die Tiefe rei- 


chenden Schacht genau über die Felsnische gelegt und, vielleicht um nicht ohne unmittelbaren 
Vorraum ZU sein, nur kompliziert über die südliche Seitenkammer und die Kammer westlich 
des Kultraumes zu erreichen %). Der darüber hinaus zusätzlich gewonnene Platz wird auf der 
Nordseite für eine Kapelle des Amun genutzt und auf der Westseite für einen großen, quer- 
liegenden Magazinraum. 
Die nach dem Ende der 2. Kampagne allein aufgrund der einzelnen Reliefblócke durch- 
eführte Rekonstruktion hat damit gerade in den zunächst recht ungewöhnlichen Details eine 
in solcher Weise kaum zu erwartende Bestátigung erhalten. Darüber hinaus aber weist der Um- 
stand, daB die auffallenden Besonderheiten des NR-Tempels ihre Wurzeln tief im AR oder noch 
weiter zurück haben, auf einige Punkte allgemeiner Art: einmal, daf) Besonderheiten in der 
baulichen Gestalt jüngerer Tempel offenbar mit besonderer Aufmerksamkeit und unter den 
verschiedensten Gesichtswinkeln zu betrachten sind; weiterhin, daB möglicherweise je weiter 
zurück, desto weniger mit einer allgemein üblichen Form ägyptischer Heiligtümer gerechnet 
werden kann. Zieht man in Betracht, wie wenige Tempel derzeit in ihrer Entwicklungsge- 
schichte ähnlich deutlich zu übersehen sind wie der Satettempel von Elephantine, scheint nicht 
ausgeschlossen zu sein, daß bisher so auffallende Anlagen wie das Hügelheiligtum von Meda- 
mud?) oder das Wasserheiligtum von Mahamid-Qibli®) vielleicht nicht so sehr ungewöhnliche 
Besonderheiten darstellen, sondern vielmehr zwei zufällig erhaltene Zeugnisse einer grund- 
sätzlichen, u. a. lokal bedingten Verschiedenheit des älteren ägyptischen Tempelbaus überhaupt. 


W.K. 
Il. »Satettempel-IHelsniscehe 
Fundament der XVIII. Dynastie 


Während das Fundament aus Granitrohlingen in der östlichen Hälfte in insgesamt 5—6 
unregelmäßigen Lagen etwa 1,60 m Tiefe erreichte, saßen die Rohlinge im größten Teil der 
westlichen Hälfte in nur 2-3 Lagen auf anstehenden Granit auf. Drei große Felsen bilden dort 
eine nach Osten offene Nische von ca. 3,50 m Breite und 3,00 m Tiefe, von der in der Südwest- 


ecke noch eine kleine Nebennische abzweigt (Abb. 3). In die fast rechtwinklige Nordwestecke 
der Hauptnische war der Schacht genau eingepaßt. 


57) Niveau des Traufpflasters auf der Außenseite der Vorhalle des Tempels der 12. Dynastie in der SW- 


Ecke: 98,72 m N. N.; Oberkannte Fußboden des Tempels der 18. Dynastic: ca. 100,60 m N.N. 
58) 3. Bericht S. 1G0ff., Abb. т. 


59) Die andere und möglicherweise vorherrschende Funktion dieser Kammer war zweifellos, daß auf 


diese Weise ein Zugang zum Magazin in der Rückwand der Sud- oder der Hauptkultkammer vermieden werden 


konnte. Für den Zugang zur letzteren nicht unmittelbar von Osten ist bereits im 3. Bericht S. 161 auch an die 
Existenz eines großen Wasserbeckens an dieser Stelle der Vorhalle gedacht worden. 

БУ) Zuletzt ARNOLD, Tempel des Königs Mentuhotep 1 S. 76f. 

61) Barry, MDIK 27 (1971) S. 1388. 
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52 a , 

ntpackung etwa 2,oo m tief bis zur untersten 
er Í d eiliegenden Schachtseiten an. Fundament 
4 SC (Taf fer Die gleichartige Ausführung des 
und hartem Nilschlamm als Füllmasse 
en Sandsteinplatten in der östlichen 


ichte die 
Zwischen den Felsen reic , 
Lage der Schachtblöcke und schloß direkt p 
und Schacht sind also gleichzeitig Arm adi (ech 
Fundaments aus Granitrohlingen mit Kalksteinsp 


nter d | 
in der westlichen Halfte, um den Schacht ie EU oce n н Stiche 
dabei durch die unterschiedliche Stärke 


Hälfte zeigt außerdem, daß das gesamte Fun DER 
leichte Absinken des Niveaus im Сирет - dort еһег пасһѕаскеп konnte. 
'r Steinpack erklären, die in den dickeren Lagen sucht. werden. 
Е nmt E Fundaments konnte auch der Бец sundae verwendeten Sand- 
Wie E vor der Freilegung zu erkennen, war er m Mc Blöcke mit Rundstab 
steinblöcken errichtet. Mehr als die Hälfte davon sin je BEP C iDenschwanz- 
oder Hohlkehle, die zum Teil an den Enden noch die hys das Aus. 
verbinder aufweisen®). Da der Schacht nicht frei stehen M M ұзай сИ 
schen der Außenseiten sowie eine gute Verfugung der Ecken x КОО acm Laven 
von sehr unterschiedlichen Ausmaßen verbaut (Taf. 17a). In 8 аф 9 асраб. 
reichte der Schacht damit 2,25 m tief, die duBeren Abmessungen m E н 
1,75 X 1,80 m. Der 1,00 x 0,90 m große Innenraum war dagegen ae с ТОНИ 
die Blöcke genau auf StoBkante gelegt, so daß glatte Wandflächen ents е ES der Fuñspitze 
ermöglichten kleine Aussparungen in der Mitte der Wand, in denen ma 
Halt gewinnen konnte, das Begehen des Schachtes. | 4 
Ds dem Schacht war in e Nordwestecke der Felsnische eine ca. 1,75 X 1,75 m große 


à ^ к "Ad 2 ti rar, Die unterste 
und bis 1,20 m tiefe Grube ausgehoben, die mit feinem hellen Sand gefüllt w a, 
arin bis etwa zur Hálfte eingebettet bzw. nachgesackt. 


Lage der Schachtblöcke war d a“ ай d 
Sandfüllung zwischen den Schachtblöcken und dem anstehenden Granit wie es pv 
Я Р ` А > с . : 63 rundu 
füllung selbst fanden sich verschiedene Beigaben, die nach ihrer Lage ®) nur bei der g 
des Schachtes eingebracht worden sein können: 
a) eine ca. 3o cm lange Kette aus dünnen blauen Fayenceplättchen 2 1,5 cm, 


b) eine kürzere Kette aus blau-grauen Glasperlen, 
c) größere Mengen verschiedener kleiner Fayenceperlen (beads), áhnlich den schon aus 


dem Fundament geborgenen, 
d) ein kleiner Goldanhänger in Form eines geflügelten Skarabäus mit Sonnenscheibe 


zwischen den Hinterbeinen. 


4 Direkt an der Nordwestecke des Schachtes lag auBerdem das Skelett eines Tieres (Katze?) 4 
und auf dem Boden der Schachtgrube eine durchbohrte kleine Fayencehohlkugel, mehrere 


oberen Lagen des Fundamentes o zu könnten außerdem die schon aus den 
entes geborgenen beschrifteten Blöcke gchóren sowie einige an anderen Stellen 
9) Weite dI. 
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nicht völlig ah cr ep E ke, die direkt darüber his unmittelb ir an den 
sZ chen, aber Goch schr : 2: $ еп 
dorthin gel; SU unwahrscheinlich daß das Tie 
Se4ngte und verenda ' ‚aD das Tier während 
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Kaiser, Dreyer, 
Mehlreiben aus hellbraunem, nur 


54 
owie kleine Modelle von 
rabáus kaum anders als in das Neue 


kleine Gefäße und Scheingefäße s 
Sk 
ders wegen des ER aus der 2. Zwischenzeit bzw. 


` ~~ 00 
leicht gebranntem Ton") ` 
Diese Kleinfunde lassen sich beson ce s 
nd der Grube gefunden wurden 5). Fundament 
S nastie errichtet worden sein, 


Reich datieren. Dafür sprechen zudem ne 
dem frühen Neuen Reich, die ebenfalls im Fü cmq 
und Schacht kónnen demnach nur für den Tempe ) 

Die Schichten des Mittleren таза Жана L ui 
Жа oaa die sich von dem vorgelagerten Platten- 
d bis in die ca. 2,50 m tiefe und 1,20 m 


llenweise noch mit harten Schlamm- 


In der Granitnische kam unte 
ging in eine etwa gleichstarke, 


zu rocm starke, lockere sandige Schicht zutage, 
fundament um den Schacht herum leicht ansteigen 
breite Nebennische in der SW-Ecke erstreckte. Diese ste S 
brocken aus der Fundamentpackung durchsetzte Schicht”) EU E an: 
jedoch etwas festere Sand-Schlammschicht über, die zahlreiche k pine an 3 
verschiedenen Materialien®) und einige verstreute Kleinfunde So ie А E EST Gre? 
Fayencefiguren und Elfenbeingegenstánden, durchbohrte Musche a uni етра 1 
der Mitte der Nebennische vor der südlichen Felswand fand sich Ke m Kin 8 
außerdem eine auffällige Häufung von ungefähr до kleinen Fayence- und Ala geg 
(Taf. 24a), von denen die wichtigsten nachstehend aufgeführt sind: | 

Fayencen; hell — leuchtendblau, cinige mit schwarzer Bemalung; Maße in cm 


3 Figuren von hockenden Pavianen (h 6,0/6,6/7,9; Taf. 25a), 

2 kleine Falkenfiguren (h 5,9/6,2; Taf. 25 b), те 

2 Figuren einer knieenden Frau mit zwei Jahresrispen ähnlich 44 Symbolen (h 6, 1/6,4; Қар 25 c), 
2 Kástchen mit Schiebedeckel®) (1 4,5/5,o; Taf. 25d), und сіп Töpfchen mit Deckel (2 5,1), 


2 Udjat-Augen (I 5,6), 
mehrere kleine Schälchen (с ca. 3—5) 
Taf. 25 e) 


2 Szepterartige Gegenstände 7) (h 9,0/ 12,5; 
2 Modelle von Wurfhölzern (I 10,6). 


Alabaster 
I kleine Vase (h 6,5), 
verschi lei і | 
chiedene kleine Objekte u. a. in Form von Kugelsegmenten, Quadern und halbrunden 
Platten”) (Taf. 24c, d). 
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| 4%) Xhnliche Stücke fan 
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47 2 È 
Beis Schicht wurde wohl als Griind 
^ *hnsgesamt ca. 20000 Sri ü ісе 
| a. Stück; überwicee 1 f che) 
| gend Ше Sche 
ringeren Mengen auch aus Lapislazuli ee 525 
, 
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Die Mehrzahl der Fayencen war vollständig und 


gut erhalten, einige jedoch zerbrochen 
fragmentarisch. Eine \ 
oder nur 


erbindung zu der perlenführenden Schicht ergab sich durch 
mehrere darin gefundene Fayencefragmente, die an unvollständige Stücke anpaßten. Demnach 


konnte die Deponierung an der Fundstelle aber nur sekundär erfolgt sein, worauf auch schon 
die recht nachlässige Anhäufung hindeutete. Eine Erklärung dafür gab der Befund in den 
tieferen Schichten. | | | 

Zunächst zeigte sich, daß die Ziegelsetzung unter dem Fundplatz der Fayencen nur den 
mittleren Abschnitt der Nebennische ausfüllte und im hinteren Teil der Nische die Sand- 
Schlammschicht noch tiefer reichte. Nach Osten setzten sich die Ziegel dagegen in einer sehr 
festen Schlammschicht 30 cm weit bis zum Rand einer Grube fort, die ca. 1,10 m breit zwischen 
den Felsen am Ansatz der Nebennische 70—85 cm tief reichte und mit hellem, feinem Sand 
gefüllt war. Der Zweck dieser Grube ist nicht ersichtlich, doch dürfte wegen der gleichartigen 
Füllung mit ,Griindungssand‘ ein Zusammenhang mit der Anlage der Schachtgrube bestehen 22). 
Östlich der Sandgrube erstreckte sich die harte Schlammschicht (Abb. 3 und 4) weiter bis zum 
Plattenfundament. Parallel zum südlichen Felsen wurde sie von einer noch etwa gleich hoch 
anstehenden 2-ziegeligen Mauer begrenzt, durch die in Verlangerung der Nebennische ein 
ca. ı m breiter Gang von der Hauptnische abgetrennt wurde. Ein schmaler Streifen des harten 
Nilschlammbodens war auch nördlich der Trennmauer bis zum Rand der Schachtgrube er- 
halten. Damit war anzunehmen, daß die 15—20 cm starke Schlammschicht als Begehungsfläche 
ursprünglich über den ganzen Nischenraum reichte. | 

Beim Abtragen stellte sich dann heraus, daB diese Schicht ebenfalls allenthalben verschie- 
dene Beigaben enthielt, von denen einige den Funden aus der Sand-Schlammschicht nach 
Material und Form fast genau entsprachen. Dazu gehörten u. a. mehrere kleine Gefäße (h 5,0/ 
5,4/5.8; Taf. 25f) aus der schon bekannten blauen Fayence und zwei Parallelstücke zu der 
kleinen Alabastervase. Zudem fanden sich wieder zahlreiche größere und kleine Perlen, die 
jedoch häufig noch in Kettenreihen oder Netzmustern lagen und mit den Kleinfunden auf- 
fallend gleichmäßig über die einzelnen Bereiche verteilt waren. Die Schicht konnte damit nur 
absichtlich in einer Art geordneter Streuung angereichert worden sein. Eine solche Anreiche- 
rung mußte aber auch in den durch die beiden Gruben zerstörten Abschnitten des Schlamm- 
bodens bestanden haben, und daher stammten offenbar die Stücke aus der Deponierung. Bei 
der Anlage der Gruben war man auf die Beigaben gestoßen und hatte sie über dem Ziegelboden 
in der Nebennische gesammelt”). Dabei waren einige Fayencen zerbrochen oder über- 
sehen worden und die Perlenketten zerfallen, so daß sie sich in der Sand-Schlammschicht — 
dem Aushub der Gruben — weit verstreut wiederfanden”®). ` | 

Für die Bedeutung der Nische, їп der nach Lage und Ausstattung wohl der Kern e 
álteren Heiligtums zu sehen ist, sprechen neben den Fayence- und Alabasterbeigaben auch die 


Kleinfunde aus den tieferen Lagen der Bodenschicht. Die wichtigsten Stücke seien darum hier 
ebenfalls angeführt: 


i i üdlich i fi eplanten 
®) Möglicherweise sollte der Schacht ursprünglich etwas weiter südlich in der иы lle = 
NR-Tempels errichtet werden. Die NW-Ecke der Nische bot jedoch besseren Halt, und so 
Plan entsprechend e, 
| ; S ammlun 
4) Wahrscheinlich um erneut als Beigaben für den NR-Tempel verwendet Р werden. Eine g 
von älteren Beigaben fand sich auch noch an einer anderen Stelle. Siche unten SC er: e 
"D Eine sichere Bestätigung dafür lieferte schließlich ein kleines zu einem der Fa aie i MR 
Fayencefragment, das noch direkt am Rand der Sandgrube steckte, wo es beim Durchstoßen der с 
abgetrennt worden war. 
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. einer stark scherbenführenden Schicht (AR und älter) unter der dort ca. 1,20 m tief 
fen Fundamentpackung 2 sehr gut erhaltene thinitische Gefäße (Тур bs-Vase, rot mit 
s Oberteil, in Streifen poliert; vgl. Taf. 26c). Unter der 


Mert. Scherbenschicht, etwa 1 m 
den Gefäßen entfernt, fand sich in der Füllung einer vom Granit natürlich gebildeten 
(direkt hinter dem rückwärtigen Felsen der Nische) dann folgende Ansammlung von 


a) mehrere Tania nie hell- bis dunkelgrünen Fayencefiguren und kleinen ovalen 


Idolen, deren Oberteil als Tierkopf? ausgebildet ist (ein vollständiges Stück h 6,7 cm; Taf. 26b), 
b) versch. Fragmente von kleinen Fayencetäfelchen (darunter eines mit Resten einer Kar- 
rusche, die sich mit einiger Wahrscheinlichkeit zu Niuserre ergänzen laßt) und einige kleine 
grüne Fayencekacheln zur Wandverkleidung, wie sie besonders aus dem Djoser-Südgrab be- 
kannt sind) (5,5 X 5,7 CM; Taf. 26b). 
c) ca. 30 bizarr geformte, unbearbeitete Steine und die Hälfte eines Keulenkopfes*") 
(Taf. 262). 


d) 2 fragmentarische Kalksteinfigürchen (Affe mit Harfe und Affe hinter einem anderen 
ІЛЕС hockend) **). 


e) am Boden der Felsgrube Fragmente von 2 großen Ständern und ein Rinderhorn. 


Diese sehr unterschiedlichen Beigaben sind sicherlich ebenfalls erst sekundär — möglicher- 
weise schon im Mittleren Reich — zusammengetragen worden; ihre Lage in der Felsgrube 
läßt jedoch vermuten, daß sie endgültig dort deponiert werden sollten. Dabei ist bemerkens- 
wert, daß die seltsam geformten Steine, die nach den Parallelen (s. Anm. 81) aus wesentlich 
früherer Zeit stammen dürften, in ihrer Bedeutung noch verständlich waren und wie die Fa- 
vencen behandelt wurden. 

° Weitere vollständige Gefäße aus frühdynastischer Zeit und einige Fayencefragmente fanden 
sich auch an der zweiten Fundstelle am Ende der Nebennische. Eingebettet in die Sand-Schlamm- 
schicht, die in einer durch vier Ziegellagen unter dem Ziegelboden*?) begrenzten Grube noch 
ca. 75 cm tief bis auf eine Nilschlammbegehungsfläche? führte, standen dort 4 fast gleichartige 
hs-Vasen (h ca. 25 cm) dicht nebeneinander. Über den Boden der Grube verstreut lagen außerdem 
ein zerbrochenes Doppelgefäß (zusammengesetzt aus zwei kleineren hs-Vasen; rot, in Streifen 
poliert, h 36 cm), eine Vase mit Spitzboden (hellbraun, h 33 cm) und Fragmente von zwei 
großen Ständern. Der insgesamt überraschend gute Erhaltungszustand der Gefäße (Taf. 26 c), 


« Solche Kacheln auch aus Abydos, s. PETRIE, Abydos II (1903) 5. 28 Taf. XI (dat. in dic 1. Dyn.); und 
Hierakonpolis, s. QUIBELL, Hierakonpolis 1 (1900) S.7 Taf. XVIII (dat. 0.—2. Dyn.). 
81) Eine ähnliche Ansammlung von auffällig geformten Steinen, denen offenbar besondere Веер 
beigemessen wurde in der prähistorischen Siedlung von el-Mahasna. Siehe Garstanc, Mahasna and Bet Khallaf 
(1901) S. 7 Taf. V.: 


i i 1 SS e point on the out- 
“The whole area was strewn with Hints, some rough, others worked of chipped. At one P 


| i аға de £ one 
skirts was found a deposit of curious natural flints - : - They were found buried in clean sand at a depth of on 
metre." 

Ein weiteres Beispiel aus Abydos, s. PETRIE, Abydos 11 (1903) 5- 26 Taf. IN. 


82) Wohl aus dem MR. Vgl. KAISER, Agyptisches Museum Berlin (1967) Kat. Nr. 472 V- 475% 
83) Siehe oben 5. 55 und Abb. 4. 
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icht restlos abgeschlossen 


benmateria! sollte c 
hránkte Zeit, im Herbst vi 
daB das Aufarbeiten des Keramik nicht r e 
llierten Aufnahmepläne und Schnittzeichnunger» auch die 
nd, lassen sich die Ergebnisse der Kampagne 
Igenden zur Bezeichnung von Mauerzügen 
ngen des 4- Berichtes. 
h stärker durchwühlt war als 
ch unberührt erschienen, 
n Sebbachentnahmen über- 


Begradigen 
erwartende Scher 
erlaubten mir aber nur besc 
an der Grabung teilzunehmen, so 
werden konnte. Da zudem die detai 
Keramikprofile noch nicht in "Tusche ausgeführt si 
nicht in abschließender Form vorlegen. Die im fo 

Text und Abbildu 


bentitzten Buchstaben beziehen sich auf 
Es zeigte sich im Verlauf der Arbeit, daß das Gelände 


wir ohnehin erwartet hatten. Gerade Stellen, die an ihrer Oberfl 
erwiesen sich als Auffüllungen mit Grabungsschutt, die Gruben vo 

UM Boch auch diese Feststellung ist für die Geschichte des Platzes nicht ganz belanglos; 

ae сіне P lassen sich annähernd datieren. RICKE hatte hier noch 1934 die ungestörte 

auf ne г ken De Kapelle festgestellt und eingemessen; bei meinem ersten Besuch 

an dieser Stelle pac pese sich davon nur noch einzelne verworfene Platten. Die Arbeiten 
Hekaib-Bezirks, von de po Zusammenhang zu sehen mit der Auffindung des benachbarten 
freigelegt re sind WS Me а? bei Sebbachgrabungen aufgedeckt und anschlieBend 
geben über die M e Md E he Басы also nachtráglich noch Auskunft 
Hekaib-Bezirks abgetragen E = chichten, die bei der ersten, teilweisen Freilegung des 
gen worden sind. Da darin ausschließlich Kera orkommt, 


das sich en : 
| twed : А 
er in die Periode vom Mittleren Reich bis zur 2. Zwisc 


noc 
äche no 


e 

mikmaterial v 

koptische Zei i henzeit oder aber in 

eit datiere .. ç enzeit O € € 

tempel her unter der Шы s Schluß erlaubt, daß die Gelánderinne, welche vom Chnum- 

hindurch gegen die ee . für die Satettempelblöcke dienenden Aufschüttung 

schon vor der koptischen Üb зми des jetzigen Dorfes und уоп da nach dem Fluß verläuft, 

2. Zwischenzeit an ohne größ ul t ung bestanden hat. Diese Rinne kann entweder von der 

erst vor der MIT A еш bis іп koptische Zeit vorhanden gewesen sein O 
die auf die š тізім urch natürliche Gelánd : 

jeden Fall i 5 Zwischenzeit folgenden Schichtablage cabtragungen entstanden sein, welche 

zu rech ist in diesem Gebiet mit größeren Baulü V ee Goen. 27 

nen, ei ` ucken 7 o : 
, ein Gesichtspunkt, der wichtig wird es: wenn nicht gar mit Besiedlungspausen 
, — wie wir hoffen — die Unterlagen 


det 
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s zeigte sich auch sonst, daß geduldiges Aufarbeiten 
e Я посћ Ergebnisse bringt. Nach dem Fund einer do сз” es 
ufschrift aus dem Mittleren Reich konnte nicht nur die Inschrift selb пе rzeiliger 
auch das Gefäß. selbst zusammengesetzt werden. Ähnlich ließen P Me s 
Teile von selteneren Gefäßen der koptischen Zeit zusammenfügen, so daß 4. E SE 
Ж diesen sonst auf Elephantine und anderwärts nur aus Benes T sich nun auch 
: е Vorstellung machen kann. en bekannten Typen eine 


Zum früheren Verlauf der Mauer A’ ließ sich feststellen, daß sie in zweifachem Knick 


E NW umbog und dort in einem in die Mauer B einbezogenen Rest noch erhalten i d 

aber abbricht, 50 daß der Zusammenhang zwischen der Mauer В und der Bö h Mod um 

B noch nicht geklart werden konnte. ыз us E EE 
pie tiefe Grube, die im NW des Satettempels bi i 

die dott zusammentreffenden Mauern A’, B Ж D. бе ы RM x eri 

BS mutlich zur Gewinnung von Lehm zum Streichen neuer Ziegel m теа SEET ae 

wieder eingefüllt worden: Anhand des daraus geborgenen EECH wird si h de 

anderwárts erarbeitete Entwicklungsverlauf vermutlich nochmal überprüfen lassen K i 
Noch nicht völlig geklärt ist die Art der Schüttung, die sich außen an den BE Sradt- 

mauerabschnitt A und an A’ anlegt. Nach den wenigen bisher daraus geborgenen Scherben 

liegen hier die jüngeren Typen in den unteren, die älteren in den oberen Schichten. Da daraus 


-h ein Affenfigürc . А 
auch © gürchen aus Fayence geborgen worden ist, wie sie sich in der Felsnische des 


Soy Seve i, ey, Avan mc al 
Ee mas > rweiterungsarbeiten anfiel. Völlig 

ungelost ist bisher der Widerspruch, der sich daraus ergibt, daß die vorläufig in die 1. Zwischen- 

чеге Mauer B in ihrer Verlangerung nach W auf dieser Aufschüttung zu stehen scheint, 
anderseits aber nach ihrer teilweisen Zerstörung von den obersten Lagen der gleichen Schüt- 
tung überdeckt war. Dieser Befund wird sich wahrscheinlich erst deuten lassen, wenn uns die 
Entwicklung der lokalen Keramikformen vom spaten Alten Reich bis zur 11. Dynastie genauer 
bekannt ist. 

Nach Abtragen des aufliegenden Grabungsschuttes war festzustellen, daß sich die mit 
Ziegelmauerwerk abgedeckte Böschung B’ wie erwartet durch den ganzen Bereich fortsetzte. 
In größeren Partien war sie jedoch schon zerstört, als man die beiden Silos Ce und C’, anlegte. 
Diese waren sicher bis zur Hälfte in den Boden eingetieft; ob aber ihr kuppelartiger Oberteil 
einmal freistand oder in einer tiefen Ausschachtung gemauert wurde, ist nicht mehr zu ent- 
scheiden, da alle bis zu ihrer Höhe noch vorhandenen Bodenschichten damit keine Verbin- 
dung haben. 

Diese höchsten, nur in vereinzelten Stegen noch erhaltenen Schichten enthalten Keramik- 
typen der 2. Zwischenzeit und liegen über einer Brandschicht, die einmal geschlossen die ganze 
Umgebung der Silos überdeckte. Ihre Aschenlagen ziehen gegen die Böschung B’ hoch, stoßen 
anderseits aber auch an die östliche Verlängerung der Mauer C. Die Zeit des Brandes wird sich 
erst bestimmen lassen, wenn die komplizierten baulichen Verhältnisse besser durchschaubar 
sind. 

Die in ihrer Konstruktionsweise ganz eigenartige Grube C’, ist sicher nicht vor der 2. 
Zwischenzeit, vermutlich gar erheblich später entstanden. Im V erlauf ihrer Benützung wurde 
der Boden des Einstiegloches einmal aufgehöht; die aus dieser Füllung geborgenen Scherben 
zeigen jedoch keine Beziehung zu den uns sonst auf Elephantine bekannten Keramiktypen. 
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60 Dreyer? 

> Hauser T 51 und “F. ПА von früheren Gra- 
t, begradigt und gezeichnet worden. Dabei 
bungen her Abtragen einer hóchstens 15 cm starken 
stellten wir fest, aber früheren Beobachtungen 

AuBenschale zum Erreic er notiert: Hier war ei 
völlig verschiedene Schi dene Graben wied iig 
е - 

ү Teilstück einer Ziegelmauet yon oben ТЕД 
1 geschüttet worden. Die noch rohe Ansicht ze! 
Í gradigen des Profils jedoch legte di 
bodenlagen frei. Wenn Schnitt- un 
werden, welche neben der flächigen Ansicht auc 


sind erhebliche Fehldeutungen nicht auszuschließen. 


chtabfolge zeigte. EEN 
Ваа chnitt durch desse 
uer anschlieBenden FuB- 
icht mit au It erarbeitet 
ichen Verhältniss 
G.H. 


h des späten sater- Tempels") 


IV. Vorbereic 
e des Satet-Tempels zu 


‚m Tiefe von Ober- 
m tiefen Fundament- 
unter den gesamten 
ro cm®#”). Funda- 
noch Baureste 
se über die ge- 


or der Säulenhall 
Ecke in etwa I 
hschnittlich 0,6 
da ursprünglich 
Dicke von etwa 
n Stellen kaum 
fften Aufschlüs 


Kiosk 
Bei der Suche) nach weiteren Bauresten des V 
dessen Stidost- 


ergänzenden Durchgangsbaus konnte an 
h die innere Begrenzung des durc 


kante Gelände nur noc 
estgestellt werden. 


grabens der Südmauer t 

Bau ausdehnende Griindungssand steht hie 
street? fanden sich nicht. Da vermutl 
zu erwarten sind, werden sich vielleicht die von RICK 


nauere F i 
Form des Baus nicht mehr ergeben. 


Der sich von 
r noch in einer 


ich auch an andere 
g) erho 


Terrasse™) 
Nach d z 
{ em Abräum ` 
zeigte sich, daB das iter gei Se der Nordost-Ecke der Tempelterrasse gefundenen Sagiya™) 
bis zu drei B dier erk hier im Vergleich zum Erhaltungsniveau des übrigen Bestandes 
n tiefer ausgeraubt ist. Möglicherweise wurde dieser Teil der vor- 
Partien des Nilometers??) ab- 


deren und nördli 
б ver 
dlichen Stützmauer gleichzeitig mit den oberen 


gebrochen. 
4 n 4. Bericht S. 72 (Е. 
trage Bf 6 Я 
Abbot Pine 224 , 25f. Abb. 7; Beschreibung und Deutung der В i O tf 
aureste Im einzeinen, S. 4.4--. 198. 
eichs, vgl. 


86 N 
tr ae Ifd. Nr. 5604 
"ine an den noch i 
drei , | 
Ouaderschichten hoch erhaltenen Fundamenten d Ei Í 
vn des Eingangsber 
Gründungssand ursprung- 


Beiträge Bf 6 
d E , 20 Plan 2 f 
har in ci 2, niedergebrachte S 
ar in cinc i $ Sondage (Mä 
a) An rur beachtlich starkeren ae r pe 1971) hatte gezeigt, daß der 
89 ch Fundamentreste, s. A icht eingebracht war 
) Bettrage Bf 6, 26 , 5. Anm. 87. : 


" 4. Bericht S. 72f. Taf. тга 
4. Bericht S. 72; z I 
S. 72; zur Saqiya, s. auch 
unten S.62 Anm. 107. Eine chemals wahrscheinlich al 
rahrscheinlich als Goppel- 


führung dienende, lä 
T c, längsgeteilte Grani 
ae E o Bericht S. 1821. EE die allem Anschcin nach 
rks ge > , wurde bei " i 
S gg rde bei den übrigen Bautcilen der сани Sa = ia 
BUR rd i rche nordwestlich des Heqai 
Voyage dans la B. E Се Cicranlagen шы 
DE OUI ine É muß nach Deser. de ГЕ 
j . de P Еру 

журе 1 (1821) Taf. 64, 3 (vgl. з Me e (6) Tat з ema 
й af. 43b), in großen Tei 

› cilen schon 


vor der Wende 
ende zum 19. Jh. stattgefunden habe 
n. 
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je Bereich des Museumsgartens 23) scheinen die beiden seitlichen Stützmauern sogar ein- 
lich ihrer Fundamente ausgeraubt zu sein. Dennoch läßt sich wenigstens das von einer 
ahme der Descr. de Égypte”) bekannte Zurückweichen der nördlichen Terrassen- 
uet bestätigen”), wenn leider auch immer noch nicht erklaren. Im entsprechenden 
Eich liegen Rest der Stadtmauer 2 (5. u. S. 66), deren Ziegel beim Einbringen der Stütz- 
Fundamente offenbar in einer von der äußeren Mauerflucht in das Bauwerksinnere ab- 
. henden Linie ausgehackt wurden. Die Annahme Jomarps®®), das Zurückweichen der 
Ж с: sei durch unregelmäßig liegende untere Felspartien bedingt, scheint also wenig ge- 
rechtfertigt- Auch kann der Überlegung Burcharde ше es handele sich bei der Mauer um eine 

egen den inneren Erddruck gekurvte (Kai-)Mauer, nicht zugestimmt werden. Bei einem als 
U-förmige Mauerklamm 


er. Pape einen Hang gestellten Bau unserer Art98) wirken die inneren 
Kräfte kaum gegen die seitlichen Stützmauern, sondern in erster Linie gegen die Frontmauer. 
pezeichnenderweis® ist diese hier®) mit einer leichten Konk 


Darüber hinaus wir avkrümmung angelegt. 
arübe 2 | 


| d die Frontmauet von insgesamt vier!) senkrecht gegen den Hang 
geführten Stichmauern!?") gestutzt. Ob diese Maue 


rn überdies querausgesteift ™) waren, 
konnte bisher nicht nachgewiesen werden. 


Die jeweils durchschnittlich 2,75 m breiten Front- und Seitenmauern bestehen in der Regel 
КОЕ vier Reihen nebeneinanderliegender 


Sandsteinquader. Bei den etwas mehr als 2 m breiten 
Stichmauern Anden sich entsprechenderweise nut drei Reihen. Zum überwiegenden Teil liegen 
die Quader unverbunden und unverzahnt als 


‘Laufer’ nebeneinander. Nur einzelne Blöcke der 
vordersten Reihe der Frontmauer sind, vor allem gegen die Bauwerksecken hin, in Langs- 
richtung durch schwalbenschwanzfórmige Holzanker ancinandergehalten. Nur an der Nord- 
ost-Ecke der Terrasse sowie vermutlich auch an der noch verdeckt liegenden Gegenecke sind 
die Blöcke teilweise sowohl in Längs- als auch in Querrichtung doppelt verklammert. 


Ber 


Nilometer 


Oberer Treppenabschnitt !??). Von dem entlang der nórdlichen "lerrassen-Stützmaucr an- 


gelegten Oberlauf der Nilometer-Treppe!%) sind insgesamt noch neun untere Stufen 195) er- 


93) Sondagen, lfd. Nr. 5602. 5603. 5605. 

94) Descr. de P Égypte, Ant. 1 (1820) Taf. 31,1; 

95) Sondage, ifd. Nr. 5602, s. unten Anm. 109. 

96) JOMARD, а.а.О., ebenda. 

97) BORCHARDT, Nilmesser und 
(1906) 13. 

98) Von BORCHARDT, vgl. а.а.О. 13, Wu 
tion erkannt. 


09) 4. Bericht S. 72. 


JOMARD, а.а.О., Texte 1 (1821) 200. 


Nilstandsmarken (aus d. Anbang an d. Abb. 4. Kgl. Preuss: Akad. d. Wiss. 


rde allerdings die Mauer nicht als Teil einer Terrassen-Konstruk- 


K x i Tiefe der 

100) Zu erganzen aufgrund der Starke der seitlichen Stütz- und inneren Stichmauern SOWIC gerne, 
Mauerzwischenräume. : : 

; ae 2 дс bei Terrasse 

101) Vgl. ähnliches Konstruktionsprinzip bei Nilometer, 5. 4. Bericht 5. 75 Ge Dë pes 
des Chnum-Tempels, s. 3. Bericht S. 166; ¥ eiterhin bet allen Uferbauten der Insel Ып WS (1 o8) Taf. 5 8. 
оп tbe Island апа tbe Temples of Philae (1896) 6. 10. 17f. 22; DERS., . Report ga Feniples ob К 

102) Vgl. Konstruktion der Chnumtempcl- Terrasse, s. 3. Bericht 5. 166. 

103) 4. Bericht S. 73- s В : m frei, vgl. 

mu Die beide Bauteile trennende Baufuge liegt inzwischen über eine Gesamelangs ы” ў» - 
4. Bericht 5. 73. "P | t. des Monu- 

105) Zerstörung des oberen Treppenabschnittes offenbar schon vor 1893» vgl. op MORGAN, Ca ‘ 
ments 1 (1894) 123- 
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Jaritz und Müller 


Grimm, Наспу, 
Museumsgarten besteht die Ireppe dann nar 
Höhe sind auch die Nordmauer des Treppen. 


Kalser, Dreyer, 


62 
| : ереп деп 
halten. In der weiteren Fortsetzung Вев а 
noch aus ihrer Unterkonstruktion. Auf ER Tempelterrasse (s. о.) abgetragen. Diese Zer 
tzmau er auf der nordöstlichen Terassen. 
auch eine in den Treppenunter. 


zum Teil beim Bau d 
hr wahrscheinlich 
där in das Antrittspodest eingelassener Rinnen. 
useumsgartens 19%) nun finden sich 


ganges 199) sowie die nórdliche Stü 
benden Treppenabschnittes, noch 


stórungen entstanden möglicherweise 

ecke gefundenen Sägiya (s. 0.) 107), mit der En 
À Ё Б 

bau eingehackte Wasserrinne sowie ein 56 f 

stein im Zusammenhang zu sehen sind. Tanechalb йагып 

weder Baureste des bis zum oberen Zugangsbau"") yates NEN ee; 

solche der Nordmauer des Treppenganges und GE en ` oj 
ile si ier bi | ге abgebrochen. | 

Alle Teile sind Мег Ыз unter die Fundamen 8 des 18. Jhs.!!) waren die oberen 

Abschnitt der Nilometertreppe ver. 

die Ostmauer noch weiter 


Mittlerer Treppenabschnitt!!%). Schon am Ausgang 
heute streckenweise sogar 


Partien der beiden Mauern, zwischen denen der mittlere | 
^ ze H : " In 
läuft, stärker zerstört gewesen. Seither scheint jedoch vor alle 
4 Б 7 
unter Steinraub gelitten zu haben"), so daß ihr Zerstorungsnivea 
113) eine zweite Folge neuzeit- 


unter dem der oberen Stufen liegt. 

In die Ostwand des Treppenganges wurde im Jahre 1893 7 é 2 
licher Skalen eingearbeitet. Sie basieren, ebenso wie die erstmals im Jahre ET, Aus та West- 
wand angebrachten Skalen 14), auf den türkischen MaBeinheiten Pik und Kirat!!*) Ihr Meß- 


bereich erstreckt sich von dem im gleichen Jahr 1869 auf NN 84,16 m festgesetzten Nullpunkt!19) 


bis knapp unter NN 94 m?), 


Normalerweise liegen 15 der 18 Skalen oberhalb des seit dem Bau des neuen Aswan- 
Staudammes um NN 85 m schwankenden Wasserspiegels. Die Mehrzahl der Skalen (6. bis 18.) 


Museumsgartens gelagert. 


О ISO X 42 cm) wurde östlich auBerhalb des 
b 1906, s. Lyons, The Physiography of the Nile and tts basin ( 1906) 313; Weiter s. 


107) Sägiya noch im Bctrie 

4. Bericht S, 72 Anm, 48. 

$ ч 

Ғы en ИЧ, Nr. 5602. 5603, dic ( бог) im Bereich des horizontal verlaufenden und (5603) weiter 
ereich des wieder ansteigenden Treppenlaufes, vel. Descr. de l'Égypte, Ant. 1 (1820) Taf. 33, 1, 
eau Treppenfundament angelegt wurden. Beide Sondagen zcigen im ubrigen, 
chnittlich 2 m dicken, unstratifizierten Schuttschicht besteht. 
onte. Die in ihr enthaltenen Keramikfragmente entstammen 


ye einer Abtiefung bis unter Niv 
d: Ere pel 
13 das Gartengelände durchweg aus einer durchs 


Euer ältere, vor allem AR- und MR-Horiz 
überwiegenden Teil koptischer und Spátantiker Zeit 


100) A. Bericht Kä? 
10) 4. Bericht S. 74. 
1) vel. Bauau "T 
„ de l'Egypte, Ant. 1 (1820) Taf. 30, 1.2. 
bei DE Monc IN, Cat. der Mon. т (1894) 124 mit einer in d. 5. Kampagnc 


™) Ein hier liegender, bereits bei DE MORGAN, 2.2.0. ebenda, detailliert beschriebener Granitblock (ca. 


6 


ee xai n Ste, 4 Anm. I, der die Skalenfolge auf der West- 
TES dia Ды ` come t LE: S. DE MORGAN, Cat. der Mon. I (1894) 
Р ШЕН fälschlicherweise Se din És со A А Nile and zou 289. 313, 
e EUM 14 (1933) 566. ge der Ostwand bezieht. 
Maligen Niedrigwassers, s. VENTRE-PACHA, ZAS 34, 1896, o7f Taf. A 
Kitten worden zu sein, so 1898 Ce Flut ER 


РА b öhe 1 

NN 94,15 m, s NEXU nUr Von exttem hohen Fluten übcrsch 
075 C UNTRICPACHA, 24,0, ¢ Ee ex 
Journal, Sept./Ocr. 1905) 33 Тағ 14. Für ag ` vgl. dazu Lyons, On the Nike food ind fi комета 7e 
Lyons The physic T allerdings werden durchschnittlich | H ДА лың "mr 
5 ER e ` ` ; 
SZEDD Of the Nile and ts basin 315 Vgl. auch b. on < NS. 
. . пике Skalenfolge au 
‚В re 
ORCHARDT, Ni/messer und Nilstandsmarken 


NN 94,0 m angegeben, s, 
bis zur 27. Elle = O. K. bei NN 92,308 
1308 m, s 
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ganges zu finden sein. 
Die als glatte Schildflàchen (ca. 55 
Skalen (1 Pik (= 0,54m) zu 2 


stem scheinen auch die ro schmalen, auf dem metrischen 


ausführen, ist mit der weiteren Fortsetzung der Treppe 
res Ende sollte unter der Voraussetzung, daß auch in der Antike die nie- 
de gemessen werden mußten, erst auf dem Niveau der то. Elle124) liegen. 
ine Gesamtlänge des unteren Treppenabschnittes von etwa 6 m mit 19—20 
Wa genau gleiche Länge läßt sich auch die Abdeckung des Treppenganges 


Ve Untersuchungen zu den Stadtmauern 11%) und 2123) 


Пп Rahmen der im Zwischenbereich von Chnum- und Satet-Tempel unternommenen 
Arbeiten 124) wurde ein ungefähr 15 X 30m messender Geländestreifen zwischen ,Altan‘ з 
und Museumsgarten (Abb. 5) von Oberflächenschutt 126) gereinigt. Die Untersuchung diente 


118) Vgl. Darstellung der Ostwand bei DE MonGAN, Cat. des Mon. 1 (1894) 124, wo die Marmortafeln 


bereits, wenn auch nur als schwarze Striche angegeben sind. Erwahnt auch von BORCHARDT, 2.2.0. 13 Anm. 2, 


sowie Lyons. 7), physiograpihy of the Nile... 313; Photo bei SIEGLER, Kalabsha, Architektur und Baugeschichte 
des Tempels (1970) Taf. 91, 


11) 4. Bericht S. 74 

120) Am 29. 11. 1973 bei NN 84,38 m. : 

7?!) Unter der Annahme ciner Aufsedimentierung des FluBbettes um ungefahr 1,0 m/1000 Jahre, Richt- 
maf n. BORCHARDT, a 4,0, 41f., dürfte das mittlere Niedrigwasser in der Zeit um 100 v. Chr. bei etwa NN 83,20 m 
anzunehmen sein, Vergleichsweise liegt die O. K. io. Elle bei einer Annäherungsrechnung n. BORCHARDT, 
4.4.0. 15, bei NN 83,205 m. : 

ПН) Dazu bisher, 1. Bericht S. 91f. Abb. г Taf. 36a,b sowie S. 135 ff. Abb. 11 Taf. 452, C; 2. Bericht S. 200f.; 
3. Bericht S, 1x8 Anm. 5 sowie S. 164 ff. Abb. 2.3 Taf. 42a,b; 4. Bericht S. 67 Abb. ı. 

123) Dazu bisher, 1. Bericht S. oa E Abb. 2 Taf. 35a,b. зба. 37a; 2. Bericht S. [98 H. Abb тав oa pe 
Sowie S, 200f.; 4. Bericht S. 68 Abb, 1. 

En MA Untersuchung in diesem Bereich, s. 3. Bericht S. (Gif. Abb. 1 sowie S. 173tf. Abb. 6; 4. 
Bericht S. 82 ff. Abb, 3. 

125) 1. Bericht S. 94f. Abb. 2. = А 

120) Zum größten Teil unstratifizierter Schutt früherer Grabungen. Als bemerkenswerter Fund: relativ 
rez. kopt, Bestattung: Holzsarg (2 m), männliches, beinbehindertes Individuum auf Ruhekissen; Sarg innen 


Dreyer: Grimm, Haeny, Jaritz und Müller 
Po MDIK 
3t 
ier weiterhin auf der Höhe d 
wie im Vorfeld des теа. Ufer 
in geringem Abstand ы пре]. 
Sie sind bei der ds па 
Vor 


e über die auch h 
benso 


ngeren, bei 

Te der wurde auch durch den Bau 

4 Тр Terrasse") verursacht. 
rer Mauern (Abb. 5) besteht aus verschiedenen Abschnitt 

zwei älteren Teilen B und C. recent 

ere 


Stadtmauer I 
auer A sowie 


te Komplex älte 


kee 


Der freigeleg 
einer stadtauswarts рек ümmten Doppelm 
п ‹ | den A itt A spangenartig verbunden. 
chließt offensichtlich an die im Vorfeld des Chnumtempel-Pylons bereits beob 
fehlende Zwischenstück verläuft demnach 


Teil В 8 
achteten Abschnitte der Stadtmauer 
unter der dem Pylon vorgelegten kon 
Norden muß in Richtung Satet-Tempel v 
lichen, nordwestlich des Tempels freigelegten 
allem Anschein nach zu der ältesten, den Kern der 
Die gegen Teil B gesetzte Doppelmauer A scheint eine in i 
zu überschende Erweiterung der AR-Stadt!?*) nach Norden 
Teil C bildet einen nur recht fragmentarisch erhaltenen Mauerabschnitt. Er verláuft senk- 
ne Fortsetzung gegen den Fluß wurde durch den Bau der jüngeren 
durch eine möglicherweise noch ins 


recht zur Doppelmauer A. Sei 
Stadtmauer zerstört, sein der Stadt zugewandter Verlauf 
Seine nördliche Außenflucht wird noch von 


AR gehörende Bebauung teilweise überlagert. 

pu M ő Die im Vergleich zu Hausmauern ungewöhnliche Stärke des Mauerrestes, 

5 rat onstruktion und seine den Teilen A und B zugeordnete Lage lassen in ihm 
ig ebentalls einen Abschnitt der älteren Stadtbefestigung vermuten. 


13) ап. Das Ç 
tzmauer 133). Ihre weitere Fortsetzung nach 
wo sie sich möglicherweise mit áhn 


Abschnitten !?!) verbinder. Damit gehört Teil B 
AR-Stadt umfassenden Mauer). 
hrem Ausmaß jedoch noch nicht 


anzudeuten. 


vexen Stü 
ermutet werden, 


und außen mit wei Stoff 
Шет Stott be `n; pi S i 
EL Me GE den Rándern von Deckel und Seitenteilen blaues, mit Kupfer- 
NEUE o s ; aus gleichem Material und auf gleiche Weise befestigt, insgesamt fünf Kreuze 
197) Erwartet " 
| ) Erwartete Reste eines nördlichen Auf; 
Feen en Aufganges der Chnumtempel-Terrasse vgl. 1. Bericbt S. 97; 4. Bericbt 
U^) 1, Bericht S. gott. 
139 ТУН : ' 
e ht ins WR noch nicht cindeutig 
Die uber die Gesam 
tstreck ` i 
ecke der freigelegten Mauer festzustellende Abticfung des Schuttcs unt 
er 


Mauc i ; 
Ges WË gleichzeitig erfolgt zu sein 
іс unversehrte Fi i > 
das Abgraben d rontscite der jünge d 
peser. gercn Stad udli ü 
e der 1 с DINE MEME tmauer südlich der Terr.-Stützmauer läßt vermuten, daß 
133 1. Bericht S. oo tf. Abb. 2 vor deren Zerstörung erfolgte. ٠ 
ғ й Bericht 5. 167 Anm 33 
S. 158 2 Zu den im SO und SW 
k nm. 5 sowie S. 164, Abb. 2. 3 Taf. 
3. Bericht 5 E ub 
schnitten an der Sü stark zerstórte Beb: E. 
en an der Südwestecke des Б Bebauungsreste fanden sich іп zwei Ost-W 
sgartens. rei Ost-West gerichteten Gelä 
elände- 


der Stadt untersu 
nte chten Mau i r. r. 
> S: 2. Be icht S 2oo f. $ B j 
. .; 3. e icht 
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66 
i ; Teil massiv und einem ; 
truktion š s einem zum M un n 
Бора r ‘oeleete Mauerabschnitt B жаш Seine Gesamtbreite mißt bis zu 2,4 m. 
Der bisher freigeleg: ebildeten Bu; regelmäßigen Abständen andertha]h. 
halen sind in e Kastenmauer!37) entsteht. Aus ähnlich 


h das ansonsten massiv ausgebildete 


ig aus 
der Fortsetzung doppelschalig g 
Zur Aussteifung der beiden Ma P E En де 
Steinc-starke Mauerstücke ea E : Rie suc | cn masir auge i 
itt ei А | 
konstruierten a ane Mauerteil A setzt oor Gei Se fa ing 
1 еп zu , pa: 5 i | x 
Mauerstück C bestan Ben z anmen. Ihre mimi 
. D 
Anker aus Kniippelholz mit einem durch. 


nden von jeweils etwa I 
hrer gewachsenen Form ummauerten 


D 1 1 


beträgt durchschnittlich 4,5 m. In an алын 

des Mauerwerks senkrecht zur Mauer 42 олары | 

schnittlichen Durchmesser von 5 cm. den Aussparungen im 
bisher nicht festgestellt werden. 

ge Trockenziegel (7 x 12 x 


i v i an 
Knüppel sind in ihrer Lage zum Teil nur noch 
ichten mit jeweils äußeren Läuferreihen 


4 і ге 
Кеппеп. Der Modus ihrer нов er Y PR 
l'ür den Bau der Mauerteile A , B und C wu 


. h А 4 , 

26(28) cm) verwendet. In der Regel wechseln a Binderreihen und Ji "E un 

ingesc :nen Bindern solche mit jewe zu NEUE Abschnitte der 
rcd e popu: gleichen grundsátzlich denen der 


Stadtmauer ı (vgl. Anm. 122 und 123). 


Stadtmauer 2 | Е 
1 ie unmittelbare ortsetzung 
Der freigelegte Abschnitt der Stadtmauer 2 (Abb. 5) е cigs BE Саде: offen. 
der im Bereich der Chnumtempel-Terrasse bereits untersuchten Ma 


à ördlich (s. o. S. 61) im Bereich 
bar gleichen Mauer konnten auch noch etwa 4;m weiter i M ШЕ ТЕР 
ns festgestellt werden. Ihre genaue Stärke läßt sic g 


des Museumsgarte { per. END dem nördlichen 
Zerstörung nicht mehr ermitteln. Unmittelbar südlich der Ste ER | ERE Chnittlich 
Stützmauer der Chnumtempel-T errasse gekreuzt wurde, mißt die Mauer ; ora T 
2,5 m, auf der Höhe des Mauerteils C der Stadtmauer 1 (s. o.) dagegen etwa 5,6 m. det stadt- 
besteht an dieser Stelle aus einem allerdings zu Ende kommenden äußeren Mauerzug, de 
einwärts unter Beibehaltung der inneren Mauerflucht verbreitert ist. | | 

Allem Anschein ı ier an der massive Teil der Stadtmauer in zwei Бағыс 
Mauerzüge auf, deren Zw hrscheinlich mit Schutt aufgefüllt und auf einem 
héheren Niveau w Auf der Stadtseite setzt nur der Teil der inneren 
Verstárk ung die Mauer fort. Auf der Flußseite liegen Reste eines neuen 
Mauerab auerflucht des bisherigen Hauptzuges aufnimmt und fort- 
setzt. Die ursprüngliche Ausdehnung dieses Abschnittes nach Norden und Süden sowie gegen 

: ich jedoch nicht mehr genau ermitteln, 

Im Gegensatz zu dem auf Schuttschichten gegründeten Hauptabschnitt der Stadtmauer 
Teil auf einer Packung aus Granitbruchsteinen, Eine frühere Untersuchung an 
gt, daß die Stadtmauer den durch eine Vorderkante 


steht dieser 
dieser Stelle 140) hatte allerdings schon gezei 
teil der Bruchstein-Packung im spitzen Winkel überlagert, ein unmittel- 


1ach löst sich von h 


") Gleiche Ko ; ' 
) "he Konstruktion beim Abschnitt der Stadtmauer 1 im Vorfeld des Pylons, s. 1. Bericht S. 91 


Abb. 2 Taf 36b, 
188) r. Bericht 5, 93. Abb, s. 
cise im Abschnitt Südlich des ‚Altan‘, 


Че) Vgl. ähnliche Konstruktionsy 
H0) 4. Bericht S. 76 Anm. 81. 


5. 1. Bericht S. 93 Abb. 2. 
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barer Bezug beider Teile demnach eigentlich nicht angenommen werden kann. Vermutlich 
handelt es sich bei der Packung dennoch um das Fundament ei 
mauer, deren Reste bisher noch nicht erkannt wurden. Die 
freigelegten Sandsteinmauern 141) führten über das Bruchstei 
lagerten sehr wahrscheinlich auch die Stadtmauer. 

Von der Stadtmauer zweigt nórdlich des ‚Altan‘ (Abb. 5) ein ihr etwa gleichstarker Mauer- 
ast gegen die Uferfelsen ab, die spáter vom Nordostteil der Chnumtempel-Terrasse überbaut 
werden. Mit einiger Wahrscheinlichkeit ist anzunehmen, daß dieser exponiert liegende Ufer- 


bereich, gegen den auch von Norden und Süden noch andere, gleichartige Mauern führen, 
ehemals mit in die Stadtbefestigung einbezogen war. 


Konstruktion 


Der Hauptabschnitt der Stadtmauer > ist aus den fiir diese Mauer charakteristischen 142), 
großformatigen Trockenziegeln (10 x 18 x 36 cm) errichtet. Die Ziegel sind nur in den Lager- 
fugen vermörtelt. Schichten mit auBenliegenden Laufern und inneren Bindern wechseln auf 


solche mit durchgehend gelegten Bindern. Ein Außenputz der beidseitig geböschten Mauer 
konnte bisher nicht nachgewiesen werden, Be 


VI. Wasserbecken am Südostfuß der Chnumterrasse43) 


Um genauere Hinweise zur Datierung des Beckens™*) zu gewinnen, wurde senkrecht zur 
südlichen Beckeneinfassung ein etwa ı m breiter und 12 m langer Suchschnitt!4*) (Abb. 6) 
angelegt. Der Abstand von der Südost-Ecke des Beckens betrug etwas mehr als 2 m. Nur un- 


mittelbar an der äußeren Beckenwandung wurde das Gelände gi bis ungefähr zum gewachsenen 
Fels abgetieft. 
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Abb. 6 Nord—Süd-Schnitt durch Wasserbecken und Vormauer 


11) 4. Bericht S. 73 f. 142) y. Bericht S. 94 
5) Dazu bisher, 1. Bericht S. 98f. Abb. 2 Taf. 35b; 2. Bericht S. 184ff. Taf. 44a,b; з. Bericht S. 167f. 
1) Zur bisherigen Datierung, s. zuletzt 2. Bericht S. 184. 
H3) Lfd. Nr. 5751. 


М6) Abräumen des Oberflächenschuttes bis auf Zerstörungsnivcau der Beckencinfassung bereits während 


der 1. Grabungskampagne, s. 1. Bericht S. 98 Abb. 2 Taf. 35b. 


Müller MDIK 3I,I 


Jaritz und 


Grimm, Haeny» 
e des Oberflachen- 


68 E13 gn D reyes 
Erwa 2,5 m südlich des Beckens fanden sich kurz unter der Se ae 
schurtes (1) die Reste einer noch durchschnittlich 2m hoch Be же Géi g Ет аг ieee? 
Sandsteinquadern errichteten Mauer. Sie besteht aus zwel unter j d à "D. SED 
Außenseiten leicht geböschten Mauerschalen, deren Gesamtbreite etwa 6m пг. are nach 
Norden glacis-artig abgeschrägt“ Sohlschicht gründet in 

msandschicht wurde auch das Becken 

Becken verlaufende Mauer steht 


Süden leicht vorgezogene und nach 
Flußsand (4). In diese 

arallel zum 
Füllpackung (2) von mehr oder 
ten. Der Granitbruch 


ziemlich fest gelagertem 
um etwa weitere 1,5 M eingesenkt. Die etwa P 
riegelartig zwischen Uferfels und ansteigen 
Becken und Quadermauer liegt eine 
mit Sand 

m Fels entsteht. Die 
schtet Felspartien wahrend des 
anfallenden Sand 


Im Zwischenraum von 
weniger großen Granitbrocken, vermengt 
gleicht Material wie es beim Absprengen von teilweise 
Brocken stammen daher vermutlich vom Abarbeiten unerwun 
Beckenbaus und dienten zusammen mit dem beim Aushub der Beckengrube 
als willkommenes Füllmaterial des Mauerzwischenbereichs. Es findet sich hier die gleiche 
Keramik (Abb. 7) wie in der ausgedehnten Schwemmsandschicht (4)- 

Ähnliches, doch auch mit Sandsteinen und nur wenigen, unsignifikanten Keramikfrag- 
ee Material fand sich als relativ schwach erhaltene Schicht unmittelbar südlich 
Me s Ғ SCH über einer bis zu 1,25 m starken, offenbar nach dem Mauerbau erst ап- 
оа hei EN ane stark versetzten Sandschicht (5). Allem Anschein nach 
End’ dem Abbr je ie hier von der an den Uferfelsen zu beobachtenden Steinbruch- 

er Damm- und Beckenmauern zurückblieben. 
(2) gefundene Keramik (Abb. 7) gehort ziemlich 
it Profilrand 


Die in den Schichte 
bzw 
der Spätzeit S д? wel 
pätzeit an. Auffallend häufig finden sich Fragmente von Wasserkrügen m 
e Typen lassen sich u. a. 
Schüsseln 


sowie Schalen mit r 
Men: S und Wulstrand. Als weniger häufig 
mit rundem Boden, Schüss " iss Krüge mit schlankem Hals, kelchförmige 
dabei um Typen Bee, Si пиг Knickrand, Miniaturschalen. In der Mehrzahl handelt es sich 
Aufgrund ne Ee in der 25./26. Dynastie 47) vorkommen. 
25./26. Dynastie folgende ee scheint eine Datierung der breiten Mauer in eine der 
Schutzdamm des EE e möglich. Da sie in ihrer Lage am unteren Fluñufer148) als 
verstehen ist, müssen die en Beckens gegen die von Süden kommenden Hochfluten Zu 
gesehen werden. Allerdings dürft ЖЕ als gleichzeitig errichtete, funktionsabhängige Einheit 
E E Beeonnenen, Neubau Dë en des Beckens frühestens mit dem unter Nekta- 
einer Do Ke num-T I vod o 
Бет ергені ER als Heiliger See und Кет, zusammenfallen, dem das e E 
dieser Bau vor ai des Beckens zu me. d er CS Sen 
unter Nektanebos II. beendet P nc E Bauphasen 1) zeigen, scheint auch 
n zu sein. Eine Wiederaufnahme der Bau- 


arbeiten, di i 
, die gleichzeiti | 
g mit der i 
Errichtung der Chnumtempel-Terrasse 152) li k 
1 ереп, Kann erst 


1 geschlossen 


27) V. Р 
l gl. ahnliches М. 
sowie bisher unvéröf о, aterial aus Medinet Habu S 
о EE nus SEET einer ee Hörscher, Medi, r 
9 MON mit freundlicher ада сіпег im Assasif uci MAR аби М (СІР 66) 22. 724. Taf. 47, 
. 88 gebrauchten Termini von dort = WC Do. ARNOLD zum Vergl + p der Zeit Psametich’ I. überbauten 
. Zeitliche Zuordnung i. W 7. FE norms pesca ies. 2 
ST уоп Н. JACQUET-GORD i 
oN bestatigt. 


148) 4. Bericht Abb. т. 


149 2 
iR) © Zoé Tempel Nektanebos’ П 
e Gesamtpublikati 
ation der Uferanlagen von Elephanti 
antine (in Vorberei 
tung). 


151) ү. Berich, 
a i d S. 99; 2. B ў 
182) 2, Bericht S. 184. ericht S. 184. 
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Abb. 7 Gefäßfragmente aus dem Sch 


unter den Nachfolgern Ptolemáus WVIII.159) angenommen Wet 
uchungen!^) jedoch erst in rö 


beiten ist nach neueren Unters 


183) r, Bericht 5. 95 Anm. 24; Vgl. dazu, MAEHLER, 
184) Zur Chronologie der Ufcranlagen, 
165) Zulctzt 4. Bericbt S. 79. 


nitt am Becken (M t : 4) 


MDIK 26, 1979, 169. Taf. 48 ff. 
s. Gesamtpublikation (in Vorbercitung). 
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5751 e 
1231 GE 


den. Eine Fertigstellung der Ar- 
mischer Zeit 158) anzunehmen. 


MDIK 31,1 


Muller 


Jaritz und 


Grimm, Наспу, 


Kaiser, Dreyer» 
Chnumtempel-Hofes*) 


о und 1970 untersuchte P. Gross- 
im Hof des Chnum- 


VII. Zur Chronologie 8 
Im Laufe дег beiden ersten Grabungskampagnen 1969 ! 

erem auch die stattlichen Reste zahlreicher Ziegelbauten 1 
jeser Gebaude wurde 197° abgeschlossen, ihe Abbruch erfolgte 
Kleinere Untersuchungen schlossen 


MANN unter and 
Aufnahme di 
der dritten Kampagne 1971. 
user folgten с 
‚ei Räume, teilweise 


d tempels 154), Die 
J zum Teil jedoch erst im Zuge 
) sich im Frühjahr 1975 an"). f 
| Die aus Trockenziegeln errichteten, einfachen Wohnhä 
einheitlichen Bebauungsplan (Abb. 8)") und enthielten 1n der Regel e 
auch ein Obergeschofi Die Wánde waren ver utzt, vereinzelt zusätzlich durch Malereien ver- 
geschoß. E 
ziert 189). 
Die Bedeutung dieser Bauten — der größte Teil steht unmittel | 
Pflaster des Hofes — wurde zwar erkannt, ihre zeitliche Stellung konnte allerdings noch nicht 
geklärt werden. Gerade für die Frage nach der spätesten Benutzungsphase des Chnumtempels 
lassen sich a priori wichtige Anhaltspunkte erwarten, da Aufgabe respektive Abbruch des Tem- 
pels und Bebauung des Tempelhofes ohne großen zeitlichen Abstand aufeinander folgten 1%), 
Unsere Kenntnis über die Abfolge der verschiedenen Bebauungsphasen in diesem Bereich 
urteilung der zur Ziegelherstellung verwendeten Scherben, die 
men. Nur sehr selten (5.u. S,75ff., 78 zum Vorratsbehälter 
auch Gefäße oder wenigstens Bruchstücke davon aus 
der Regel hat man dieses 


halten geblieben — in 


yo 
n Bebauung des 


der spätantike 


inem vorgegebenen, 


bar auf dem römischen 


basiert weitgehend auf der Be 
beim Abbruch der Gebäudereste zutage ka 
in T 17 und zur Herdstelle in T 23) sind 


vs Benutzungszeit der einzelnen Häuser er 
Material bereits während früherer Grabungen entfernt. 
Keramik bleibt zu beachten, daß sich 


au arde ern ny den Asch wr x 
ШЧ eigebieu rs e? „уже JM einzelner Háuser grundsätzlich nur aus dem jüng- 
a Zeg p La eri der vorhandene, unter Umständen auch 
ОЕ урш auftreten, sind d nig ung fand. Aussagen über den Zeitraum, in dem be- 
fund sein kann, zeigt beis jel чадарып der Regel nicht zu erwarten. Wie kompliziert der Be- 
T 38 A141) das Fragment ci ka i p die Tatsache, daB aus der Nordsüd-Wand des Hauses 
zutage kam (Abb. 9), während ya кш Pubsüstein verzierten Tellers der roten Slip-Ware 
in einer Auffüllschicht unter der Ma weitere Teile desselben Tellers, die sich an регеа; 
— enthalten waren. Zur Zie em auer — 30-70 cm unterhalb des aufgehenden Mauerwerkes 
den man auch zum Auselei ve erstellung wurde damit der gleiche Keramikabfall benutzt, 
WS dan. ithe 8 aic des Nivcaus verwendete! 
женіс E | sten der im Bereich des Chnu . г en = 
eitellos Haus Т 18. In der Ostwand des sti umtempel-Hotes errichteten Gebäude gehört 
d des südlichen Raumes wurde ein wahrscheinlich 388 


n. Chr. geprä 
gter Halbe ; N 
albcentenionalis Theodosius’ I. gefunden!*?). Die Umlaufzeit wir Bed 


*) Folgende Abki 
T Ц Abkürzunge кои ° 
(Tempelhof-)Haus; Z uw werden zusätzlich verwendet: F = Е 
ІМ) 1. Bericht S. 9 E T E : F = Fundkomplex; K = Kleintund; 1 
M) Frot, 103 ей ri m 2. Bericht S. 1868. Abb. r Taf 
UM, Pierce iis . 649 (= 1969); 77% . af. 45a, 472. 
b y ER upon г. Bericht S. od " p^ A Adr 1970); F 3501 ff. ен M F 65 ( ) 
. GROSSMANNS beruht auf ve 2. 74 I Abb. 8. D А E , 01-03 (= 1075). 
б - tn x T a cr hi > > en . 
wird SRO ANN ГЕОИД ee Untersuchungen. Eine ae =: bene, erweiterte und ergänzte 
4 MEC a Е 
) Grossmann, 1. Bericht 8 n. carbeitung des gesamten Komplexes 


160) G ` ^ 
= ae I. Bericht S. 101 
405. (Münzstättenzei wi mism 
es K stättenzeich m 
en nicht erhalten). Dic Dir җы d 
ung dcs numismati w 
smatischen Materials wird 


ler Hilfsbe 1 
cr Hilfsbereitschaft E. NUBERS verdank 
nkt. 


sp duan sop pra ur gunneqed ads g "99У 


at” 
N a 


A 
a, 


мык 31,1 


ritz und Müller 


Grimm, Haenyo di 


Kaiser, Tyre Yee 


72 
: T 18 wahrscheinlich bereits i 
: eranschlagen sein), 50 daß 3 > à in der 
höchstens sechzig ea d d ine gewisse Bestátigung dieses hypothetischen An- 
— Fee) 
= -// 


Міне des 5. Jh.s 0. 


ietet die gleichfalls im Mauer- 
Material der Be- 


Ше, b 
ch vom spateren 
hsgeschirr blieben uns auch 


wußt bleiben so 


satzes, dessen Relativitat natürlich immer be 
werk enthaltene Keramik). Sie unterscheidet sich deutli 
nutzungsphase (s. u. S. 75. zu T 17). Neben grobem Gebrauc i | 
Gefäßfragmente der ‚Egyptian Red Slip A Ware‘ 195) erhalten, darunter Randstücke einer Kra- 
genschale, eines Wulstschälchens (Abb. тоа), eines Tellers (Abb. rob) und einer Schale mit Ham- 
merrand (Abb. тод). Andere Gefäße sind mit rotbraunen und gelbweißen Strichen, Klecksen 
= EE 
Е roa | rob 
à + JE IB ! 
“f f 
IOC 


Stellungnahme zur Verfügung 


nich М. R. ALFÖLDI, die folgende 
Regierung des Theodosius 


163) Hier — wie auch sonst — fühle ich ı 

stellte, für ihre liebenswürdige Beratung zu Dank verpflichtet: 
" NM an die Datierung vorsichtigerweise die Hauptzeit der Es 
nen T die mögliche Prägezeit dennoch etwas einschränken. Erst später, im Verlauf 
Ee E s ac Mel i cue daB sie allenfalls Antrittsprigungen sein können; sie heißen dann: 
NOU Jn dic Serien pees Handhabung — \ OT iX] MVLT / XX — Ist man berechtigt 
ы. M ү öl des Theodosius 388 einsetzen, Das Münzstättezeichen fehlt, 
ee Sind: Das ist cin in EM ara teristisch scheint mir, daß die O-Buchstaben der Legende punktklein 
NEE im Gegensatz nstantinopolis zu dieser Zeit übliches Merkmal (vgl. A Mazzini V [1958] 
atz zu RICIX Taf. 16,13 б: Alexandria). Nun gibt es für den Umlauf immer 
Zeit im römischen Reich ausmachen — 
h weiter entfernt von 


ig. 


— selbst für diese Kleinmti 
elbst für diese Kleinmünzen, die das Gros der Kleingelddecke dieser 
das Stück gebraucht haben mag, 


einige unwägbare Mo 4 

Е mente. Elephanti ` ie 2 1 : 
le Man kann al phantine selbst liegt von Alexandria weit entfernt, noc 
um dorthin zu gelangen E im Einzelfall schlecht schätzen, wie lange 

2 £ * и сг “ге Bey H y : 
einen ETE Wänzzufluß viel! 7 Scite ist Elephantine ein geopolitisch so wichtiger Punkt, daß man 
BEE alko an а UV darf. Im Vergleich mit áhnlichen Halbcentenionalis-Horten 
DE dic ich in die späten Rs mit Münzstätte, jedenfalls für die frühere der in Frage kommenden 
auch dies nur cinc "eh lese " Ке des 5. Jh.s als Vergrabungszeit ansetzen möchte — freilich 
\ > — wurde ich für ca. 40 J AM 

Р ahre Umla d adi i a 
ji ufszeit plädieren, immer vorausgesetzt, 


daß niemand das Stü 
s Stück aus dem U 
Da nun Ele Ие mlauf gezogen und für ei ; E 
i phantinc die eben erwi ür eine — nicht schätzbare — Zeit beisei 
sicherheitshalber — mir allem жое geographisch gegebene Unsicherheit mit жақты ek > 
ebalt — vom Zustand auf eine Umlaufszeit von rund 60 mW id im 
en Tolgern 


I>) 12502. 
163 7 
) J. W. Haves, Late Roman Pottery (1972) 38714. 420f. 
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„der Punkten respektive umlaufenden konzentrischen Kreisen bemalt, darunter beispielsweise 
das Fragment des Tellers Abb. тое. Demgegenüber ist die weiße Slip-Ware in dieser frithen 
phase äußerst selten zu belegen; aus den Wänden des Hauses T 18 stammen ein auf der Außen- 
scite mit Kerbmustern geschmücktes Tellerstiick (Abb. тос) sowie Fragmente eines dickwandigen 
Schalchens, das innen, unterhalb des Randes, mit braunen, konzentrischen Streifen verziert 


jst). 


Damit zeichnen sich bereits für die in der ersten Bebauungsphase zur Ziegelherstellung 
verwendete Keramik bestimmte, charakteristische Kriterien ab: In der ersten Hälfte des 5. 
nachchristlichen Jahrhunderts fehlen stempelverzierte Gefäße noch vollständig, die weiße 
Slip-Ware kommt fast kaum vor, die ‚Egyptian Red Slip A Ware‘ ist zwar vertreten, über- 
wiegt jedoch nicht, und die gemalten Verzierungen sind auf einfache Striche, Punkte, Kleckse 
oder konzentrische Kreise beschränkt. Allein die damals offensichtlich sehr beliebten Fischteller, 
wozu auch das Fragment Abb. roe gehört haben könnte,tragen außerdem figürliche Verzierungen 
auf der Innenseite. 

Sehr wahrscheinlich gleichzeitig mit T 18 oder nur geringfügig später entstanden Т 1917) 
sowie die im Zusammenhang errichteten Hauser T 16—T 17355). Die beim Abbau der Wande 
aus den Ziegeln gewonnene Keramik zeigt die gleichen charakteristischen Merkmale wie das 
Keramikmaterial des Gebäudes T 18; allerdings enthielten die Ziegel hier mehrere Bodenstücke 
verschiedener Fischteller!99). Auch Gebäude Т 1017) in der nórdlich des Komplexes T 16—19 
gelegenen Häuserreihe gehört der frühen Phase, d.h. der 2. Hälfte des 5. Jh.s n. Chr., an. 
Unter dem Scherbenmaterial der ‚Egyptian Red Slip A Ware‘ befinden sich zahlreiche Rand- 
stücke verschiedener Gefäße; besonders häufig waren Schälchen, Schalen und Teller, teilweise 
mit der üblichen Bemalung, vertreten (Abb. 11a—k). Auch Fragmente von Fischtellern kommen 


166) Typenkatalog Elephantine-Keramik (T. ULBERT У. Voger) Nr. C 100. 

17) F 2504. Erhalten blieb nur cin Teil der Nordw and. 

198) GROSSMANN, 2. Bericht S. 186. 

160) F 2501. — Nach Beobachtungen GROSSMANNS, der seine Aufzeichnungen in liberaler Weise zur Ver- 
fügung stellte, wurden Treppe und Vorratsbehälter ın der Nordwest- respektive Südwest-Ecke des Hauses 
T 17 später eingebaut. Dic aus den entsprechenden Zicgeln gewonnene Keramik blicb aber ungetrennt vom 
Keramikmaterial aus den Hauserwanden. Da es sich jedoch um einen cinheitlichen Komplex handelt, werden 
diese zusätzlichen Einbauten kaum w esentlich später entstanden sein. 

170) F 6503. 
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vor, desgleichen — wiederum vereinzelt — Teile weißer Schälchen. Anzuschließen sind ferner, 
nach der gleichfalls beim Abbruch gewonnenen Keramik zu urteilen, die weiter östlich in der 
gleichen Häuserreihe gelegenen Gebäude T 12—T 1417), Die Treppe іп T 131) entstand aller- 


7!) F 2515 (T 12). 2509 (T 13). 3503 (T 14); Grossmann, 2. Bericht S. 188. 
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dings in der Zeit zwischen 500—550 n. Chr., da in ihren Ziegeln auch stempelverzierte Gefäß- 
pruchstücke (Rosette, Kreuz) enthalten waren (s. u. S. 75 ff. zum Vorratsbehälter in T 17) 

Östlich von T 10 erhebt sich über einem Steinsockel das auch durch die Stárke MEE 
Wände hervorgehobene, um soo n. Chr. entstandene Haus Т 11173); es ersetzte wohl einen 
älteren Vorgängerbau. Die Ziegel!”!) enthielten — neben dem klobigen Hinterbein eines 
T errakottapferdchens (Taf. 27a) 178) und einer Lampenschnauze (Taf. 27 baim — eine ungewóhn- 
lich große Zahl an Gefäßfragmenten der weißen Slip-Gruppe, die in den bisher erwähnten 
Bauten nut sehr sporadisch vertreten war. Aber auch Gefäße der ‚Egyptian Red Slip A Ware‘ 
treten plötzlich stärker als zuvor auf. Außerdem ist, von der üblichen Klecks-, Punkt- und 
Streifenbemalung abgesehen, eine Zunahme der Polychromie zu beobachten. Zwar erscheinen 
auch hier die bereits seit der ersten Hálfte des 5. Jahrhunderts zu verfolgenden dicken Schálchen 
der weißen Slip-Ware mit zwei konzentrischen Kreisen unter dem Innenrand !??), daneben gibt 
es aber einen neuen Typ dünnwandiger Schälchen dieser Gruppe, die mit den Farben weiß, 
hellbraun-tongrundig und dunkelbraun die gesamte Innenflache gliedern; Bruchstücke davon 
kamen bereits an den Ziegeln des Hauses T 14 zutage. Es kann kein Zweifel bestehen, daß wit 
hier eine neue Entwicklungsphase fassen können. 


Gegen Ende des 5. Jh.s errichtete man ferner Haus T 21 178) sowie 


die wohl dicht aufein- 
ander folgenden Gebäude T 22—23 


179). letzteres mit einer Herdstelle, die noch im frühen 7. Jh. 
n. Chr. in Сера war (5. u. S. 78). Die gegenüber den AuBenwánden!89) im Süden und Osten 
geringfügig später, etwa um 500 n. Chr. angelegte Trennwand im Innern von Т 22181), ent- 


hielt neben Keramik auch zwei tönerne Amphorenverschlüsse!?®) und eine stark abgegriffene 
Vandalenprägung des 5./6. Jh.s***). Kaum merklich jünger 1 


st die Erneuerungspartie dieser 
Trennwand im Westen?®), in der wiede 


rum zwei abgegriffene Vandalenprágungen!*?) ge- 
funden wurden, die gleichfalls làngere Zeit im Umlauf gewesen sei 
T 25189) waren mit den üblichen Scherben verstarkt, allerdings fand sich hierunter auch ein 
Tellerboden (Abb. 12) der ,Egyptian Red Slip A Ware‘, dessen stilisierte Palmette nicht mit 
einem Stempel, sondern mit einem spitzen Griffel gearbeitet worden ist. 


n müssen. Die Ziegel von 


172) F 2509 А. 

173) GROSSMANN, 2. Bericht S. 186 Taf. 454. 
174) F 2508. 

175) K 302. 


176) K 301; Variante des Typus Palmwedellampe (5.—6- Jh. n. Chr.) vgl. А. PROVOOST, Bull. Inst. Hist. 


de Rome 41, 1970, Taf. 8, Abb. 16 (Subtypus 8 J) (nach einem A. LEIBUNDGUT verdankten Hinweis). 
177) Siehe oben Anm. 166. 


Belge 


178) F 5516. — Dic obere Erneuerungspartie (F 351 5) westlich der Tür im Norden kann, nach der Keramik 
zu urteilen, nur unwesentlich später angelegt w orden sein. 

179) F 2512 А, 3507. 3509—11 und 3513. 

ED E 13: 

ips rr: 

182) K 368. 

183) K 318; s. oben Anm. 162. 

y суса 

185) K 317; s. oben Anm. 162. 

188) F 3507. 
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Diese Imitation der Stempelware um 500 n. Chr. leitet zu einem weiteren Fundkomplex 
aus dem Ende der r. Hälfte des 6. Jh. n. Chr. über. In der Südwest-Ecke des Gebäudes INIT 
entdeckte man bereits im Laufe der 1. Kampagne (1969) einen kleinen, niedrigen V orratsbehilter, 
der — abgesehen von einer fragmentierten Palmwedellampe (Tat. 27c)!5") — einen ungewöhn- 

lich reichen Keramikbestand, darunter mehrere komplette GefaBe aus der letzten Benutzungs- 
phase des Hauses, enthielt!99). Es überwiegen Gefäße der ‚Egyptian Red Slip A Ware‘, die sich 
damals endgültig durchgesetzt hat. Besonders reichlich sind wiederum Schälchen, Schalen, 
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Schüsseln und Teller vertreten, von denen eine Auswahl hier vorgestellt sei (Abb. 13a—m). 


Hervorzuheben ist die Tatsache, daß zum ersten Mal, obgleich relativ selten, Stempel zur Ver- 
zierung von "Teller Schalen- und Schüsselböden Verwendung fanden. Christogramme, 
Kreismuster und achtstrahlige Sterne lassen sich nachweisen. Andere Gefäße sind in der üblichen 
Art mit Klecksen, Punkten, Streifen und Girlanden bemalt; Fischteller beispielsweise fehlen 
jedoch gánzlich. Die weiBe Slip-Ware tritt nur sporadisch auf, doch kónnen weiße Schälchen 
auch noch in der ersten Hälfte des 6. ]h.s189) belegt werden. Eine dünnwandige, kugelige 


Flasche aus diesem Komplex (Abb. 13 п) trägt auf dem hellgelben Slip dunkelbraune, umlaufende 
Streifen. 


199) Siehe oben Anm. 166 — Weiße Schälchen, wie auch die seit der 2. Hälfte des 5. Jh.s n. 41 er 
folgende ‚zarte‘ Variante (s. S. 75) kommen jedoch um боон аже Herdseolle саа 
mehr vor. 
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I7ff. (Typus 6) (Hinweis А. LEIBUNDGUT). 
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188) F 103. 
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Schiisseln und Teller vertreten, von denen eine Auswahl hier vorgestellt sei (Abb. 13a—m). 
Hervorzuheben ist die Tatsache, daß zum ersten Mal, obgleich relativ selten, Stempel zur Ver- 
zierung von Teller-, Schalen- und Schüsselböden Verwendung fanden. Christogramme, 
Kreismuster und achtstrahlige Sterne lassen sich nachweisen. Andere Gefäße sind in der üblichen 
Art mit Klecksen, Punkten, Streifen und Girlanden bemalt; Fischteller beispielsweise fehlen 
jedoch gänzlich. Die weiße Slip-Ware tritt nur sporadisch auf, doch können weiße Schälchen 
auch noch in der ersten Hälfte des 6. Jh.s***) belegt werden. Eine dünnwandige, kugelige 
Flasche aus diesem Komplex (Abb. 13 n) trägt auf dem hellgelben Slip dunkelbraune, umlaufende 
Streifen. 


189) Siehe oben Anm, 166 — Weiße Schälchen, wie auch die seit der 2. Hälfte des 5. Jh.s n. Chr. zu ver- 
Ieende ‚zarte‘ Variante (s. S. 75) kommen jedoch um 600 n. Chr. in der Herdstelle des Hauses T 23 nicht 
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den Т 

Іп der 2. Hälfte des 6. Jh.s п. Boer größere 

In den Ziegeln der Wände von T 24' ) Е AE 
der weißen Slip- Ware, vereinzelt mit Stempelv 


: lt (Abb. 142,57. ‘alte r wenige 
Farben braun-rot, dunkelbraun und er ingerbaues!!) enthielten au 
à Sockel eines à ga 
Südwand von T 26!*!) und der 


- h. hinweisen. 
EE baues im 5. J D 
289] i f eine Entstehung 3 tárkt!9?), dessen Jun; | 
vn ; nd Е heterogenem Scherbenmaterial t Auch hier läßr sich 
f a é à e Be A 

Geer gleichtalls in die Zeit zwischen 550 bis 600 ge | 

н d 1 ~ кр е 
eine Zunahme der Polychromie verzeichnen. Male figürliche Motiv 


; en 
КО КО UE? 7h. n Chr. scheinen dann Ce iy iden sich nicht nur zahl- 
in der Malerei aufzutreten 191), In der Herdstelle des Hauscs RER der roten (Abb. 15 b) 
reiche Wandungsstücke großer Haushaltsgefäße, ‚ein Kragensc “ПКО one, sondern "iti 
und ein stempelverziertes Wulstschälchen der weißen (Abb. n 7 CN ҚР ы aen 
zwei Fragmente eines steilwandigen, polychrom bemalten Ge a i TOES 162. b). 
Motivenals Schmuck auch einen Vogel trágt, dessen Beine allein noch erha 


/ is b 


"T.F 2311. — Unklar ist die Bedeutung eines Halbcentenionalis des Honorius (K. 404) der Zeit zwischen 
393--423, den P. Grossmann nicht verzeichnet hat. 
ш, F 3502. 
sn) F 3501; vgl. GROSSMANN, 2. Bericht S. 188. 
193) F 2610, — Auch das Bruchstück eines sicher älteren Fayenceskarabäus (K 209) kam zutage. 
191) Auch die Chronok gle der bemalten Keramik von W. Y. ADAMS (Kush 10 [1962] 245 ff.) muß neu über- 


dacht werden — ihr Beginn dürfte wesentlich früher anzusetzen sein, als ADAMS vermutete. 
195) F 2512 В. 
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16b 


16a 


mes Bar wiederum entsprechen die jüngsten Keramikfunde aus den Ziegeln des Hauses 
T 22А, dem spatesten Bau der gesamten Häusergruppe auf dem Tempelhof tiberhaupt™®), 
sowie aus den Ziegeln der Gebäude Т 31197) und T 38 A198) im Süden. 

Die um 450 n. Chr. begonnene Bebauung des Hofes, der zweifellos die Aufgabe des 
Chnum-Tempels kurz vor der Mitte des 5. Jh.s n. Chr. direkt vorausging, umfaßte in der 
ersten Bauphase (450—500 n. Chr.) die Häuser T ro, T 12—T 14, T 16—T 19 sowie T 21—T 23. 

Um 500 n. Chr. wurde anstelle eines älteren Vorgängerbaues das stattliche Gebäude T 11 
errichtet, das möglicherweise, wie GROSSMANN vermutete, in einer heute nicht mehr erkenn- 
baren Verbindung mit der von ihm entdeckten, spätestens in der 2. Hälfte des 6. Jh.s n. (abren) 
entstandenen, kleinen Kirche in der Nähe des Portals Alexanders II. steht °°). 

Während Haus T 17 mit Sicherheit in der ersten Hälfte des 6. Jh.s bewohnt wurde, scheinen 
Bebauung und Besiedelung in der 2. Jahrhunderthälfte auf den östlichen Hofteil beschrankt 
gewesen zu sein). Selbst im ausgehenden 6. oder beginnenden 7. Jh. hatte man T 23 noch 
nicht aufgegeben — T 38 A und das nur über T 22/23 zugängliche Haus T 22 A wurden sogar 
damals auf hohen Schuttmassen errichtet). 

Neben sicheren Anhaltspunkten über die chronologische Abfolge der einzelnen Bebauungs- 
phasen des Chnumtempel-Hofes zeichnen sich auch für die zeitliche Beurteilung der spätantiken 
Keramik bereits jetzt interessante Einzelergebnisse ab. Die als Imitation der nordafrikanischen 
roten Slip-Ware gerade auf Elephantine, einem der Produktionszentren spätantiker Keramik 
in Ägypten 29), massenhaft fabrizierte ‚Egyptian Red Slip A Ware‘ beginnt zwar in der 1. Hälfte 
des 5. Jh.s n. Chr., erreicht ihren Höhepunkt aber erst zwischen 500 und 550 n. Chr. Für diesen 
Zeitabschnitt können ferner die frühesten stempelverzierten Gefäße der Gruppe nachgewiesen 

werden. Die weiße Slip-Ware tritt dagegen im 5. Jh. n. Chr. nur vereinzelt auf, gewinnt zwar 


198) F 2514. Etwa zeitgleich ist die Schuttschicht unter den Wänden (F 2514 A); GROSSMANN, 2. Bericht 
S. 188. 


197) F 104 (nur Material aus der eingestürzten Südwand). 

198) F 3520-25. | 

199) Dic gewachsene Erdschicht unterhalb der Ostwand (F 6501) sowie die obere Ausgleichsschicht der 
Unterfüllung des Bodens in der Sudost-Ecke („Apsis“) (F 6502 А) enthielten neben frühem Material auch 
Keramik der Zeit zwischen soo und 550 n. Chr. 

200) GROSSMANN, 1. Bericht S. іш ff. Abb. з. 4. Taf. 38a,b,c; 392; 2. Bericht S. 186. 

201) GROSSMANN, 2. Bericbt S. 188. 


202 


2) s. o. Anm. 198 und 196. 


203) T, ULBERT, MDIK 27 (1971) 241; Hayes, а.а.О. 421 (, Thebes or Aswan region"); Apams, Kush 15 
(1967/68 [1974]) 39f. 59. („Aswan region“). — Für Blephantine als Fabrikationsstatte gerade der ‚Egyptian 
Red Slip A Ware" sprechen unter anderem die zahlreichen, hier gefundenen Keramikstempel, von denen 
ULBERT einige bekannt gemacht hat (а.а.О. 235 Ө. Taf. 64). 
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Bedeutung, wird d 


VIII. Drei Stelenfragmente 


Aus der ersten Grabungskampagne stammt der Sandsteinblock mit dem eingemeißelten 
Oberteil einer Stele aus dem 15. Regierungsjahr Ramses III. (F 239; Blockbreite “ak 
Stelenbreite go cm, Höhe 60 cm) 2) (Taf. 28a). Unter dem oben abgerundeten, nicht mehr völlig 

erhaltenen Stelenteil mit der F lügelsonne sitzen von links nach rechts Anukis, Satis und Chnum 
vor einem Opfertisch mit Blumen und LibationsgefaBen. Davor steht der König, in einer Hand 
ein Räuchergerät, in der anderen ein Libationsgefäß haltend. 


Die Beischriften 5 


über Anukis: 1) VY SZ N l 
A Amn 


»Anukis, Herrin des Himmels“ 


über Satis: Ay) Vg Se etes 
Cal а айта 
„Satis, die GroBe, Herrin des Himmels“ 


» H, JACQUET-GorDon 7 Erp == 
F... ` ч, 47 5 “ар nm E 7 FI 40 
XXIN/; [1972]) 89. A Sev. 4 ie wees C/ tiens du Desert d’ Esna II Ceramique el Objets ( 


боо bis 750 n. Chr, (a.4.0, 1962 e Ansatz der ,Egyptian Red Slip A Ware" in die Zeit etwa zwischen 
zu Recht, mit cinem Beginn di ы = егіс htigte bereits Нау: 8 (4.а.О. 386 Anm. 4), der Scinerseits, wahrscheinlich 
(EI ni > cser Gruppc ím ausgchenden + Jh. n. Chr. rechnet (4.2.0, 387f.). Auch das ver- 
Epiphanius t offensichtlich wesentlich früher entstanden, als 

nm боо n. Chr. (dazu M. Krause, AA II [1968/69] 79) erwarten läßt. 


E T Leit zwischen ca. 475/500 und 625 vor (a.a.O. 387. 389 
Mery of Epiphanius а) Thebes 1 [ 1926] Abb. 37 = Hayes 


Hayes schlägt cine Dati 


QS Fila YES, а.а.О. 387. 
VA y 
) Vel. MDIK 26 (1970) S, 97 und 138, 
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über Choum: e PTS ASA 0 


„Chnum, Herr des Kataraktengebietes, verehrt in Elephantine“ 


über dem Opfertisch und dem König: 


0 Sien IES] ZAA] a tie 


Herr der beiden Länder (wsr-m3¢.t-R¢-mrj-Imn) 
König von Ober- und Unterägypten (Re-ms-sw-bk3-Iwnw’) 
mit Leben beschenkt wie Re ewiglich 


Zwischen König und Opfertisch: 
CHIAR 
7} a H EN 


I" A 


Darbringen von Weihrauch und Libation 


hinter dem König: 


i = = 


„schutz, Leben und Glück seien alle um ihn wie um Re ewiglich“ 


Unter der Szene sind noch zwei Zeilen erhalten, die allerdings nur Datierung und Königs- 
titulatur bieten: 


9) TACEMTO SB E een SZET S оа 


c ОДО Кеа am ор = д, p 1(0 ES "mra. 
19) la | ІІ | INA IL wee op MET. dE х Al f t dé a 21 


Jahr 15, erster Monat der Überschwemmungsjahreszeit unter der Ere Horus, pe’ 
S ; Ош i i i i п‘, König von Ober- 
Stier ‚groß an Königtum‘, die beiden Herrinnen ‚groß an Festen wie Tatene А š Е WS 
und Unterägypten Herr der beiden Länder (wsr-»r3°.t- R-(mrj)-Imm) mit Leben beschenkt, Go 

he А Ké os . Di T 
horus ‚mächtig an Jahren wie Atum, Fürst, der Agypten schützt, der die Fremdländer unter 
3 " 


wirft‘, leiblicher Sohn des Re, sein geliebter (Re-ms-sw-b&3-Ivnw), wie Re ewiglich." 
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Die Stele ist oben уеде: ps арса Srelenfeld ab. Von der spiegelbildlich an- 
he für Himmel schließt . auf der rechten wie auf der linken Seite sehen wir 
ID), hinter ihm seine Mutter Kleopatra III., der Chnum 


ist hinter Chnum noch Satis zu erkennen, von der 
s sind lediglich Beischrittreste erhalten, 


gekommen wat; die 


Hicroglyp l 
geordneten Szene ist nur wenig erhal 

Ptolemaios IX. (Philometor П., Soter II.), 
cin Feld überreicht, Auf dem linken Block А 
auf der rechten Seite entsprechend erwarteten Anuki 


КЕДЕ? 
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Mee zu sprechen durch Chnum, den Großen, den Herrn von Ele- 
Phantine, der die Menschen formt und die Götter schafft. Ich DODCN 7) 


9 . , 
80%” Die Zeile muß nochmals am Original ül 
| Etna! überprüft werde 
n, auf dem Photo schwe 
i er lesbar, Man erwartet 


eine Aussage wie: den Nil zu seiner Z i 
ег беп, alle Dinge auf dem Rücken des Geb usw 
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über Satis: 


über Anukis: 


über Chnum: 


über dem König: 


Stadt und Tempel von Elephantine 83 


»Worte zu sprechen durch Sothis (= Satis), die GroBe, die Herrin von 
Shh), Satis (2)* 


Be 
gee 


„Worte zu sprechen durch An(ukis) 


та) Је b) ai ME 


Ен Б — 
fe) 

Oo = => 
a) = 


Worte zu sprechen durch Chnum, den Herrn des Kataraktengebietes, 
verehrt in Elephantine. Ich gebe dir alle Dinge, die der Himmel gibt.“ 


b) 102 über der Königin: 
8а) XX ) =: c) v über der Kónigin 9) YA 
REI По EO = 
А ge 70% = 
[o s] = ao ”- 
Xr 140 Ss 
IG Së ae 
NY n CSS 
2 c 
Ке! SCH == 
| A "а 
4... 
|= 


Ebentalls aus der vierten Kampagne stammt der leider nur fragmentarisch erhaltene Rosen- 
granitblock mit der Kartusche Nechos (F 145) (Taf. 28 b). Das sorgfältig gearbeitete Stelen (?)- 


bruchstück enthält kolumnenartig angeordnet eine Aufstellun 


ihrer Anzahl: 


g von Schiffsarten mit der Angabe 


208) Zu shh vgl. JUNKER-WINTER, Das Geburtshaus des Tempels der Isis in Philae (1965) 63 Anm. 1. 
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„Worte zu sprechen durch Chnum, den Herrn des Kataraktengebietes, 
verehrt in Elephantine. Ich gebe dir alle Dinge, die der Himmel gibt.“ 
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Ebenfalls aus der vierten Kampagne stammt der leider nur fragmentarisch erhaltene Rosen- 
granitblock mit der Kartusche Nechos (F 145) (Taf. 28b). Das sorgfaltig gearbeitete Stelen (?)- 


bruchstück enthält kolumnenartig angeordnet eine Aufstellung von Schiffsarten mit der Angabe 
ihrer Anzahl: 


208) Zu bb vgl. Junker-Winter, Das Geburtshaus des Tempels der Isis іп Philae (1965) 63 Anm. 1. 
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s Transportschiff (WO I, 566), "Ae 
) und &(3)&(3) als Kriegs- 


Von den erwähnten Schiffsbezeichnungen sind 0.2 al 
Schnellboot (IF? ТУ, 39, 
elen bekannt. 


d mir keine Parall 
n Zeilenanfängen unter der Liste erhalten 


als Last- und Kriegsschiff (IV I, 222), gn. als 
deuten die erwähnten Trogodythen, daß 


schiff (IVb V, 14) gut belegt, für die anderen sin 
| Von dem Zeilenrest über der Liste und den beide 

wir keinen weiteren AufschluB über diese Inschrift. Be 
ar Garnison von griechischen Söld- 


ae ia e SIE gab? Elephantine w | : 
bee vor e ү: nos Vorganger wie auch unter seinem ТЫШЫ unzufrieden 
ME ao non REA uic nicht zurückschreckten. Sind die erwähnten ا‎ ebenfalls 
ee Nill ‘ 2 у ^ sind sie mit dem Kanalbau Nechos, der die Verbindung 
Bine andere Möglichkeit Ye ms Meer herstellen sollte, in Zusammenhang zu bringen? 
flotte, die allerdings vorzug Bags sich um einen Teil der von Necho geschaffenen Kriegs- 
gsweise aus griechischen Trieren bestanden haben soll, handelt. 
Cu. M. 


Funde aus dem Tempel Ramses’ II. im Tell el-Hisn' bei Heliopolis 


Von M. I. Moursı und M. BALBOUSCH 


(Tafeln 29—31) 


Mein Interesse ап Heliopolis hat meinen Kollegen M. Влтвооѕсн, den ehemaligen In- 
spektor von Heliopolis, dazu bewogen, mit mir zusammen die Ergebnisse seiner Ausgrabungen 
aus den Jahren 1964ff. auszuwerten und zu veróffentlichen. In diesem Artikel sollen einige 
Denkmäler?) dieses Gebiets publiziert und neue Erkenntnisse gewonnen werden. 

Die Rolle уоп /wn.w, der “Pfeilerstadt“, als dem bedeutendsten Kultort des Sonnengottes 
während der altágyptischen Kultur ist bekannt?) Diese Stadt, die später von den Griechen 
Heliopolis genannt wurde, kam an Bedeutung den beiden größten Hauptstädten Ägyptens 
— Memphis und Theben — gleich, und zwar allein aufgrund ihrer religiósen Stellung. Daher 
hat K. SerHE*) vermutet, daß Heliopolis in einer Periode der vorgeschichtlichen Zeit") Agyp- 
tens die Rolle der Hauptstadt der beiden Lánder gespielt hat. Einige Gelehrte vertreten dieselbe 
Ansicht®), andere wiederum die Meinung, daß sich die Hypothese von SETHE nur auf spatere 
Inschriften stütze?). 

Auf jeden Fall haben die Hohenpriester von Heliopolis politischen Einfluß in der ägypti- 
schen Geschichte ausgeübt. Dies trifft besonders auf die Zeit des Übergangs von der vierten 
zur fünften Dynastie sowie auf die Zeit Amenhoteps IV. Achenaten 208). 

Zahlreiche Texte?) beweisen, daß fast alle Könige der ägyptischen Geschichte Bauten und 
Denkmäler in Heliopolis errichtet haben; ein Hinweis dafür, daß Heliopolis während der ge- 
samten ägyptischen Geschichte!) eine wichtige kulturelle und religiöse Rolle innehatte. 

Die meisten Denkmäler, die einst in diesem Gebiet standen, sind heute verschwunden. 
Entweder sind sie zerstört, ins Ausland transportiert!!) oder zu Bauten in Alt-Kairo verwendet 


!) Auch Arab cl-Hisn genannt. 


2) Innerhalb dieser Zusammenarbeit werden wir weitere Ergebnisse dieser Ausgrabungen veröffentlichen. 
3) Auch in der Amarna-Zeit hat Achenaten die Bedeutung der östlichen Himmelsrichtung von dem alten 
Sonnenglauben übernommen; Amarna liegt wie Heliopolis auf der Ostseite des Nils. 


1) Urgeschichte und Alteste Religion der Ägypter, Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes 18 Nr. 4 (1930) 
§ 104 ff. 

5) Zweite Kultur von Nagada. 

в) Z. B. J. Н. Breasrev, BIFAO зо, 7218; H. Junker, Festschrift fur P. W. Schmidt, 893 fi. 

7) S. Scuorr, ZAS 78 (1942/3) 1 ff.; H. Kees, Göfterglaube (1956) 260ff.; Agypten (1958), 322. 

8) M. I. Moursı, Die Hohenpriester des Sonnengottes von der Frühzeit Ägyptens bis zum Ende des Neuen Reiches, 
MÁS 26 (1972) 1598. 

) Vgl. z.B. W. HELCK, Materialien zur Wirtschaftsgeschichte des Neuen Reiches I (1961) laf BARIN 
(Indices) (1962) 8ofl. 

10) Mit Ausnahme der Amarna-Zeit. 

11) 7.8. Kapelle des Djoser, jetzt im Museum von Turin, vgl. К. Wen, Sphinx ХУ, 11ff.; zwei Obe- 
lisken des Tuthmosis ПІ jetzt in London und New York, s. Urk. IV, sgof. 
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M. 1. Moursi und 


: wir wenig. Sie befinden sich zum groBen Teil 
13) wissen 


86 
den Friedhöfen 2: tarija 14), 
worden17). Auch von Kairo in Seitun, Helmija und ма ШІ. Heliopolis findet der Obelisk 
pu cq a ge noch nennenswertes Denkm 
SR heutzuta г iteratur. . 3 
Als einziges, mu, Beachtung in der te 1) die zum Teil nur tragmentarisch 
t es j ү еїпе 
Zeen са befindet sich bei verschiedenen Ге n sich Ausgrabungen unter den Tells 
erhalten sind. p: sind sie zur Zeit nicht móglich, da 


; daraus schlieBen, 
5 Jauten. Man kann É ‘de 
und Blöcken von B: ! rden. Leide : i | 
ZE eege Ge a ist. Es ist zu hoffen, daB in der беделден Zeit 
E Д T ut Ist. Р aologischen Ort 
і па Hausern überbau ch den archaolog en 
en n ae Seite her diesem religidsen Zentrum wie au 
von wissenschaftliche md Kë 
im Delta stárkeres Interesse ee agis ois stattgefunden haben, ist dariiber auch nur 
i in Helio ° i lativ kurzen Zeit- 
e Ausgrabungen in , d in der relativ 
Se te Ee, SÉ anden Die wichtigste EE aa ERT statt; Dic 
res a. 27 Márz bis 15. April 1912 unter der pur - MEE СЕ A eal erweise, 
Publikation Rëm, umfaßt 7 Seiten und 11 Tafeln. NR My ER D ber genua 
sich 3h besonders schwierig, weil das Land sowohl als W о res me Aus 
wird. Trotz dieser Hindernisse unternimmt es Pie ta Tell el-Hisn gegraben. 
l ; ; is 1967 d PT 
grabungsarbeiten. So wurde in den Jahren pa 2 Rae! nimmt an, daß der nördliche aus der 
wobei die Reste zweier Tempel freigelegt A d s Hohenptiesters von Heliopolis, stammt, 
Zeit Ramses’ IX. und seines Sohnes Nb-m.t Re, LP zu veróffentlicht und übersetzt worden. 
: : : ; a 
Er ist in meiner Arbeit beschrieben und die Texte | Ramses’ II. 18), ist ап der Nordwand des 
f 5 ? ` . 
Im südlichen Tempel, dem zes Fa uen dee Iten. Es besteht aus Kalkstein und ist 
ersten Hotes das untere Register noch teilweise шше. К lichen Rest existieren 
2,30 m lang und о,8о m breit (Taf. 29 b). Neben diesem a КҮТЕ. 
Ке im Magazin"). Da dieses Register aus der 


dazugehörige Stüc in. D 
E 5 , . Das Register 
r ganze Tempel dieser oder einer noch früheren Zeit zuzuordnen sein E 


dürfte de ar i 
besteht aus einer Reihe (Taf. 29c Abb. 1) von Szenen und zweizeiligen ha Nen 
en zeigen gabenbringende Gottheiten und Nb-mse.t Re als Namen des 8 


Die Szen 
(von rechts nach links) zeigt eine Gabentrágerin, die 


Empfängers. 
Die erste Szene auf Taf. 29c Abb. 1 abent | 
hált, auf der sich Speisen befinden; über ihrem rech- 


en Händen eine Opferplatte tll e 
Auf dem Boden vor ihren Füßen steht eine Schale angetuilt mit 
zu dieser Szene lauten: „Worte zu sprechen seitens Mw.n.t, der 


auf ihren һе} 
‚(ich bin) gekommen, indem (meine) beiden Hände?) rein 


ten Arm hängt eine Blume. 
Opfergaben. Die Inschriften 
Herrin der Nahrung und Speisen: 


sind für AAA äer Re“ 


12) С. Daressy, ASAE 4 (1904) IOI f з) PM IV (1934) 59 ff. 
AE Наваснг, Akhenaten in Heliopolis, Beiträge Bf, Heft 12 (Festschrift zum 7o. Gcburtstag von H. 
Кіске) (1971) 35. 

H Unverdffentlichte Baureste eines Tempels des Merenptah, vgl. Mourst, op. cit., ә Taf. I, 1. 
Kafr Ammar und Shurafa, (1915) т; Taf. EXIT vel. auch PM IV, soft. 


1) Heliopolis — 
73 f. Taf, X- XII, 


17) Moursı, Op. cff. ; 
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Abb. s. 
; Amulett aus dem 
Abb. 4. Rest der südlichen Kolossalstatue Ramses? II. 


Bereich des Ramses-Tempels 


Abb. 6. Opfertafel aus dem Bereich des Ramses-Tempels 


M. Balbousch 


M. I. Mours! und 
der Hand einen Blumenstrauß dar, 


е 
Worte zu sprechen seitens des 775; 


88 
er Nilgott Нау іп j 
) beiden Hände gefüllt sind mit 


i d 
In der folgenden Szene bringt e den Worten! » 
der viele glückliche Jahre symbolisiert, mi indem (meine 


des Vaters der Götter: ; 
21) für Nb-mirt RÉ. Wore), Henin da 


n „die Herrin de a 
hten Arm, mit der linken 


i frischen Pflanzen k 

SR ie nächsten Szene ist als Gabentrage 
Scheunen“ zu sehen. Das gefüllte Opfertablett à Une Vor Ше eat 
Hand stützt sie die Gaben Über ihrem rechten Arm hängt © 2 d «alb, 
LAN Sch a hi t ebenfalls eine Blume. Die Inschrift sagt: „Worte = s seitens 
Fe n e Ks Ss der Scheunen: ‚(ich E Ba indem (meine) beiden Hande 

і E EIE i ür - 75. . 

ША кін шеді en ee рта rechten Aem оов er eine Opfer- 
platte mit drei Gefäßen als Wasserspende. Seine linke Hand hält SR e e AS d 
Darunter sind zwei Stánder, auf denen je eine gefüllte Schale steht. E 2 ш рон уо len 
Worte zu sprechen seitens des Urgewässer Nu, des le EN en ШІ 29 а 
eine) beiden Hande gefüllt sind mit allen Sachen, die sich im Nil be- 
fertrager, eine Nilgottheit, zu sehen. 


ri 
ruht auf ihrem rec 


Worten begleitet: ,, 


bin) gekommen, indem (m 
finden für Nb-mset RE“ 
Auf det letzten erhaltenen Szene ist nur noch der Op arg 
em Teil des Registers 151 der untere Teil eines Textes 
ez Re wiederholt. | | 
ur Zeit im Magazin. 


Die linke Seite des Bildes fehlt. Uber dies 
zu erkennen, in dem sich der Name Nb-n3 
wie schon erwähnt, 2 
Seiten, auch der obere 


Andere Teile des Registers befinden sich, 

Taf. 29d und Abb. 2 zeigt ein Stück davon (60 X 60 cm). Beide М 
Teil, sind abgebrochen. Die rechte Szene zeigt eine Gabentragerin, , die Herrin des Ka-(Opters), 
Herrin der Scheunen“, von der nichts zu sehen ist auBer ihrem rechten Arm unter einer Opfer- 
platte, auf der drei gefüllte Gefäße stehen, und dem unteren Teil ihres linken Armes, der die 
Gefäße abstützt. Darunter sind zwei Ständer, beladen mit je einem größeren Gefäß. Die In- 
schrift sagt dazu: „(Worte zu sprechen) seitens der Herrin des Ka, Herrin der Scheunen: ‚(ich 


bin) gekommen, indem (meine beiden Hände) gefüllt sind mit allerlei schönen und reinen 


Dingen tür A äer RA“ 
" Links von dieser Szene hált eine Nilgottheit Blumen in den Händen. Der obere Teil des 
Kopfes ist zerstört, auch Opterbeigaben und Opfertisch sind nur noch in Resten vorhanden — 
ebenso fehlt die begleitende Inschrift 
Das auf 7 Ee | 
2 bs. d Taf. 30a Abb. 3 gezeigte Stück schließt möglicherweise (von rechts nach links) 
: 29d an. Neben der Szene ist rechts die Inschrift zu lesen: „Worte zu sprechen seitens 


Hj: ‚(ich bi e ` i 
EE, и а. indem (meine) beiden Hände gefüllt sind mit allerlei (schönem 
diesem Land befindet für den Sohn des Atum /mn-htphk3 Ws. (dauernd) wie 


Re.“ 
Die nächste S ` di T : 
obere Teil der с р cw diesem Stück zeigt eine Opterträgerin; ihre Füße sowie der linke 
Früchten umgebenen GE : m. ihrem rechten Arm trägt sie eine Opferplatte mit einem von 
гоор m Arm = : SS linke Hand liegt stützend an den Früchten. Auch hier hangt 
' n » Gg Die Inschrift, die noch erhalten ist, lautet: ,,Worte (zu 

e gekommen, indem (meine) beiden Hánde (gefüllt sind für den 


sprechen seitens . . .): 
uten : 
g DAS INb.mi*.? Re, dem Leben gegeben wird‘.“ 
fon dieser wie von d überli | 
er gegenüberliegenden Wand existieren noch ähnliche ziemlich 


2 қ .. * 
erstörte Szenen in mehreren Bruchstücken 


п) Vgl. WEI, 435. 3. 
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Funde aus dem Tempel Ramses’ II, im Tell el-Hisn bei Heliopolis 89 
Die auf diesen Reliefs vorkommenden gabenbringenden männlichen Gottheiten sind zwei 
Nilgottheiten, und zwar entweder das Urgewässer Nw, „der lebende Сон“ oder Hei. . Vater 
der Götter‘. Bei den weiblichen Gottheiten sind Nw.n.t, die weibliche NC. des 
Nw oder „die Herrin des Ka-(Opfers), Herrin der Scheunen“ zu nennen. Man weiß. daß diese 
Gottheiten selten als Opferempfänger dargestellt werden. Im eccl meist ndi sie es, die 

anderen Göttern und Kónigen Opfer bringen). à i 

Gabenempfánger ist Amenhotep III. Von anderen Bautatigkeiten des Königs im Gebiet 
von Heliopolis ist nichts bekannt23). Somit scheinen die oben beschriebenen Baureste die ein- 
zigen bis jetzt entdeckten Denkmäler seiner Zeit in Heliopolis zu sein. Wir hoffen, daß diese 
Funde eine Lücke im Wissen um die Bautätigkeit des Königs schließen 2%). 

Das Verhältnis zwischen dem Königshaus und den Amonpriestern in Theben war ge- 
spannt. Aus diesem Grunde schickte Amenhotep III. seinen ältesten Sohn Tuthmosis als Hohen- 
priester nach Memphis 25). Dies war in der 18. Dynastie noch nie geschehen. Damit wäre auch 
zu erklären, daß der König die Beziehungen zu Re Atum und seiner Priesterschaft vertiefen 
wollte und so in Heliopolis Bauten errichtete. Bemerkenswert ist, daß auf den vorhandenen 
Stücken der königliche Name immer als Nb-m3e.t Re vorkommt, nur auf einem einzigen Stück 


(Taf. 302 Abb. з) erscheint der Name Imn btp bk? W3s.t. Er ist in diesem Fall zerkratzt, im 
Gegensatz zu der Schreibung Nb-m3e.t Re, die ziemlich tit зекһанеп ы He и 
daß dies zur Amarnazeit geschehen ist. Wie wir wissen, ließ Achenaten mit größter Wahr- 
scheinlichkeit einen Tempel in Heliopolis bauen). Auch nimmt man an, daß er selbst Helio- 
polis besuchte und eine Stele zum Andenken daran errichten lie® 27). Er hat offenbar den Namen 
seines Vaters Nb-ms°.t Re unberührt gelassen, Zan hip bk? W?$.t jedoch zerstört, obwohl Zog. brp 
sich als Sohn des Atum bezeichnete:®). Es besteht auch die Möglichkeit, daß Amenhotep Ш. 
seinen Namen Nb-m3“.t Re auf den Bauten in Heliopolis mit der Absicht verwendet hat, seine 
gute Beziehung zu Stadtgott und Priesterschaft zu beweisen. 

In der 19. Dynastie hat Ramses II. diesen Tempel erweitert; er ließ vier Kolossalstatuen 
vor seiner Ostseite errichten, die heute nur noch stückweise vorhanden sind??). Die besterhals 
tene und größte von ihnen ist die südliche. Auch sie ist allerdings weitgehend zerstórt, es exi- 
stieren nur noch die Beine. Auf der Platte hinter dem rechten Fuß ist ein Hochrelief der Königin, 
der Kopf fehlt. Auf einem anderen Block hinter der Statue ist der König im Relief dargestellt, 
ihm gegenüber steht eine weibliche Gottheit. Der obere Teil dieses Stückes fehlt. Links vom 
König und hinter der Göttin befindet sich je eine vertikale Inschriftzeile, von der auch nur 
noch der untere Teil erhalten geblieben ist. Auf der rechten Seite der Fußplatte der Statue be- 
findet sich eine horizontale Inschriftzeile mit dem Königsnamen und -titel (Taf. 30b und Abb. 4): 

mer König von bet und Unterägypten, Herr der beiden Lander Wsr-mie.t Re Stp-n-Re, 
Sohn des (Ré), Herr der Kronen К-и mrj-Imn, dem Leben gegeben wird ..." 


22) Wb Beleg 2, 215, 9; BONNET, R ARG, 525. 


23) Nur Fragmente eines Scarabäus aus Tell-cl Hisn, vgl. PETRIE, op. cit., pl. VIII, I; PM IV, Gr. 

24) Er hat überall große Bauwerke errichtet, z.B. den Tempel von Luxor, den Tempel von Soleb in Nubien etc 
25) H. Kees, Priestertum, 66; E. HORNUNG, Grundzüge der ägyptischen Geschichte (1965) 996. 

26) L. HABACHI, op. cit., 35 f. 


7) L. HABACHI, op. Cit., 41 H: MOURSI, ор. cit., 50—51. 

28) Auf mehreren Denkmälern hat sich der König als „Sohn des Re von seinem Leibe, sein Geliebter“ 
bezeichnet, vgl. z.B. GAUTHIER, ДКП (1912) 306, 308, 311, 315, 318, 321, 322; aber auf unserem Stück hat er sich 
zum ersten Mal Sohn des Atum genannt. 


29) Vgl. Mours!, ob. cit., Taf. XIII—XIV. 
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Der zweite Block (Taf. : x 
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n Seite der Sonnenscheibe wiederholt 
m Block ist der obere Teil einer Krone des Königs 
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rd wie Rê.“ 


ibe mit herabhängender 
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> 
war, Darunter befindet 


Darunter, auf der linken 
Uräusschlange mit der Atefkron 


daß dieses Motiv auf der andere 
sich der Name der Stadt 824.2. Ganz unten 4 
scheinen 


teilweise erhalten, es handelt sich an 
ist noch einmal die Sonnenscheibe zu erkennen. 
dem Leben gegeben wi 


lautet: „Sohn des Ке Rems-sw mrj-Imn, 
nde gemacht. 


Im Bereich dieser Tempel wurden auch kleinere Fu 
esteht aus Schist. In den 


7 cm breit. Es b 

Löcher für Schnüre, an denen der 

astisch gestalteter Käfer eingesetzt. 
Pt-m-s?w.t oder 


hen seitens Osiris 
das Hetz (meiner) Mutter, 


A. Brusttafel: (Taf. 31c—d und Abb. 5) 
O ern os Brustschmucks befinden sich zwei 
Die Rückseite S * Tm Auf der Vorderseite ist ein pi 
P2St-m-nbw2™), d gt folgende Inschrift: „Worte zu sprec 

bw? 31), des Gerechtfertigten, cr sagt: mein Herz ist für mich, 

n sind Zeichen 
migen Umrah- 
Zeichen 
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das Herz meiner Existenz.“ 92) 


B. Stempel (Taf. 31a—b) 
Der Ste 3 
тре! besteht aus Kalkstein und mifit 7 x 7 cm. Auf beiden Seite 


eingraviert. Am oberen А 4 

M Bauke mit EC E einen Seite befindet sich in einer halbkreisför 

zu las cech āfer in der Mitte. Darunter sind deutlich zwei weitere 

primitive ome te vermutlich die Sonne sein soll. Auf der anderen Seite 
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Funde aus dem Tempel Ramses’ II. im Tell el-Hisn bei Hcliopolis 


91 
С. Bruchstück eines Steins 


Er ist aus Granit, 10 cm hoch und 8 cm breit. Von der Inschrift ist noch folgendes er- 
halten: < 


ZE: nb bps (mrj-Pth ...). Der Königsname ist mit größter Wahrscheinlichkeit 
jj-gurj-t- Am ESED) 
sp ўн Pth zu 


M 


D. Kleiner Opfertisch (Taf. 31e und Abb. 6) 
Er besteht aus Kalkstein, ist 5o cm lang, 44 cm breit und 12 cm hoch. Das Stück ist un- 
beschriftet. 


ж ж 
ж 
Die im vorstehenden beschriebenen Baureste und Funde geben ein Beispiel für деп іп 
diesem Gebiet noch verborgenen Reichtum an archáologischen Schátzen. Ausgrabungen hier 
sind zwar mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden; ich meine aber, daß unsere Kenntnis 


von einem Zentrum, das eine derart große Rolle in der ägyptischen Kultur gespielt hat, un- 
bedingt erweitert werden müßte, 


33) Funde von seiner Zeit in Heliopolis, vgl. z.B. GAUTHIER, LR 20 Anm. 2; PM IV, Gof. 


Ein Denkmal zum Kult des Königs Unas am Ende der 12. Dynastie 


Von AHMED M. Moussa und HARTWIG ALTENMULLER 


(Tafel 32) 


Wahrend der Ausgrabungen des Winters 1972—73 im Taltempel des Königs Unas in 
Saqqara wurde am 2. Dezember 1972 eine Statuengruppe freigelegt, die ein weiteres Zeugnis 
für die Vergöttlichung des Königs Unas im Mittleren Reich bringt!). Es handelt sich um die 
Statue eines Mannes namens Sr-3°t, dessen Titel ihn als Vorsteher des Kornzählbüros von 
Memphis und als Sänger des Gottes Ptah ausweisen, und an dessen Seite seine Frau Hnmt 
dargestellt ist (Taf. 32a—b). Die Statue wurde im Schutt des Taltempels aufgefunden. 

Die in mehreren Fragmenten gefundene und jetzt wieder restaurierte Figurengruppe des 
$r-u3*t und der Dour ist aus Kalkstein gearbeitet und weist eine für eine Statue des Mittleren 
Reiches nicht unbeträchtliche Höhe auf?). Neben dem in großem Maßstab dargestellten Mann?) 
steht links, klein und unscheinbar, seine Frau‘). Hinter der Figur des Mannes und der Frau 
erhebt sich ein Rückenpfeiler, der als Rückenplatte gearbeitet ist. Die Rückenplatte führt bis 
in die Kopfhöhe des Mannes hinauf und schließt dort waagerecht abs). Ähnliche Rücken- 

platten sind bei Kleinfiguren des Mittleren Reiches zwar häufig belegt, können bei groß- 
formatigen Figuren des Mittleren Reiches jedoch nur selten beobachtet werden‘). 

Die massige Figur des Mannes ist vor der Rückenplatte aufgebaut. Kopf und Oberkörper 
sind beinahe ohne Übergang aufeinander gesetzt. Der Oberkörper ist breit und klotzig ge- 
staltet und etwas zu kurz geraten. Der Brustkorb ist deutlich hervorgehoben; nur wenig dar- 
unter liegt der kreisrund eingebohrte Bauchnabel. Die in geballten Fäusten endigenden Arme 
hängen an den Seiten herab und sind nur unscharf durch plastische Mittel vom Körper der 

Figur abgehoben. Die linke geschlossene Faust hält den Schattenstab, die rechte das gefaltete 
Tuch, dessen Streifen nach hinten herabfallen. Die Beine sind breit und fest; das Schrittmotiv 
wird angedeutet. бы 

Der Mann trágt eine bis zur Schulter herabreichende Perücke, ist mit dem sog. „Königs- 
schurz“ (indjt) bekleidet und hat Sandalen”) an den Füßen. Die Perücke endet an der Schulter 
beutelartig8). Sie bedeckt den Kopf und einen groBen Teil der Stirn. Der an der Stirne an- 
gegebene Randstreifen der Perücke führt in einem geschwungenen Bogen um die Stirne herum 

zum Ansatz der Ohren hin. Die einzelnen Haarsträhnen der Perücke sind nicht angegeben. 


l) Амер M. Moussa, MDIK 27, 1971, 818. 


2) Gesamthöhe: 105 cm. Die Basis ist 12,5 cm hoch, 28 cm ticf, 30 cm breit. 

3) Höhe: 92,5 cm. 

3) Höhe: 17 cm. 

5) Höhe der Rückenplatte: roo cm; Tiefe: 5 cm, Breite an der Basis: 25 cm, am Abschluß: 22 cm. 
в) Kairo CG 409; Louvre A 47; vgl. VANDIER, Manuel III, 259 Anm. т. 


7) W. Worr, Die Kunst Agyptens, 1957, 617 weist Sandalen erst fur dic Zeit des Neuen Reiches nach. 
8) VANDIER, Manuel III, 252. 
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Moussa und Hartw! 
Der dreigeteilte sog. „Königsschurz“ des Mannes, — in der Privarplastik des Mittleren 
9) — ist modisch in der Art der Schurze der Königsstatuen Sesostris’ III. 

die vertikalen Riefelungen der äußeren Schurzteile sind als 
Iren ein Opfergebet an Ptah-Sokaris und Unas. Der herab- 

h innen leicht eingezogen 


Inschrift belassen. Er ist nac 
rzes Ч). 
(Abb. 1), wovon die r. Zeile sich 
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Reiches keine Seltenheit 
geschnitten!?). Der Gürtel und 


Schriftzeilen stilisiert und entha 
hängende innere Schurzabschnitt ist ohne 
und besitzt die horizontalen Querstreifen des Kónigsschu 
Die Inschrift auf dem Schurz ist in 9 Zeilen gegliedert 
s Gürtels befindet. 
er: 
Sw rnpjt nbt (4) bn&t nbt jbt nbt nfrt 


im waagerechten Schriftband de 
ir тері (3) Фр? ар 
Pth rsj jnb.f nb tiw) (9) 


(1) фр dy amer Ptb-Zkr пути уу Ways m 
dif prt-bru (m) t лді (2) kèw spdw 55 nnbt s 
wht (ubt (5) nir ju 

и & n (6) justly br nir 3 (7) nb pt Zorn pr-bzb jt mbj m enb-Bwj (8) Sw n 


S, T-Sh JEJ М Ht. 
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Übersetzung: 
m Ss wee das der Konig gibt an Ptah-Sokaris Ko 
i er gebe?) ein pr/-brw-Opter (bestehend) aus Brot, Bier, (2) Rindern, Geflügel, Alabaster- 


ii 
SSE 


Abb. 1 


D . . . 
‘ 7 


Ein Denkmal zum Kult des Königs Unas am Ende der 12. Dynastic 


1975 95 


efäßen, Kleidung, Weihrauch, Salböl, (3) Opferspeisen, allen Jahresfestopfern, (4) allen 
hnkt-Opfern und allen schönen und reinen Dingen, wovon (5) der Gott lebt») 
für den Ka des (6) Geehrten beim GroBen Gott, (7) dem Herrn des Himmels, des Vorstehers 
des Kornzählbüros der unterägyptischen Gerste in «np-#w/°), (8) des Sängers des Ptah®), süd- 
lich seiner Mauer‘), und des Herrn der beiden Länder"), (9) (nämlich) des 5ғ-м?% 8), den Htj 
erzeugt hat").“ 


Bemerkungen: 


a) Das Opfergebet wird nach der Nennung der Namen des Ptah-Sokaris und des Königs 
Unas mit 4/./ und nicht, wie zu erwarten wäre, mit dj.sn eingeleitet. Eine vergleichbare Kon- 
struktion mit dj.f besitzt das Opfergebet der Stele des Wnjs-m-z?.f aus Saqqara, an dessen Be- 
ginn die Namen des Ptah und des Königs Unas erscheinen (AHMED Moussa, MDIAK 27, 
1971; 81). Wegen der singularischen Form von dj.f in beiden Opfergebeten ist vielleicht an- 
zunehmen, daB die in den jeweiligen Opferformeln genannten Gottheiten Ptah-Sokaris bzw. 
Ptah mit dem jeweils nachfolgenden Kónigsnamen Unas eine Einheit bilden. Móglicherweise 
soll dadurch eine synkretistische Verbindung von Gott und Kónig angedeutet werden. 

b) Zur Opferformel dieses Typs vgl. W. Barra, Aufbau und Bedeutung der altägyptischen 
Opferformel, 1968, 46 (Bitte 2, f); 75 (Bitte 2,b), u.a. m. 

c) Weitere Belege für die Kornzählbüros des Mittleren Reiches bei W. Нвгск, Zur Ver- 
waltung des Mittleren und Neuen Reiches, 1958, 152ff.: BM 186 (559), 168 (575), 314 (930), Oxford, 
Ashm. Mus. 1113. 

d) Der Titel ,,Sanger des Ptah“ ist im Mittleren Reich bisher unbekannt. Ein vergleich- 
barer Ticel begegnet ein einziges Mal im Neuen Reich bei P/5-«z aus der Zeit Amenophis III. 
іп der Form: Ar Sw n pr Pth: Florenz, Schiaparelli 1571 (2537), Budapest, Nationalmuseum 
(Hockerfigur) Hannover 4 (2946) (= M. Cramer, ZÁS 72, 1936, 91f.). 

е) Epithet des Gottes Ptah: M. SANDMAN-HOLMBERG, The God Ptah, 1946, 205 f. 

f) Obwohl der Gott Ptah mehrere KGnigstitel führen kann (vgl. M. SANDMAN-HOLMBERG, 
The God Ptah, 1946, 80ff.) ist der Titel zb wj bisher nur beim König und bei deutlich charak- 
terisierten Götterkönigen wie Atum, Horus oder Amun zu beobachten. Wahrscheinlich ist 
daher sb #% an dieser Stelle nicht ein bisher unbekanntes Beiwort des Ptah, sondern die Be- 
zeichnung des lebenden Königs. 

g) Der Name bei Ranke, PN nicht belegt. 


h) Einer Filiationsangabe durch jrj z folgt der Name des Vaters oder der Mutter (vgl. 
RANKE, PN II, 9), hier wegen des Determinativs der Frau der Name der Mutter. Det dabei 
belegte Name Dr ist bei RANKE zwar als männlicher (PN II, 311.1), aber nicht als weiblicher 
Eigennamen aufgenommen (vgl. jedoch PN 1, 274.14). Möglicherweise liegt daher hier eine 
Verschreibung vor und ist der Name der Mutter N); zu lesen (vgl. PN I, 212.1). 


Die in kleinem Maßstab links neben dem Mann mit herabhängenden Armen und mit flach 
an die Seiten gelegten Händen stehende Frau trägt eine lange Haarperücke und ist mit dem 
Trägerkleid bekleidet}2). Die Perücke läßt die Ohren der Frau unbedeckt. Ein tieter Mittel- 
scheitel trennt die Haare, die in zwei geschwungenen Strömen hinter den Ohren vorbei bis 


1) VANDIER, Manuel ІП, 254. 
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es lu enden. Die einzelnen Haar- 

i in einem geraden Absch А 

Auen nra d ticas lange Tragerkleid weist keine Innenzeichnung auf. 
vp p cine ale Inschriftzeile die Titel und den Namen der Frau: 


t eine vertik 
ORs 
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TEH Ea x 
Abb. 2 : 


nbt pr, Білші rt " + : Í 
Frau, die er liebt, die ®), erzeugt von... 
n Reich mehrfach belegt: 


a) Der Name ist im Mittlere 
Die Statuengruppe des Sr-w3¢ und seiner Frau Inm! za | ; | геп 
ist !4). Sie Ist daher ein weiteres wichtiges 


Mittleren Reiches, deren Fundort in Saggara gesichert | MN halb di 
Denkmal für die Beurteilung der memphitischen Plastik des Mittleren Se EN ES ps 
° . Е 6 ` "HE A n x 
im Umkreis von Memphis entstandenen Plastik hat sie ihren nachsten erwan en ir | еге еп 

Zeit Sesostris" III., die 


p «c 
falls aus Saqqara stammenden Statuengruppe ,,Louvre A 47" aus der ris ` 
enpriesters Shtpjb-r-nb-ndnn angelegt worden Ist, und 


eder, der Sohn Nb-pw und der Enkel Shrp-jb-r-nb-ndm, 


ер und seiner Frau Humt gefragt, kann 


erhalten sind". 
Wird nun nach der Datierung der Statue des Sr-m3 
ur, und zwar auf die Bildung der Augen 


sich die stilistische Untersuchung auf Einzelteile der Fig 
und der Ohren beschränken, vor allem weil die übrigen Teile des Gesichtes, die Aussagen über 
den Entstehungszeitraum machen könnten, zu stark beschädigt sind. 
Die über den Augen liegenden Brauenbögen schließen die Stirnlinie gegen den unteren 
Teil des Gesichtes ab. Dabei gibt eine leicht nach vorne gewölbte Stirn den Augenhöhlen 
ihre erkennbare Vertiefung. Die Augen ruhen in dieser nicht allzu stark akzentuierten Augen- 
höhle in einer nahezu planen Ebene und sind streng nach vorn gerichtet. Sie sitzen auf einem 
hohen, vom Backenknochen deutlich abgesetzten Unterlid auf und sind schräg nach vornüber 
geneigt. Bei den äußeren Augenwinkeln stoßen die Augenbrauen und der Stirnbogen auf den 
re SC ебе der jeweiligen Augenhöhle eine seitliche Öffnung. 
V ota die DO 1 A ung GE vor allem die Statuen aus der Zeit Sesostris III. aut 1). 
DE dor 3 h Pele icerung und Augenbildung eine Zuwelsung der Statue in 
d usgehenden 12. Dynastie nahe, so kann eine solche Datierun durch die Form 
er Ohren der S > А 5 8 
А tatue des Sr-<¢ noch weiter gestützt werden. Die übergroßen Ohrmuscheln 
sind sorglos und ohne Angab 4 a | le ubergt ; 
ngabe von Details gearbeitet. Die Ohrmuschel selbst wird von einem 


Hausherrin £ {n 
RANKE, PNI, 276.17- 


bt br Р, Aaf ure, 
hir zu den wenigen Figuren des 


J 
„Geehrt bei Ptah-Sokaris, seine 


als Dreiergruppe der Familie des Hoh 
von der heute noch zwei Familienmitgli 


19) G. JEQIER, : Aue 
A "A: b d pad ek Ge de Pepi TI, III, 1940, 31 ff, Tf. 50-—51; QUIBELL-HAYTER, Tesi Pyramid 
48.958): Ebd. 1, 64-5 II, Taf 16 B Teti Pyramid Cemeteries 1, 1926, 64; II, 1926, Taf. 41 (= Kairo JE 48.657, 
а ee ( /bij); Schärt R, Priestereraber am Totemtenspel des Ne-user-re 1908 25f. 
e / ж a - "rt, E р 


В . , ( с n 6.6 ) 
rc 4 А І о с 6 , 


nuel III, 264. 
at VANDIER, sManue/ ІП, Tf. 83.4 
) Н. G. Evers, Saat " 
, Maat aus dem Stein l, 1929, 78; vgl. BM 774 (1063), Kairo CG 383, CG 488; MMA 24.7.1 
/ , D ; IVV зе ОШ 
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umlaufenden Streifen umrahmt. Die Ohrläppchen sind nur reliefartig herausgearbeitet und 
ohne Innenzeichnung geblieben. Eine ähnlich sorglose Ausführung der Ohren ist vor allem 
unter Amenemhet HI. und іп der kurz darauf folgenden Zeit zu beobachten!^). 

Werden die durch die Untersuchung der Augen- und Ohrenform ermittelten Datierungs- 

unkte nebeneinander gestellt, so zeigt sich für die zeitliche Einordnung der Statue des 57-223“ 
ein nur enger Spielraum vom Ende der 12. Dynastie zum Beginn der 15. Dynastie. Eine Da- 
tierung an das Ende der rz. Dynastie, die durch typologische Eigenformen von Einzelteilen 
der Plastik nahegelegt wird, deckt sich dabei mit den von H. G. Evers gemachten Beobachtun- 
gen, daß in der Privatplastik des Mittleren Reiches nach ersten Ansätzen zu Beginn des Mitt- 
[eren Reiches vornehmlich in der zweiten Hälfte der Regierungszeit Amenemhets III. und in 
der ersten Zeit der 13. Dynastie Figuren großen Maßstabs erscheinen!?). Die plumpe Gestalt 
det Gesamtfigur ist dabei mit dem Aufbau der Statuengruppe der Familie des Shi 'p-jb-rc-«nb-ndm 
(Louvre A 47) aus der Zeit Sesostris III. besonders eng zu verbinden!*). 

Das nunmehr an das Ende der 12. Dynastie datierte Denkmal des Sr-m3¢f und seiner Frau 
Hunt vermag den Fortbestand des Kultes für König Unas mindestens bis in die Regierungs- 
zeit Sesostris’ IH. und Amenemhets III. zu belegen. Dieser Kult ist aus dem Totenkult für 
König Unas in Saqqara entstanden!9) und hat sich als lokaler Kult des in Saqqara vergött- 
lichten Kónigs bis tief in das Mittlere Reich gehalten. 


16) Vgl. Каіто 542.014: Н.С. Evers, geil, І, 104 Abb. 26. 
17) H. С. EVERS, а.а.О. 1, 90. 


18) VANDIER, Manuel 11, Taf. 83.4. 
шу Н. ALTENMÜLLER, in: Studien zur altagyptischen Kultur 1, 1974, 18. 


Zur bildlichen Gleichsetzung des ägyptischen Königs mit der Gottheit* 


Von Arı RADWAN 


Die engen Beziehungen des ägyptischen Königs zu den Göttern, aus deren Familie er 
stammt, läßt diesen manchmal als eine echte Gottheit erscheinen. Besonders bei gewissen 
Göttern, wie z.B. dem Sonnengott, oder Min, Osiris, Horus und Hapj usw. wird diese Ver- 
bindung bildlich stark betont und manchmal als volle Gleichsetzung wiedergegeben. Es sind 
dies hauptsächlich Gottheiten, die mythologisch mit dem Thron Ägyptens zu tun hatten und 
mit denen der König selbstverständlich gleichgesetzt sein könnte. Darüber hinaus fehlt es 
nicht an Belegen in der ägyptischen Literatur, die diese und jene Identifizierung des Königs 
mit einem Gott beschreiben?). 

Es sollen hier nur einige Beispiele in Flach- und Rundbild aufgeführt werden, die weiterhin 
diese Tatsache der Gleichsetzung bestärken. 


Der König als echte Gottheit 
1) Der König ist „Min, der Sohn der Isis": 


Nach dem interessanten Artikel von S. MORESZ ist uns die Verbindung des Gottes Min 
mit dem ägyptischen Königtum ganz überzeugend bewiesen?). In diesem Sinne ist es nicht 
ratselhaft, wenn einmal, wohl mit Absicht, das Bild des Gottes Min-s?-3s.2 mit der Person des 
Königs Thutmosis III. in deutliche Gleichsetzung gebracht worden ist?) (Abb. ı). Es handelt 
sich um eine Stele in Florenz, die einem ,,Schminker* der Königin Merit-Re-Hatschepsut ge- 
hört). Unter der Flügelsonne erscheinen sich gegenüber stehend der ithyphallische Min und 
die Göttin Hathor, die Herrin von Dendera. Die Namen der beiden Gottheiten stehen jeweils 
neben einem Königsring, rechts bei Min der Thutmosis’ III. und links bei Hathor der der Königin 
Merit-Re-Hatschepsut, wobei die Hieroglyphen die gleiche Blickrichtung haben wie die Götter, 
denen sie zugeordnet sind). Man würde das Wort mrj jeweils unter dem Namen des Min und 


*) Für Abbildungserlaubnis und Fotoanfertigung danke ich den Behörden der Muscen in Kairo, London, 
Kopenhagen (National Museum), Turin, sowie Herrn Prof. Dr. H. W. MüLLER, Dr. D. WILDUNG und Herrn 
SAMI Mitri. Mein Deutsch hat mein Kollege F. JUNGE freundlicherweise überprüft. 

1) Vgl. dazu zuletzt z.B. D. WILDUNG, іп OLZ 68 (1973); Sp. 549 f.; A. Rapwan, in MDIK 29 (1973), 
S. 71 ff., E. HORNUNG, Der Mensch als „Bild Gottes“ in Ägypten; О. Lorerz, Die Gottebenbildlichkeit des Menschen, 
1967, Z.B. S. 134f., 148fl., 156; E. BLUMENTHAL, Kömgtum des MR ï. Die Phraseologie, S. 98 6. 

2) S. Morenz, Traditionen um Menes іп ZÁS 99 (1972), S. XM., besonders S. XIV ff.; vgl. auch z.B. H. 
BONNET, КААС, S. 251; 463f.; W'b II, 331,5. 

*) Für die Beziehungen Mins zu Isis bzw. zu Horus vgl. z.B. H. BONNET, op. dt, S. 465; C. J. BLEEKER, 
Die Geburt eines Gottes, (1956), S. 15 fl.; W. WESTENDORF, Darstellungen des Sonnenlaufes, MÁS то (1966), S. 71, 
Anm. 16; H. O. LANGE-H. SCHÄFER, Grab und Denksteine des MR (ССС) 20188, Taf. XVI; К. V. LANZONE, 
Dizionario ..., S. 658. 

1) S. Bosticco, Stele Egizianne, Del Nuovo Regno (1965), 26 (Abb. 1). 

5) Vgl. dazu A. RADWAN, op. cil., S. 75, Anm. 10. 
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s neben dem des Kónigs 


IOO 
А, i eines Götternamen 
der Hathor ан damir die oor SS pm ihre Wirkung tut®). Hier aber kónnte 
im Sinne der Liebe Be terpretieren”): „der glänzende (nfr) Gott, Men-Cheper-Re, 
aa ee id (ist) Min-der Sohn der Isis"; und „die große Königs- 
дул» wiglich gegeben wird, (ist) Hathor, die Herrin 
az önigs Thutmosis III. mit 


wiglich gege 
ahlin Merit-Re-Hatschepsut, 

von Dendera“. ist nicht die einzig bekannt MS: 
seiner Gemahlin ®), diesma! jedoch haben wir sie wie me zu 
" [nteressant ist, daß der Text darunter auf der ae Ee 
7 Es lautet: „Der Schminker (msdn önigsgemi і 
d er errichtet (ir,f) den Denkstein mit 2 (m «bw nbw) für Se, | 
| sein Sohn Aa, scinc Frau, sein h den Schreiber, de 
j seine Frau Tetisencb, ihre Tochter, Hatsc 

2) Der König ist der falkenköpfige Horus"): 

e Szene im Giebelfeld e 


Hier handelt es sich hauptsächlich um ein 
tt gleichgesetzt wiederfindet (Abb. 3): U 
Ben Gott, der in Abydos wohnhaft 


rscher der D/-Ewigkeit, dem gro i 
ist“, und der Göttin Isis, „der Großen, der Mutter des Gottes, der Herrin des Himmels, der 
Herrin der beiden Länder, die das Licht (#frw) erzeugt" 12), die thronend erscheinen, durch einen 
stehenden Horus Blumen-Opfer und das Lebenszeichen (an das w3s-Szepter gesetzt!?) dar- 
gebracht. Alles scheint normal zu sein, da es nicht an solchen Darstellungen fehlt, in denen 
Horus seinem Vater Osiris opfert oder das Lebenszeichen hinstreckt +$). Diesmal jedoch han- 


c Begegnung 
vor als echte Gottheiten dargestellt?) 
Min noch Th 
Thutmose der Sohn des User-Iaah, 
die Herrin von Dendera: 


n Sohn des Neferhotep, 


hepsut -- 25 


ег Privatstele іп 01211102); 


sonne wird 


іп 
nter der Flüge 


in der man König und Go 
dem Gott Osiris, „dem Her 


(= erwählen) vgl. D. WiLDUNG, in ZÁS оо (1972), 5. 36, Anm. 33. 
ohne mrj neben der Kartusche vgl. LEGRAIN, Statues et Sta- 
mon und Thutmosis III. mit Chons; 
n ZÁS 85, 118. 
Ans d Art Egypíten, Bruxelles, (1960) 
MÁS 21 (1969), 5. 83, Anm. 22. 
über Hathor und Min als 


a) Für die Bedeutung des Wortes mrj 
B. BRUYÉRE, 


7) Für die Anbringung eines Götternamens 
og S. 71—73, Tat. LXXII (Amenophis L) mit Min-A 
em pled (1935—40) S. 54; vgl. hierzu С. Беснт, 1 
S. 26 SCH 4 "nig ae op. cit., S. Got, Taf. LX XI (42121) = /000 
3 D Val. Pw pc A. RADWAN, Darstellungen des Königs M. 
„la reine et son Мап“ PE dier 3 e Ge Mons Ae? p^ ve 
ШІ dem бэй P Е l at i te der erste Bow sein, der als Amon-Min dargestellt war (H. G. EvERS, 
Е тор (е. we o4, т e 26 - H. W „MÜLLER, Kunst Agyptens, (1971), 80 (oben). Die vollkom- 
Hammamat (1912/13), Tat. XI 81? SE liegt aut einer Stele vor, die Couyar-MONTET, Inscriptions du Олай 
Bean die © ан, gë ps | x I M VII, 333 veröffentlichen, wobei der Horus-Falke mit Armen und 
Amon und Horus vgl. V. SCH EN I Min zeigt (Abb. 2). Für dic bildliche Verschmelzung zwischen 
(A 158); A. PrANKOFFE e rt dr i Epyptiens (Glyptothéque Nv-Carlsberg 
10) Für Koni it - ; ‚ (1935), S. sof., Fig. 2a, b. 
9 (1966), 40, re x E CS 8 PN Амтнеѕ, іп ZAS 86, 84; J. G. GRIFFITHS, Origins of Osiris, MÁS 
Heft 2—4 (1969), 404; en "e E und Wandel der ägyptischen Kultur (1969), 98 #.; #d.; in Saeculum А X, 
ж (1870), 41, 86; D. ig E A KS B. EI. G. FISCHER, Treasures of the 
diesem Zu » (1917), S. 32, Tat. LIV; W. Barta, іп ZÁS f 6 Ax ie ч f^ le Scarabs and DRM 
n) R aue Нғіск, Urk. IV 1761; E. m 1969), 88; id., іп МРІК 24, (1969), vgl. auch in 
нур ‚ LANZONE, Digionario . . ., Taf. CCXV (link ae Saeculum (1971), 53, Anm. 23. 
) D. h. die, die die Sonne bzw. den Koni (lin s); G. MaspEno, in ЕТІП (1882), 125 f.; (Abb. 3). 
nig gebiert; vgl. A. Rapwan, in MDIK 29 (1973) 72; vgl. auch 


(1900), Taf. 5 


M. E Tsis, MAS тї (1968) 
3) Fur mb und uis 
н vgl. Н. BoNNE | 
мет, RARG 385, 418£., 840f.; sowie bei J. Assmann, Liturgische Lieder 


EU) 56, Anm. 8o. 
gl. dazu К. A. Fazzını, S 1 
, Jome Egyptian Reliefs in Brooklyn, in Miscellanae Wilbouriana ( ШЕНІ" 
1072), 55; 


BONNET, R {RG O 
s Mw ; o; KEEs Lo d 
55 S, Opfertanz, 128; E. Отто, іп ZAS 85 (1960); 5 D. \ 
эъ fe), AD VILDUNG, op. cil., O. 130 


АВ, а. 


А ny er 
f. Saal безі T Ed 


Abb. 3. RS ПІ. als greed Turin 


Abb. 2. Min als Horus dargestellt. 
— PM VII, 333 


Ouadi Hammamat 


Abb. 6. Ramses II. als Osiris, Stuttgart 


Abb. 5 CGC 34185 
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imlich d 
; inen bestimmten Horus, nám 

E е Gottes einleitet pe e goldene’ Nb-m3<t-Re, Horus, der Не 
SÉ 2 : LT. : e 
Legende dürfte SC аре jp der Isis, der süß an Liebe ist**15), Diese ) 
(bzw. Verteidiger) seincs 4 š EN und Falkenkopf!5) trägt kurzen Schurz, Haartracht und 
Gottheit mit menschlichem SE III. sehen, der nach den Regeln der “8YPtischen 
y unteren 
Osiris, 


BE no rdenen Vater und seine Isis-Mutter tritt!7?), Im 
links der Inhaber, „der Oberste des Nbd(?), der Kuchenbäcker des 
Teil der Stele steht lin Dich, 


Theologie vor seinen zum Osiris gewo 
; ist", der mit erhobenen Händen 

й же on Afst-nir geboren ist", =: 
Ban. cei KN e ehe verehrt und sagt: ,,Osiris preisen, die Erde 
einem работ Ор жа Horus, den Helfer seines Vaters verehren, durch den Kammer. 
für die große A not "n agente wird P3-nhw, er sagt: ‚Heil sind die Gesichter der 
rue ae SET, э der Neunheit in Abydps, die das Gehórte untersuchen (ша) 
e pH AE zu Euch, (ich) preise Eure Majestaten, (ich) erhóhe Eure Ansehen, ich gebe 
І а für (Eure) e ich verehre (Euren) Glanz (nrw), ich SE z BE SS Bauch 
in Eure Gegenwart, (ich) küsse die Erde für Eure Kas (A.W), fur ein Le en, heil un 1 gesund, 
H tA EF die WE durch den, der einmalig brav in seinem Pu Fi x unter 
iokei 1 den Geliebten der Menschen, $7-2§ o. us diesem 
ce e nee ғанын са onse Amenophis ІП. den Totengöttern gleich- 

Text könnte man entnehmen, Бе 1 Bat | А 

жүй ist. Dafür spricht die Erscheinung dieses Königs ebenfalls im Giebelfeld einer anderen 
g i 1) (Abb. 4). Der falkenköpfige Gott (mit Doppel- 
, der in Abydos wohnhaft ist, 


Privatstele, zusammen mit Osiris und Isis x 3 
krone) in dieser Szene heißt: »Horus, der Helfer seines Vaters | 
-mst-Re, der von Isis, der großen an 


der glinzende Gott, der Herr der beiden Lander (ND) 
wird, wie im Giebelfeld einer 


Zauberkraft, geliebt ist.“ 
Wenn der König Tutanchamon aber als ms*-hrw bezeichnet i bs 
39) (Abb. 5), so dürfte man ihn vielleicht nicht in Horus, sondern in Osiris sehen 21), 
heinung Ramses’ II. (durch seine Kartusche repräsentiert) auf einer Privatstele 
mit der osirianischen Triade und seine Wirkung als ein Opfergeber dürfte an 


tellte Mittlerrolle zwischen Mensch und Gottheit erinnern 21а) (Abb. 6). Hier aber 


Stele in Kairo 


Die Ersc 


in Begegnung 
seine oft darges 


t anderen, die seine königliche Macht hervorheben, vgl. CLERE, 


?) Für solche Bezeichnung des Horus mi 
іп 2.4584 (1959), 868. 
14) „Die Ausstattung mit einem Tierhaupt bedeutet für den Agypter kein Abirren von ihr, sondern viel- 
(Н. Bonner, RARG 220.) 
DDECKENS, in MDIK 11 (1943), 67; 


Mehr eine Überhöhung üb 
rivatleute vgl. E. Lü 
Vgl. von 


er menschliches Sein.“ 
der Königin-Mutter als Isıs-Hathor, 


en im Totenkult der P 


1?) Für solche Vorstellung 
M. SANDMAN-HOLMBERG, Piah ( 1946), 26. Für Erscheinung 
BISSING, Denkmäler (Text) Nr. 47: vgl. auch oben unsere Abb, ı. 
bzw. der König die Triaden der Götter, deren Sohn er ist, mitcinbezog; 
extra eine Verchrung 


18) Es ist üblich, dat! der Horus 
vgl. D. Win tre in 2 i 
M Ze A i іп ZAS 99 (1972), 34 Ab und zu wird der Horus auf Privatstelen 

1 Vater un Mutter dargebracht. (A, R. SCHULMAN, in ZAS 93 (1966), 124, Taf, VIII.) 

) Brit. Mus. Stelae VII, Тағ 46 (365); (Abb. 4). Реч | 

") Lacau, Széles (ССС), тар CXIX; (Abb. oi 
5, ) Ge die verschiedenartige Bedeutung bzw. Wirkung der Bezeichnung ms 
> GK nm. 14; W. ERICHSEN, in Acra Orientalia VI (1928), 270ff.; R. ANTHES 
` WESTENDORF, іп Festgabe für IE, ІРУ, 1966, 214 fF Vgl. in diese 2 d fia 
(1909), 31; A. Rows, in AES x s 2s Fan 
"nag ; Pc. a Ж 
A SPIEGELBERG B. PÖNTNER, deeyptische Grabsteine D 1902. Taf XVIII (Abb 6) 


“bra vgl. z.B. A. RADWAN, 
іп /N ES 15 (1954), 21—51; 
ng M. Murray, The Osireion 
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wird der Horus als w3<-hrw bezeichnet 22), wobei man annehmen könnte, daß Ramses II. bereits 
zum himmlischen Horus erhoben worden хуаг?23), 

Auf einer Stele aus Abydos ist Ramses III. im oberen Teil opfernd vor Osiris, Horus und 
Isis dargestellt, darunter aber der Besitzer der Stele mit betend erhobenen Händen vor Sethnacht 
und seiner Gemahlin, der Königsmutter Teje-Merit-Isis?*) (Abb. 7). Daß die seligen Königs- 
eltern mit dem Opfer und der Verehrung in beiden Hälften der Stele gemeint sind, ist wohl 
einzusehen, da der Steleninhaber Wrb-Priester des verstorbenen Königs, Sethnacht war. 


Abb. 7. Sethnacht und Teje als Götter von Abydos. Stele aus Abydos 


Aus dem Text einer Stele, die Ramses II. im Sethos-Tempel in Abydos errichten ließ, ent- 
nimmt man, daß Osiris im Giebelfeld dieser Stele der Vater des Königs ist?5). In diesem Tempel 
aber mehren sich die Belege der Erscheinung Sethos’ I. als echter Osiris?®). 

Zusammenfassend gesagt dürfte man bei fast jedem Bild des Horus, wenn er zusammen 
mit seinem Vater Osiris und seiner Mutter Isis erscheint, an den König denken, der mit gutem 


22) Vgl. z.B. JAMES, Stelae ... Brit. Mus. 9, Taf. XXVIII. 

23) W. WESTENDORF, Sonnenlauf, MAS 1o (1966), 88; interessant ist auch die Emporhebung Thutmosis’ 
III. zum Himmel als „göttlicher Falke"; (KEEs, in ZÁS 84 (1959), 66. 

24) MARIETTE, Abydos II, Taf. 52 (links) (Abb. 7). 

25) K. A. KrrCHEN-G. A. GABALLA, in ZAS 96 (1969), 20, Taf. V, Fig. 5, Z. 3: „Der Sohn des Ré, der 
seinen Vater verherrlicht, der an Denkmäler groß im Hause seines Vaters ist, der Herr des Erscheinens . 


“ 


usw. 
2) Z. В. M. HIRMER-E. Отто, Agyptische Kunst, 2 (1971), 392, Abb. 228; vgl. auch der Erscheinung 


Ramses’ II. in cinen Kiosk (Privatgrab — PM 1? 408 (5), (6), (7) — J. VANDIER, Manuel IV (1964), 571) hinter 
dem thronenden Ptah-Soker-Osiris, der wahrscheinlich seinen Vater Sethos I. verkörpern sollte. 
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durch seine Wiedergeburt versichert wurde. Als 
I. zu erwahnen, der im Luxor-Tempel atu 
a7), Schon sein Vater, Thutmosis IV 
4» 


als Horus wiedergeben 3), 


Recht diese Position ausfü 


hier interessant wäre das Cu ist 
i fernd dargest 
echter Horus mit (Шелер р Sei In Fulkanklei " 


ließ sich auf einem Relief in 


llen durfte, und da 


Bild Amenophis’ II 


шаш 


| 


| 


Abb, 9. Thutmosis IV. im Falkenkleid in Karnak 


Abb. 8. Amenophis als Horus im Luxortempel 


3) Der König ist der Sonnengott: 
Bekanntlich wird der König als Sphinx mit dem Sonnengott gleichgesetzt. Die Wieder- 


gabe eines selbstverständlich kleinen Königsbildes unter dem Haupt einer Sphinx (ob in Rund- 
oder Flachbild) soll einfach darauf hindeuten, daß wir hier das Ebenbild des Sonnengottes 
vor uns haben), Wenn aber Amenophis III. auf einer Privatstele aus Giza als richtige Sphinx 
mit der Sonnenscheibe auf dem Haupt erscheint, wobei ihm geopfert wird"9), so handelt es 
sich hier um ein Kultbild des Königs, der den Sonnengott Harachti ersetzen dürfte, und dessen 
Sohn der größte Sonnenkönig der ägyptischen Geschichte war. 
RER des Königs als Sonnengott findet in der Zeit Ramses’ II. eine 
А cue acs 2 дд, ои Góttlichkeit überall proklamiert worden war). Hier 
Britischen Museum iv NE лоп gemacht werden: Eine Granitstatue im 
Dokument für das Ай ееп des Ж. stdelta (Tell Башан) und bietet ein weiteres 
einen Falken dar. der тери ШЕ іп der Gottheit”). Sie ist aus einem Block und stellt 
fei NE > 1 Sockel steht und unter seiner Brust die gefiederte Kartusche 
. (R ms-sw-Mrj-Tmn) als erhabenes Relief zei ie einzi i i 
vorne auf dem Sockel, also ed euet zeigt. Die einzige Inschrift befindet sich 
er Kartusche, und lautet: „Re-Harachti, der große 


%) A. GAYET, Le 7; 
Атақ; emple de Louxor ( ` Tul 
m c < 1804) - 
SUED г ) 94), sof, Taf. XVI F 
E Vgl таа 2 е 70 (1971), 255, Taf. LXIX ме er 
x CH D. S, HASSAN. The Csa АЁ. Im dc 
9) U. Hürschrn, Dar (сулу, е reat Sphinx and its secrets ( ) or (F еу” жа 
` IR, G I SF *H (1953), 71 (Fig. 62), 84 (Fig. 67). 8< (Fig. 68) 
Beschreibung < рун аг rabdenkmai des Königs Chepbren (1912) a Rig. ° s ( 18. 67), 85 (Fig. 68). 
7 = S. HASSANS, ор, cif., 98. 912), 107, Fig. 158 (Abb. 10); vel. die unrichtige 
^ SFABACHT, Features of the Dei - : 
% PMIV, 53: E 2 Te cation of Ramesses I] UR < ( 
` 53; E. NAvittE. 7; » ADIK s (1969) T 
VILLE, The Store-City of Pilbom —. usw., 4, pl AA A aes Guide (Scul 
» 4 P^. 12; . Museum Guide (Sculpture) 


1909, 164 (5 96). 
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Abb. 10. Amenophis III. als Sphinx-gestaltiger Sonnengott. Aus Giza 


Gott, der Herr des Himmels, des . .", wobei es ganz klar scheint, daß дег Name des Königs 
mit einbezogen ist. Man kann feststellen, daß mit dieser Art Benennung einer Gottheit als 


„König NN", der König selbst im Kultobjekt wohnend gemeint 15033). In unserem Falle 
läßt sich Ramses II. als himmlischer Falke bzw. Sonnengott verehren. Ein weiteres Beispiel 
solch totaler Verschmelzung des Königs mit der Gottheit findet man auf einer Stele aus Abu- 
Simbel??). In der oberen Hälfte erscheint der Inhaber, „der Priester Huj" mit betend erhobenen 
Händen vor zwei thronenden Gottheiten. Die erste ist der Sonnengott mit Sonnenscheibe 
auf seinem Falkenkopf, Was-Szepter in der rechten und Lebenszeichen in der linken Hand. 
Hinter ihm befindet sich der Mondgott Thot, der Herr der Götter, mit Ibis-Kopf und Mond- 
sichel. In der linken Hand hält er das Lebenszeichen, während die rechte eine Schutzgebärde 
hinter dem Sonnengott ausführt, der „Re-ws-sw-mrj-Imn“ genannt ist. In der unteren Hälfte 
der Stele verehrt die kniende Frau des Huj, „die Hausfrau, die Sängerin, Ta-les", die thronende 
Göttin Anukis, „von [7n-brj-ib" , 

Die an sich nicht neue Wiedergabe des vergöttlichten Ramses 11.35) ist hier jedoch aut- 
fällig, da er, als Sonnengott von einem Privatmann und vom König selbst verehrt wird. In 


diesem Beispiel gewinnt die Gleichsetzung des Königs mit der Gottheit seine höchste Wertung 
und Wirkung. 


Der König als Erscheinungsform des Nils 


In der ägyptischen Religion steht es fest, daß der König für das Wohlergehen des Landes 
verantwortlich ist. Diese Aufgabe rückt ihn dem Nil, dem mächtigen Spender der Fruchtbarkeit, 
nahe, so daß man zwischen dem Sed-Fest und der Überschwemmung gewisse Zusammenhänge 


әз) L. HABACHI, op. cit., 44; D. WILDUNG, іп OLZ 68 (1973), Sp. 559f. Für Falken, die den König іп 
göttlicher Weise darstellen vgl. D. Wırpung, MAS 17 (1969), 230 (AR); R. ENGELBACH, in ASAE 33, 72 
(MR); D. Wırpung, іп OLZ 68 (1973), Sp. 555 (Spätzeit). Für ein Dokument für Statuenkult in der Zeit Ram- 
ses" II. vgl. S. R. К, GLANVILLE, in Journal of the Royal Asiatic Society, (1929), 19ff., pl. I. 
3) PM VII, 111; A. Barsantı bei G. MASPERO, Temples immerges de la Nubie (Text) 1911, 160, Fig. 14. 
3) Vgl. z.B. HABACHI, op. cit., Taf. Ia; Bonner, RARG, 387 (Abb. 97). 
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Abb. 11. Der König als Nilgottheit Luxor 


Es ist auch zu 
: vermuten, daß di g 
ist , da | 
Братан gerade іп dieser Еросһе Ws in der Zeit des Monotheismus lebendig gebliel 
Nilgort li hervortreten läßt. In der = eee nämlich als Schöpfung des Sonnen ott s ( © = 
liegt uns eine ЖР rscheinung eines ägyptischen Koni gottes (Aton), 
5 ps 224 Фф) vor"). Se 6 Se doch klare EE SE E 
ООО ЦЕ Aton bzw. sci ehlt es aber auch in der Amarnazei 2 er ormel btp-dj-nsw.t 
er id, Echnaton fü eit nicht an dieser uralten 
n für seine Gläubigen die Rolle 


3) HErcx, ZAS оз (1966) 
9 5 78; E; NAVI 7 
LLE, Festival Hall II (1892) 24, Taf. XI (6) = N 
: Ж — M. MURRAY, Osíreion 


1904, 29. 
oY Ee DUCK al 
" e ; 
, in Orientalia Neerlandica 1948 ff. 
Al n Ez 2 
' БАУ ЕСТУ”? 
об, 


38) GAYET, 2. 
, Louxor, Taf. V 
39) y Гаги ИТ ; 
ON BISSING, Denkmal (unten) Fig. 47 (Abb. 11); 
ate: Nr, 56 1); Taf. II, Fig. 6 (Abb. 12) T 
: . 12) Taf. II (oben) (Abb. 1 
83): 
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Abb. 12. Der König als Nilgottheit Luxor 
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Abb. 13. Der König als Nilgottheit E 
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der рӛшісһеп Macht іт Даш ET ont 
і ппс) und der 1 
Be pues ue E zu en. Vicle Grabinhaber in Achetaton Werde 
w-brw genannt, Es ist also im Interesse der шоор, die die Natur veth 
wenn der König den bekanntesten Aspekt des Nilgottes, nämlic den hervortretenden Bauch 
annimmt. Der Nil aber ist längst mit Osiris verschmolzen, und daher könnte der hervortreten d 
Bauch bei Echnaton, beginnend mit seinen Osiris-Kolossen aus Karnak, bereits die Idee rs 
Erscheinung als Hapj zum Ausdruck bringen. Dab Echnaton, der bis zuletzt den Horusnamen 
beibehalten hatte, seinem Volk gegenüber an einen Ersatz für den Herrscher des Totenreiche, 
Önigs 
Merk. 


„Nil“ 


(= Osiris) dachte, ist wohl zu erwarten. Die plötzliche Änderung in der Gestalt des K 
rläufer 
stellt, 


und seiner Zeitgenossen, die fast alle, ob Männer, Frauen oder sogar Kinder, mit diesem 
mal des Fruchtbarkeitsgottes erscheinen, läßt sich — unter Hinweis auf sprachliche Vo 


in manchen Sprüchen der Sargtexte des MR, die von der Auferstehung des Toten als 
sprechen) —, dadurch begründen, daß jeder Aton-Gläubige, so als Osiris-Hapj darge 


sich nicht mehr Osiris zu nennen brauchte. 


") С. ROEDER, Urkunden zu Religionen des Alten Agyptens, 205. 


Die Bauinschrift Sesostris? I. 


im Satet-Tempel von Elephantine") 


Von WOLFGANG SCHENKEL 


(Tafeln 3 3—39) 


1. Relevanz der Inschrift für die politischen Ziele 

der frühen 12. Dynastie 

Im Zuge der politischen Neugestaltung Agyptens unter den ersten Königen der 12. Dy- 

nastie werden über das ganze Land hin Tempel restauriert, erweitert, neu gebaut oder mit 

Geschenken bedacht und damit eine Bindung wichtiger Kulte an die herrschende Dynastie her- 
gestellt. Unter den Tempeln, die Sesostris 


L, der aktivste Promotor solcher Pläne, förderte, 
sind auf einem teilzerstörten Türrahmen!), der wohl aus Heliopolis stammt und dessen 


Zort: 
schreibung an den ersten Sesostris einige Wahrscheinlichkeit fiir sich hat, auf der einen Flache 


zwischen Stiftungen für Anuket an ungenanntem Ort, FHntj-jmntjv von Abydos, Onuris in 
This, Min von Achmim und den Bauten fiir Horus von 7? 


-5/j im zweiten oberägyptischen Gau 
und Atum in Heliopolis der Bau eines Tempels aus Stein für Satet, für Anuket und Chnum vom 
Katarakt zu lesen, der mit dem Tempel identisch sein muß, aus dem die hier zu behandelnde 
Bauinschrift stammt, da er der einzige bekannte Tempel ist, in dem die genannten Götter ge- 
meinschaftlich verehrt wurden?) ; auf der anschließenden zweiten Fläche des Türrahmens sind — 
um die Liste zu vervollständigen — weiter sicher genannt Stiftungen für: Sais, W3dt von Pe 
und Dep, die Neunheit von #7r;--b?, Hathor von Dendera und Hathor von Kus. Die Liste der 

Stiftungen ist nicht vollstandig bzw. nicht vollstandig erhalten. So fehlt etwa noch Month von 
Tod, an dessen Tempel Sesostris I. ebenfalls gebaut hat’), und die Weiße Kapelle іп Karnak 5). 

Soweit die Tempel im Herrschaftsbereich der 11. Dynastie liegen, wird dabei zum min- 
desten teilweise an die Restaurationsarbeit der 11. Dynastie angeknüpft, so sicher in Тба5) 
und in Elephantine®). Einer der bezeichnendsten Unterschiede zur Einstellung der Bauherren 


*) Bei der Abfassung dieses Beitrags habe ich mir die Devise zu eigen gemacht: Bis dat qui cito dat, 


und bin damit das Risiko eingegangen, daß Wichtiges unbemerkt blieb, was bei längerer Beschäftigung mit 
dem Text klar geworden wäre, und daß im Fortgang der noch nicht abgeschlossenen architektonischen Rekon- 


struktion des Bauwerks für die Rekonstruktion der Inschrift noch wesentliche Fakten verfügbar werden könnten. 
Die Fotos der Textblöcke hat D. JOHANNES angefertigt. Die Reinschrift der Handkopien wurde über Fotos 
hergestellt. 


') G. Danzssy, Inscriptions biéroglypbiques trouvées dans le Caire, in: ASAE 4 (1903), 101—103; BAR], 
И 
§ 500. 


") Alle drei bereits erwähnt auf noch unveröffentlichten Fragmenten der älteren Kapelle aus der Zeit eines 


Antef; siche auch W. KAISER et al., Stadt und Tempel von Elephantine, in: MDIK 27 (1971), 196. 


In: 


) FIFAO 17 (1937), 6—16; 106—112. 


") P. Lacau/H. Cuevrier, Une chapelle de Sesostris I" à Karnak, Kairo 1956—69. 
9) FIFAO 17 (1937), 62—102. 
") Zur Antef-Zeit vgl. oben Anm. 


> 


= 


; zur Mentuhotep-Zeit: L. Навасні, King Nebbepetre Mentuhotep . . ., 
M.DIK 19 (1963), 40—43; vgl. auch: J. CLÉDAT, Un nonvean monument du roi Sankbkerá, in RT 31 (1909), 64f. 


Ali Radwan 


ae ht im Jenseits spielen wollte, wahrscheinlich als Garant des Leben 
E v ee a der Speise (vom А? des fast ae opfernd dargeste]] c Rieder, 
ist den Amarnatexten leicht zu entnehmen. Viele Grabinha er in ‚Achetaton Werden es 
ж?ефғи genannt. Es ist also im Interesse der Amarna-Theologie, die die Natur Уегһегү; Bar 
wenn der König den bekanntesten Aspekt des Nilgottes, nämlich den hervortreten FE icht, 
annimmt. Der Nil aber ist längst mit Osiris verschmolzen, und daher könnte der he P au 
Bauch bei Echnaton, beginnend mit seinen Osiris-Kolossen aus Karnak, bereits d; “елде 
Erscheinung als Нар) zum Ausdruck bringen. Daß Echnaton, der bis zuletzt den Н, 
beibehalten hatte, seinem Volk gegentiber ап einen Ersatz für den Herrscher des To 
(= Osiris) dachte, ist wohl zu erwarten. Die plötzliche Änderung in der Gestal d 
und seiner Zeitgenossen, die fast alle, ob Männer, Frauen oder sogar Kinder, m 
mal des Fruchtbarkeitsgottes erscheinen, läßt sich — unter Hinweis auf sprac 
in manchen Sprüchen der Sargtexte des MR, die von der Auferstehung des 
sprechen) —, dadurch begründen, daß jeder Aton-Gläubige, so als 

sich nicht mehr Osiris zu nennen brauchte. 


USnamen 


enreiche, 
| ез Кап; 
It diesem Me 
hliche Vorläufer 
d Toten als „Nil 
Osiris-Hapj dargeste]l, 


| 4”) G, ROEDER, Urkunden zu Religionen des Alten Agyptens, 205. 
! 


Die Bauinschrift Sesostris? I. im Satet-Tempel von Elephantine*) 


Von WOLFGANG SCHENKEL 


(Tafeln 33—39) 


1. Relevanz der Inschrift für die politischen Ziele 
der frühen 12. Dynastie 

Im Zuge der politischen Ne 
nastie werden über das ganze Т, 
Geschenken bedacht und damit e 
gestellt. Unter den Tempeln, di 
sind auf einem teilzerstörten T 


ugestaltung Ägyptens unter den ersten Königen der 12. Dy- 
and hin Tempel restauriert, erweitert, neu gebaut oder mit 
ine Bindung wichtiger Kulte an die herrschende Dynastie her- 
e Sesostris I., der 1 


enanntem Ort, [ntj-inntiw von Abydos, Onuris in 
für Horus von T3-stj im zweiten oberagyptischen Gau 
empels aus Stein fiir Satet, für Anuket und Chnum vom 
, der mit dem Tempel identisch sein muß, aus dem die hier zu behandelnde 
inzige bekannte Tempel ist, in dem die genannten Götter ge- 
meinschaftlich verehrt wurden °); auf der anschließenden zweiten Fläche des Tiirrahmens sind — 
um die Liste zu vervollständigen — weiter sicher genannt Stiftungen für: Sais, W3dt von Pe 
und Dep, die Neunheit von firj--b3, Hathor von Dendera und Hathor von Kus. Die Liste der 
Stiftungen ist nicht vollständig bzw. 


nicht vollständig erhalten. So fehlt etwa noch Month von 

Töd, an dessen Tempel Sesostris I. ebenfalls gebaut hat), und die Weiße Kapelle in Karnak *). 
Soweit die Tempel im Herrschaftsbereich der rr. Dynastie liegen, wird dabei zum UN 
desten teilweise an die Restaurationsarbeit der rr. Dynastie angeknüpft, so sicher іп Тӧаѕ) 
und in Elephantine 5). Einer der bezeichnendsten Unterschiede zur Einstellung der Bauherren 


*) Bei der Abfassung dieses Beitrags habe ich mir dic Devise zu cigen gemacht: Bis dat qui cito dat, 
und bin damit das Risike angegangen, daß Wichtiges unbemerkt blieb, was bei längerer Beschäftigung mit 
dem Text klar gewordén u are, und daß im I ortgang der noch nicht abgeschlossenen architektonischen Ше 
struktion des Bauwerks fur die Rekonstruktion der Inschrift noch wesentliche Fakten verfügbar werden könnten. 
— Die Fotos det Textblöcke hat D. JOHANNES angefertigt. Die Reinschrift der Handkopien wurde über Fotos 
hergestellt. 


I D : — Ы R I, 
') С. Danzssy, Inscriptions biéroglypbigues trouvées dans le Caire, in: ASAE 4 (1903), 101—103; BA 
$ soo, 


") Alle drei bereits erwahnt auf noch 
Antef; 


unveróffentlichten Fragmenten der älteren Kapelle aus der Zeit eines 
; Siehe auch W, KAISER ct al, Stadt und Tempel von Elephantine, in: MDIK 27 (1971), 196. 
) FIFAO 17 (1937), 6—16; 106—112. 
ID P. Lacau/H. CHEVRIER, Une chapelle de Sesostris I** a Karnak, Kairo 1956—69. 
°) FIF AO іу (1937), 62—102. 


°) Zur Antef-Zeit vgl. oben Anm. 
in: MDIK 19 (1963), 40— 


2; zur Mentuhotep-Zeit: L. Наваснп, King Nebbepetre je S Š 
43; vgl. auch: J. CLÉDAT, Un nouveau monument du roi Sankbkerá, in RT 31 (1909), 644. 


sel 
ke мык 37 | 


Wolfgang Schen 


stris I. die Baudenkmäler über die mehr konventionell 
schriften versehen werden, die als кай 
ег 


Ffi Scso 

der 11. Dynastie ist der, daß unter Dm : 
| re des Stifters hinaus mit ausführlichen Bauinsc 2 ШЕТ 
Versuch einzuschatzen sind Gedankengange auszuformulieren, ie zur Sta ilisierung der Herr. 
"schaft der neuen Dynastie geeignet sein könnten, wie man dies auch in der zeitgenössischen 
| N) Ausführliche Bauinschriften dieser Art aus der Zeit Sesostris’ I. sing 

. „Literatur ge i T Elephantine eine noch unpublizierte I . 
außer der hier zu behandelnden Inschrift aus P E рч, nschrift 
aus Тӧа*) und der Text, der in der Berliner Lederhandschritt überliefert ist ). Ihrer Tendenz 
nach gehört hierher, auch wenn es sich nicht um fortlaufenden, ausformulierten Text handelt 
eit der Gaue Ägyptens an der Weißen Kapelle in Karnak 


die Katalogisierung der Gesamth 
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schritt 
n sich aut Kalksteinblöcken, die im Fundament des 
10), Auf fünf Orthostaten-Blöcken!!) sind über 
kel von — je nach Erhaltungszustand — zwischen ca. 72cm und 
n. Aus diesen Blöcken ergibt sich durch 


einem unbeschrifteten Soc 
ca. 78 cm Höhe untere Zeilenenden der Inschrift erhalte 
Addition ihrer Breiten eine Mindestbreite der Inschrift von ca. 378 cm. Da die Orthostaten- 
Blöcke, abgesehen von zweien !?), nicht aneinander anschließen, kann die Gesamtbreite wesent- 
lich größer gewesen sein. Da die Blöcke bei ihrer Wiederverwendung im NR-Fundament z. T. 
an den Seiten abgearbeitet wurden, lassen sich keine sehr guten Schätzungen über die Länge 
der Lücken geben: der Anschluß ist entweder deshaib nicht möglich, weil ein ganzer Ortho- 
staten-Block fehlt, oder aber auch, weil nur ein schmaler Randstreifen des einen und/oder des 
anderen Blockes fehlt. (Unter Berücksichtigung eines weiteren Blockes13), dessen Lage relativ 
zu einem der Orthostaren sich mit einiger Wahrscheinlichkeit bestimmen läßt, ist die Mindest- 
siehe unten Abschnitt 4.) Dagegen ist vom oberen Ende der 
ert ist, mit zwei Blöcken 14) 


MaBstab marki 
16 cm erhalten, d. h. nur auf etwa die 


2. Erhaltungszustand der In 


Die Überreste der Inschrift befinde 
nastie verbaut waren 


Satet-Tempels der 18. Dy 


breite auf ca. 448 cın anzusetzen; 
Inschritt, das durch eine horizontale Zeile in größerem 
die Inschrift nur auf einer Breite von zusammen Ca. 2 
Moe as ea unteren Inschritt-Ende erhaltenen Breite. Es könnte die unterschiedlich gute 
g des oberen und des unteren Inschrift-Endes Zufall sein, sie könnte auch damit zu- 

e Ende bereits nicht mehr voll- 


E ісе, daß beim Abriß in der 18. Dynastie das ober 

атай e md Ze yes ist, daß das untere Ende deshalb in größerem Umfang 

cou a ist als das obere, weil sich die dort ausschließlich verwendeten relativ großen 
öcke besonders gut als Baumaterial für das Fundament des Tempels der 18. 


Dynastie eign 3 i zm]; : 
ru qa Mec Es scheint nämlich die Inschrift oberhalb der Orthostaten nur ziemlich 
zu sein: Dies ergibt sich einmal daraus, daß sich die höher sitzenden Blöcke 


24 Vgl. e? Pos P 
“) FIFAO 17 fe Е € e et politique dans l Egypte de la XII" dynastie, Paris 1956 
r .; 106; С А > . 
; vgl. Fig. о, S. 13. J. J. CLÉRE, dem der Text zur Bearbeitung anvertraut 


ist, hat mir liebenswürdi i inbli 
rdigerwcise Einblick in den Wortlaut des Textes gegeben, wofür ihm auch di 
; 3 ап dieser 
AnOr 17 (1938), 48--57. 


Stelle gedankt sei. 
9) A. pr Buck ldi 
UCK, The EN Inseription of the Berlin Leather Roll, in 
lad! DIK 
adt und Tempel von Elephantine, in: MDIK 26 (1970), root: 27 (1971), 196f 


10) Vgl. W. KAISER et al., 


mit Taf. IL. 
11 
) S 183, S 165, S 866, S 619, S 610. 


13) $183 +5163. 
із) 5831. 
М) 5385, SoNr 1. 
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nut schlecht in einen 'Textzusammenhang, zumal mit den Orthostaten, einordnen lassen, also 

ziemlich große Zwischenstücke fehlen. Zum anderen ist nach den Parallelen der fea vi: in 

Tod, die aus ca. 50 langen Zeilen besteht, und der Lange des Textes der Berliner Lederhand- 
schrift ein ziemlich langer Text und damit eine ziemlich große Zeilenlange zu erwarten. — 
Die Einzelheiten der Rekonstruktion der Inschrift werden unten in Abschnitt 4 im Anschluß 
an die Übersetzung der Fragmente besprochen. 


3. Übersetzung 
3.1. Obere Randzeile 
AE eiie Block S385 (Foto: Taf. 34a; Handkopie: АРЫЛЫ 


ЕС | dessen Máchte die Neun Bogen durchziehen(?)?), der aus(?) [.---- | herauskommt, 


a) dbn? 


b) Senkrechte Kolumnen-Anfánge nicht einordenbar. 
5.1.2, Block SoNr 1 (Foto: Taf. 34b; Handkopie: Abb. 2) 
|f | (sie/ihr?) ... die pr-wr-Kapelle (neu?) |..... jk 


3.2. Fragment-Komplex mit Adressaten-Liste: Blöcke 5649, Sı83 +9165 
(Fotos: Taf. 33 und 39e, Mitte links; Handkopie: Abb. 3) 
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Seen ] (Frau), 

ae ç , „| (Mann), 

x+4a[ ESCAS (Stadt), 

ЕЛЕР (Stadt), | 

bue: ] Elephantine, Y | | 

e Zë | xtbdie Орук (Zirkumpolarsterne?) Жж. ] **2Bich sage zu euch: 

M óchtet [ihr®) ce “ла Sus der Epis Das ist die Erde. [Das ist] das Wasser(??). 
ege: CO ЗАН: а NM 
erhebt *)- [Das ist] Hapi, [(der aus?) 73-7]un (??) [(herauskommt?)], dem mit großem Hügel, der 
die Götter erschuf, aus dessen Lenden das Gewordene geworden ist, xtöbdie Flamme [..... et: 
der die p2tj-Herzen kennt, wenn er xtöbden Lebenden(?) die Atemluft4) gibt, [..... ] E. 
Wasser; das ihr seht, (und?) die Beiden Quellöcher, wi v ЖА | Bedarf, (дег) sich dort gegen 
ihn auflehnt. Diese | ett J jede(s) [ ax ]. Es gibt keine, die sich dort verbergen, da er [..... 1 
qurchlaufen hat, х+8[. d l (er) dieses Land, das lang ist in den beiden Breiten (?), es gibt 
Mine Stelle [. . : - ` ] 8) Teile [..... |5 5 38 um zu vereinen das Wasser [..... | x*9fesseln?) 
254 Kraft gegen den, der ee ac D Ee, e | sie warteten(?) x+10[..... Ілме. ) 
denen, die sich gegen BETEN (Eeind)T: dét Ib da ihr den Sohn des Gottes kennt, der her- 
ausgekommen ist (2) х+ (але) Rk ik Mochtet ihr die Verklärungen darbringen, [..... | ver- 
ehrt) meinen Ka am Tag "des ..... ] mein(?) [..... |... in Elephantine, (öffnen) für(?) 
sz ael nachdem er den Gott апрегиеп Баж еи Gch bin Кепе der een (сас)) das 
Rechte, frei von -- NO a icon (sehen?)8) (Mauern) (bleiben) (dauern) **4[..... en 
Anuket am Tag [des Gets м2 ес. ik 


a) Vel. Z. x+ 11. 
v) Eine Sequenz Himmel/Erde/Wasser/. . 


. ist mit unterschiedlichem vierten Element be- 
© 7 : " : 
legt. So steht an vierter Stelle Nuw „Nun“ (CT VI 280 s—u, Liste der Götter einer „Neun- 


heit; EEE 0 m folgen die „Personen“ Geb, Nut, Osiris, Isis, Seth, Neph- 
thys), 39 MO e Se "A TE E а!) daw „Berge“ (Wb. V 213,4, belegt erst ab NR). Die 
Ergänzung bleibt ohnehin unsicher, da bereits die Lesung , Wasser" fraglich ist. 

paan E Se als dessen, der Nut erhebt, eine Verbindung, auf deren 
Plausibilitat der Textanschluß zwischen den Blöcken S 649 und S 165 mit beruht, siehe z.B 
PT 20914; pBerlin 3048, 5, 4- 

d) (j): Ib. П 200, 5. 

e) [0: 

Б 
g) [183 


3.3. Block S 866 (Foto: Taf. 34c; Handkopie: Abb. 4) 


Soft | sein [..... ]..., Кӛпір(е) von Ober- und Unteragypten (2) хе |... die fra- 
a) x+3[..... ] seine Schönheit (2). Das ist (2) euer Gott, *#4[..... Vibe (en) ee |, wodurch (?) 

gen / i Д Мұ К эү; А 5 b 

ihr stark seid, diemmore leer. ], die(?) ihr vertrieben habt, ((jeder?)| Mann |. . .| 


ett... |... mit den Schwanzen gegen(?) ...|..... IESUS. ОССЕ (-Personen). Es 
Ee — | das ist (?) der Feind, [(für den)] euere Schlachtstätte ist, *+%|.....). 


a) Oder andere Flexionsform. 
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3.4. Block S 619 (Foto: 
i ; ve DES 


Le . B. 
die (Am-ufr-Prieste 
йпаід 


Wolfgang Schenkel 
, 4 116 


мок 31.1 
А ..] ging nicht zu r Р 
Die Erde stürzte nicht ит. [.....] ging Stunde. 
f xt4f. , , . .] Der Himmel . . . . 1 
p ] Ji [ Jas Sent doch [m E. 
Ку DEES i P dee : 
E е 36; Handkopie: { 
Block S 707 (Foto: Tat. 36; die in[..... Brus. | (Himmel) Apr, 
3.5. А unpu a), er schlug e EU E... ] epo... ] (da) з 
mL... | жүй er. fte, nachdem er [sie (?)] gefu ] ***der Falke, der mit den Kráften 
der die Beiden Uter ver e EN Nicht gibt es [..... В аваа al. Faz 
zusammen mit scinem Herze дегі .] alle Götter; der аш: аны, Gelek 
sciner Gewalt ergreift И; - > E NN IE], der pu ` 24 die Enden für 2 
Ge ут (ышы; w А Erbe in [..... ет... ] (ег- 
š Š : Eus. 3 s 
den die | = 7 der Mächte in | ..... | х+ E | xen E ] M die Rib-Bbt .. d Se ee |. 
" er der sich umwendet, um zu erreichen [..... 
scheinen?), de 
; *. IV 200, 2. 
?) Zeichenanordnung wie etwa Ur. . 35 b—c; Handkopie: Abb. 7) 
complex SoNr з (Fotos: Taf. 3s b—c; 
3.6. Fragment-Komplex lie Neun Bogen, sein Schrecken ЖТЗ Le ] 
ANE eos ] (er selbst) (Auge?) [..... J **..... ] die 
xw СЕ)... 1. MN us 
3.7. Fragment SoNr4 (Foto: Taf. 35d; Handkopie: / 
xa ЗАТ. | ***(ganz), Agypten und die Wüste |..... ]. 


Abb. 7. Fragment-Komplex SoNr 3 


3.8. Block SoNr 2 (Foto: Тағ; 


7; Handkopie: Abb, 9) 
E... ] (schlagen?) im Traum (?)a) o EEN vn dE ] (Stadt), damit(?) 
bereitest: Weihrauch auf die Flamme und Darbrin 
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dadurch für die Großene)[.... 
Steinen, wobei sied) die Beiden 
br-wr-Kapelle auf den Státten des 
erfahren, abgesehen von dem was in 


Landes. Ni 
as in [(diesem B 


....) ehrwiirdiger 


[. 


| x+5 


richt)] gesagt ct a 


1) 


мок ing 
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Wolfgang Schenkel 


1 eine 
€ (die 
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118 
] (Menschen), wenn sie si 


) 
m unter dem Go in v: Ellen gebaut ist und vor den 
d Gott, dere) mit einem Eckstein von 2 g 
3 
Rau nter de 


| 

J 

! 

| liegt [ Testo ose uo Em. i 

j Ellen 1eg С ЕС E ü Cen d w0- riester; es 2 

| Anschüttung ере NEUE: Es gab keinen Raum in p S d cs AD gab in 
2 e ni | | 

| Sn X A faj ES bu-ntr-Priester [. . . . . Te ess 

Stelle in i 


i ließen; ..... Lg Е ee 
i .] Kasten einzusch n der Zeilen x 4.14.4 
er swt „Traum“ ergibt sich aus der »- AF zen E 3: 
i anzung zu r. E : x dem2559. . em 
e A d emet fördert den Kónig (?; Suffix Ë 
Satet (oder eine an 


pecu und für ihren Kult zu sor eu 
h einer Stadt, also wohl Elephantine, zu SE ee E RE 
nn ST s ist besonders auf die zeitgenössische Le 
es 
Zur Rolle des Traum 


—5). Vgl. die ausdrückliche Er. 

2. in: ЈЕА 27 (1941), 2—5) à S 

(vel. B. GUNN, SC % S анн = phantine, um (bestimmten Göttern) zu opfern 
wähnung einer „Fahr 


] tation: das Suffix der 
b ähnten Türpfosten (siehe Anm. 1). Alternative e M ERES E 
2 s 5 
БИ ae S ^ ve auf einen bestimmten Priester, der vom König E 
2. Sg. bezieht sic 


* hinfällig. 
Opfer zu sorgen; in diesem Fall wäre der Vorschlag „Traum“ hinfällig 
pfer z e 


b) Der König? Р 
с) Jm лу (Präpositionaladverb) a wrw: 


е) Pseudopartizip. 


d) Satet? 
; ; Reisner TIT, 
) Vgl. W. K. Simpson, Papyrus Reisner I, Boston 196 3, 2 Ders., Papyrus Reisner 
Boston A 41; belegt auch in der Töd-Inschrift Sesostris’ I., Z. 27. 


3.9. Block S140 (Foto: Taf. 55e; Handkopie: Abb. ro) ied) (sein Gehen) 
xe ] х+4 ] alle [...]... des Königshauses [. €] A D NES | ES 
оо. есе ои —.c Ps w 9 s.» a рші - sein a S элә аө > >.. а ө е 
Nicht steigt herab (?)4) [.....] x«.....] SEH a 4 1 


scher(?) (erfahrener) (die bm-nir-Priester?) | 


°) ду 


Abb. to, Block § I40 


3.10, Fragment-Komplex mit NutznieBer-Liste 
S610 (Fotos: Taf 38; Handkopie: Abb. II) 
Wen. 


3.10.1. Dekrer: Blöcke S (37; 
], dieses Land (gründen) ... | 
r, (kräftig?)e) [..... | 


ЖАНЫ... МЕРЕ sz. Hue Б; J* 4 ет» 
75 Suë ] (gedeihen) (Mund) die Messe 


_ v 


1 


= 


r 
= 
— 


— cue: 


2 
^ 


x 


hl 


Р 


| 
A 


| 
| 


| 
| 
| 


ALA Ee 


E e 
— 5454 


ge | КЕ | хер. n ıehr als (2) j 

J Solace 2) was [früher]b) get rurd 
befahl nun [seine] Majestät, **9[.... .] en I...» WOR ернін We | Les 
B S Get herbeizubringen ae . (sagen) beim Bri SES 
(teilzuhaben 1 


i n des x+7 
n Opfer)] jedes Tages, das von ТЫ: TE E r Sat a MM 
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: Я ind, x:s[..... (aus)] jedem Rind(?), aus 
ben angeht, die zu [..... ] zu bringen sind, ** | i | | 
E fr RK ist bleibend*) für die Ewigkeit. Es gibt kein Vernichten; es gibt kein 
| Stóren. 
і 


а) fas]? 

P) m-bih? 

с) у-ур 
4“) ЖЕ; Rest des Horns erhalten. 
в) Pscudopartizip. 


жы) правое Р Р | 


Г. 


“"Rohes (Fleisch) (2) 1, ,,Glieder’‘-Stiick 2) 
a) wid 1, bw? 


Г Ж م‎ en 
Ж L. = x 


Abb. 12. Block SoNr; 


3.10.3. Liste der 


Handkopie: Abb. I1) 


Opfergaben oder NutznieBer: Block S 157 (Foto: Taf. 38a; 


3. 10.4. Liste der N 


utznieBer: Block S 11g (Foto: Taf. 39b; Handkopie: Abb. 13) 


"Großer Aen az. Priester [von . . | 

"ehr Totenpriester 

“Großer деду. *riester [von | 

NI rem [von ss 

3+ 10.5. Liste der NutznieR 
: znieber: Block Sg Foto: ; i 

ent... 9831 (Foto: Taf. 39c; Handkopie: Abb. 14) 
va мж ES 

Sere » Ger Gerechtte > (Ehrwürdi 
ey | rerechttertigte (Ehrw ürdiger) 


], die Gerechtfertigte (Ehrwürdige) 


3.10.2. Liste der Opfergaben: Block SoNr $ (Foto: Tat. 39a; Handkopie: Abb. 12) 


Dic Bauinschrift Scsostris? I. im Satet-Tempel E 
`l von =lephantine 


c D Jor (Ehrwürdige) 
Jads(?) (Ehrwürdiger) 


кө 5; 
x+6/ EE ] 
x+yund der König von Ober- und Unterägypten [..... ] 

210.0. Liste der Kulte: Block S 610 (Foto: Taf. 38b; Handkopie: Abb тт) 
x+1Satet in ihrem(?) [Haus/Tempel(?) T ] 
x+2Anuket des [..... | des Hpr-&3-Re 
x+3Summe [ ..... | 


2210.7. Miste der Opfergaben: Blócke S PRS ES (Fotos: Taf. 39b—e; Hand- 
kopien: Abb. 13 und 14) 2) 3 


x+![Ein (Stück)] vom Fleisch, das [von EN | herauskommt: DUE |1 
ES. s|... s: ] (leer) 
UM leer) 

ee: |: 


N D 


Wolfgang Schenkel 


B E) E. 0) 
a) Anschluß unsicher. | 
3.11. Nicht eingeordnete Fragmente (Fotos: Tat. 39d—f, 35b; Handkopien z. T.. 
fte nach Quadratnetz direkt auf obere Fuge 


Abb. 15) 
SoNr 6: Foto: Taf. 39d, oben (untere Fuge dür 
h links zu drehen); Handkopie: Abb. іс 


von $831 gestoßen sein) 
SoNr 7: Foto: Taf. 39d, unten (um 90° nac 
SoNr 8: Foto: Taf. 39e, oben 
SoNr 9: Foto: Taf. 39e, Mitte rechts 
SoNr ro: Foto: Taf. 39e, unten links 
SoNr11:: Foto: Taf. зде, unten rechts; Handkopie: Abb. 15d 
SoNr12: Foto: Taf. 39f, oben 

Taf. 39f, unten; Handkopie: Abb. 15a 


SoNr 13: Foto: 
SoNr14: Foto: Taf. 35b, unten links 
SoNr15: Foto: Taf. 35b, unten rechts; Handkopie: Abb. r$ b 
Z 
Г 


b) SoNr 15 


a) SoNr, 13 
Abb. 15. Diverse Fragmente 


а. Zur Rekonstruktion der Inschrift 


Anhaltspunkte für die Rekonstruktion der Inschrift ergeben sich im einzelnen aus folgenden 


Merkmalen der Fragment-Blöcke: 


(1) Zeilen- und Kolumnen-Einteilung: 
-Anfánge oben an eine Horizontal-Zeile mit 


(т.т) Auf Block S385 stoßen die Kolumnen 


groBeren Hieroglyphen an, wie sie sich auch auf Block SoNr: befinden. 
Ocken $185, S165, S866, S619 und S6ro sind über einem 


ud 1.2) Auf den Orthostaten-Bl 
unbeschrift i + Е 
ет EM Sockel annáhernd gleicher Hóhe untere Kolumnen-Enden erhalten (siehe oben 
(1.3) Auf dem Orthostaten-Block S6: i j 
' о sowie aut d öck ; 
an senkrechte Kolumnen horizontale Zeilen ВИЕ Еа 


D a Block 8118 schließen an horizontale Ze 
wenn tiberhaupt ein 2 Í Dis; 
pt ein Zusammenhang mit der Text-Disposition auf anderen erhaltenen Fragmen- 


an. 
ilen links senkrechte Kolumnen an, die, 


Di А : e - 
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besteht, nur über dem auf horizontale Zeil A 
sestanden haben können. ilen folgenden Listen-Fragment von Block S831 


(1.5) Hinzuweisen ist schlieBlich auf Block S649, dessen vordere Kolumnen durch einen 
h orizontalen Zeilentrenner unterteilt sind, eine Anordnung, die formal nur mit der Liste v 
on 


Block $831 verglichen werden kann. Ein Zusammenhang ist d 
ließen ir rn) g ist durch den Wortlaut des Textes 


(2) Textanschlüsse: 


(2.1) Die letzte Kolumne des Orthostaten-Blocks $183 enthält Zeichen-Anfange, die 
exakt zu den Zeichen-Enden der ersten Kolumne des Orthostaten-Blocks $165 P 

(2.2) Kolumnen-Enden des Orthostaten-Blocks S 183 geben in Verbindung mit Kolumnen- 
Enden des Blocks S649 einen fortlaufenden Text (Z. 2 von Block $183 + Z.4 von Block 


Чоло: Z. 3 von Block $183 + Z. 5 von Block $649; möglich, ab icht b j 
ee 7.6 von BIE S g er nicht beweisend, Z. 4 von 


(3) Grammatische Merkmale: Person und Numerus der Personalpronomina: 
(3.1) Akteure in der 5 74 ила 2 рі 


Im Fragment-Komplex $183 + 5165 mit 5649 belehrt eine Person іп der 1. sg. eine Per- 
sonengruppe in der 2. pl. Dem Charakter der Inschrift nach kann es sich wohl nur um den 
König handeln, der sich an den eingangs aufgelisteten Personenkreis aus mindestens — so viele 
Determinative sind erhalten — drei Orten wendet, unter denen der letzte Elephantine ist. Die 
Liste der Adressaten ist am Anfang unvollstandig: die Zeile unter der ersten Zeile dieser Liste 
beginnt unvermittelt mit der Nennung der »Zirkumpolarsterne(?)'*, die schlecht unmittelbar 
an die Adressaten-Liste anschließen kann; es muß also noch mindestens eine Zeile voraus- 
gehen. Nach einer längeren Belehrung theologischen Inhalts (Z. x-L-2b bis vielleicht Z. 

x 1-11) folgt die Aufforderung, den König in den Kult miteinzubeziehen (Z. x 4-11 bis viel- 
leicht Z. x +12), und zwar wegen seiner vielleicht in Z. x --13 genannten Charaktereigenschaften. 

In idealbiographischen Formulierungen in einem Kontext, der sich auf den Konig als 
Sprecher beziehen kann, tritt die 1. sg. auch auf Block S619 auf. Offensichtlich wird auch hier 
wieder mit der 2. sg. (Z. x +5) die genannte Adressatengruppe angesprochen. 

Ebenfalls derselbe Personenkreis dürfte auf Block 5866 mit der 2. pl. angesprochen sein. 

Die Blöcke S619 und S866, beides Orthostaten, müssen links von den Blöcken S183 + 
S165, auf denen nach dem auf Block S649 erhaltenen Wortlaut die Rede in der 1. sg. an die 
2. pl. beginnt, eingeordnet werden — in welcher Reihenfolge und in welchen Abständen, bleibt 
offen. 


(3.2) Akteur in der 3. 5g.: 


In der 3. Person wird der König in dem Fragment-Komplex genannt, der Anordnungen 
über die Teilhabe an den Opfern enthält (Nutznießer-Liste, Blöcke S 137, S610: „der König" 
Z. x3; „seine Majestät“ Z. x4 $). 

Die 3. Person bezieht sich ebenfalls auf den König auf Block $797, der Eigenschatten 
und Taten nennt, die sich nur auf den Kónig beziehen kónnen. Dasselbe gilt für Block SoNt 3. 

Für die Blöcke S707 und SoNr3 kommen am ehesten zwei Stellen in Betracht, an denen sie 
eingeordnet werden können: entweder vor bzw. leicht verzahnt mit den zur Nutznießer-Liste 
gehörenden Blöcken, in Zusammenhang mit der ja ebenfalls der König in der 3. sg. genannt 
ist. oder aber vor Beginn der durch die Adressaten-Liste eingeleiteten Rede in der ı. Person. 
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in einer relativ kurzen Rede stehen 
> 


(3.3) Akteur in der 2.56: 
isoli : Block SoNr2 dürfte 
Die isoliert stehende 2. 58. auf Block tiv d | 
hl in einem Kontext in der т. sg./2- pl. nach (3.1) als auch in einem Kontext in der 
(3.2) eingebettet sein könnte. | 
assen sich somit einem 


Fragmente ! 4 ' 
S385 und SoNrı gehören nic 


die sowo 
ʻi ee von zwei Kontexten zuordnen (die Frag. 
mente der oberen Randzeile ht hierher): 
— 1, 5g./2: pl: 5649, 5183 + S165; 5866; 5619 
— 3.98: 5137, S610; (SoNrs; S118; 5831); $707; SONr3 
Sowohl zum einen als auch zum anderen Kontext können mangels Kriterien gehören: 
— Unklar: SoNr4; 5оМг2; 5140; kleinere Fragmente. 
Die hier angeführten Beobachtunge den Gesamtzusammenhang der 
Bauinschrift herzustellen. Es ist durchaus möglich, d ht um eine zusammenhän- 
gende Inschrift handelt, sondern, worauf die unterschie 
Pronomina hinweisen könnten, um zwei Inschriften. Diese 
von der Frage gelöst werden, an welchen Bauteilen Wandfl 
hluß der architektonischen Rekonstruk 


fügung standen. Vor Absc 
der Mindest-Platzbedarf ansetzen: 
— Falls es sich um eine einzige Inschrift handelt, 


(siehe oben Abschnitt 2). 
hriften handelt, wären die Mindest-Breiten: 
5866, 5610); 


— Falls ев sích um zwei Insc 
für den Text in der 1. sg./2. pl.: ca. 274 cm (5485 -Г- S 165, 


für den Text іп der 3. sg.: са. 236 cm (5137, S610, 5831). 
rift bzw. einer der beiden Inschriften ist 


n, die außen neben der Eingangstür steht. 


Eingang sitzt, müßte die linksläufige Ele- 
en der Schriftrichtung wohl 


n reichen nicht aus, 
aß es sich nic 
dlichen auf die Akteure bezüglichen 
Frage kann wohl nicht unabhängig 
ächen für die Inschriften zur Ver- 
tion läßt sich zunächst nur 


hat sie eine Mindest-Breite von ca. 448 cm 


Für den möglichen Anbringungsort der Insch 
auf die vergleichbare Bauinschrift in Tod hinzuweise 


Während die rechtsläufige Töd-Inschrift rechts vom 
phantine-Inschrift, falls sie außen neben der Eingangstür saß, weg 


links von dieser gestanden haben. 
s. Historische Informationen 


жш Ea w: K е 1, -- dieser auch genannt in einem Tempelnamen auf Block S610 — 
t M Aia S rwahnung eines „ehrwürdigen Raumes unter dem Gott" mit einem 
й им E illen und einer „Aufschüttung (?) von 20 Ellen“ (Block SoNr2). Leider ist 
ПАРДЫ) und SEN lexikalischen Ed nicht möglich, den „ehrwürdigen Raum" 
NE. eines SC D age est (?)“ (Guiw)**) mit einem bestimmten architektonischen 
E ae D» c gt zu identifizieren. Auch die auf Block SoNr2 aufgeführte Deko- 
d "e Sn a Н Art kostbaren Steinen“ dürfte sich auf diesen Bau beziehen. 
es fehlt also — ren Е a. “ыш  Tempel in Verbindung bringen: Satet und Anuket; 
E anh a = zu allig — eine namentliche Nennung des Chnum. Satet tritt in 
angen auf: auf Block 5137 mit S610, Z. x -7, ist genannt das ,,Opfer jedes 


15 
к E Ge K. Simpson, Papyrus Reisner I, 73—69. 
gl. W. К. SIMPSON, Papyrus Reisner I, 73f.; id., Papyrus Reisner III, 41 
, › 4. 
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das vom Tempel(?) der Satet kommt“. Auf Block S610, 7. х 4-1, steht sie zusammen 
ber Anuket und vor dieser am Ende einer Liste der zu versorgenden Gótter. Anuket besitzt 


p Bl ock 5619 mehrere I und mehrere w’b-Priester. Ferner ist Anuket auf den 
Blöcken $649 +- S183 mit S165, Z. x+14, genannt. 


In det NutznieBer-Liste sind als wohl am Opferumlauf zu beteiligende Mitglieder der 
königlichen Familie auf Block S831 genannt: ein verstorbener Mann (рти; so nach den 
platzverhaltnisse® am ehesten zu ergänzen), сле verstorbene Frau (3ef-brw), eine mit der „Ehr- 
würdigen“ determinierte lebende Person, (mindestens) eine weitere Person und schließlich 


- - A c . R 
der IT onl YE? Ober- und Unteragypten“, dessen Name — es kann sich der exponierenden 
Textanordnung nach nur um den Bauherrn, Sesostris Î, handeln — nicht erhalten ist. 


Die Gräber des P:-tnf 


-J und eines Unbekannten in der 
thebanischen Nekropole (Nr. 128 und Nr. 120) 


Von WOLFGANG SCHENKEL 


(Tafeln 40— 50) 


1. Lage, Allgemeinzustand und Bearbeitung der Gráber 
Die beiden thebanischen Graber, die hier beschrieben werden, liegen am FuB des Südost- 
hangs von Schéch «Abd el-Qurna, ungefähr auf halbem Weg zwischen den viel besuchten 
Gräbern des Ramose im Süden (Nr. 55) und des Nacht im Norden (Nr. 52)?). In der unmittel- 
baren Umgebung liegen mehrere Gräber aus der 18. Dynastie, die gar nicht oder nur auszugs- 
weise veröffentlicht sind: das Grab des Dhwtj-nfr (Nr. 317), das Grab des Jmn-ms (Nr. 318), 
das Grab des 50-27-70 (Nr. 127); ferner ein ramessidisches Grab (Nr. 269). Die Graber liegen. 
unter und zwischen bewohnten Gehóften und sind daher von auDen noch weitgehend oder 
ganz verschüttet. Wahrend das Grab des Sn-m-jeb (Nr. 127) gerade noch über eine Treppe von 
außen erreichbar ist, sind die Gräber des Diwtj-nfr (Nr. 317) und des Jmn-ms (Nr. 318) voll- 
ständig durch Schutt von außen verdeckt und nur über Durchbrüche von den hier zu behan- 
delnden Gräbern Nr. 128 bzw. 129 aus zu erreichen; dasselbe gilt von zwei undekorierten 
Gräbern, die über Grab Nr. 317 bzw. 318 mit Grab Nr. 128 bzw. 129 verbunden sind. 

Wie die Mehrzahl der umgebenden Gräber datiert Grab Nr. 129, dessen Besitzer nicht 
namentlich bekannt ist, aus der 18. Dynastie. Es wurde in der Saitenzeit bei der Anlage des 
Grabes Nr. 128, desjenigen eines P3-/nf-j, als Teil des nördlichen?) Seitenschiffs einer Pfeiler- 
halle in die Spätzeitanlage miteinbezogen (siehe Abb. 1). Der Komplex aus diesen beiden 
Gräbern wurde bis mindestens zum Jahre 1924 von Einwohnern des Dorfes el-Qurna genutzt. 
Im Jahre 1924 war сіп Enteignungsverfahren eingeleitet?). Nach Aussage des in nächster Nähe 
des Grabeingangs (vor Grab Nr. 269) wohnenden Gafirs Набор «Ай! befand sich das Grab bis 
1931 im Besitz seiner Familie. Nach der Übernahme der Gräber in die Obhut der Antiken- 
verwaltung stellt sich die Lage heute so dar: Der Gräber-Komplex ist durch den Eingang von 
Grab Nr. 129, der durch eine Eisengittertür verschlossen ist, zugänglich. Dieser Eingang sitzt 
jedoch an der tiefsten Stelle einer trichterförmigen Schutthalde, über die ständig so viele Ab- 

fälle nachrutschen, daß der Eingang schon nach Verlauf nur eines Jahres in seinem unteren 

Teil wieder freigeschaufelt werden muß. Der Eingang von Grab Nr. 128, der modern als ver- 

gittertes Fenster angelegt wurde, ist von außen heute wieder vollständig zugeschüttet. 

` Das Innere der beiden Gräber befindet sich wohl noch weitgehend in dem Zustand, in 

dem sie seine letzten Benutzer verlassen haben: Die Räume sind gut zugänglich, aber der 
1) Vgl. PM I 12, Key Map VII. 


2) Sämtliche Angaben der Himmelsrichtungen bei der Beschreibung der Gräber Nr. 128 und Nr. 129 — 


und nur bei diesen — gehen von der fiktiven Annahme aus, daß der Grabeingang im Osten liegt. Tatsächlich 
sind die Gräber gegenüber den fiktiven Himmelsrichtungen um nahezu 90° gedreht, so daß die hier als „Ost 
bezeichnete Himmelsrichtung praktisch die geographische Himmelsrichtung „Süd“ ist. 


3) R. ENGELBACH, A Supplement to the Topographical Catalogne of the Private Tombs of Thebes (Kairo 1924), 13. 
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-- Graber des Р2-/л/у und eines Unb А 
975 pie nbekannten in der thebanischen Nekropole (Nr.128 und N ) 
. т.129 


129 
Se Bboden ist nahezu überall durch spa ü 
піке Fu С spätere Füllun Д 

! egen des Be MER OE der Graber mice PU SO? cS SP ES 

p feilerhalle un wa E des NR-Grabes die Maßverhältnisse in Decke ot рн 

gelegt Bee) SR di aed de Pc RUPES ist ungeklart. Mit geringen Ein: ж 

ist es somit möglich, die Raume in ihrer architektonischen Gestaltung P рн SE Er re 

= erfassen: ee. rer Dekoration 

Die Aufnahme der Graber Nr. 128 und 129 wurde als Neb a 
: Ree enarbeit i 

Jahren 1971 bls 1974 durchgeführt im Rahmen des von der Deutschen BIER M on 

c 


mitfinanzierten und vom Deutschen Archäologischen Institut getragenen Unternehmens 


Thebanische Beamtennekropole“, dessen Ziel die Publikation ausgewähl à i 

OH Е H = r t G = c 

West ist. Der GrundriB des Graber-Komplexes (Abb. 1) ist D. uu. NU PEN 

zen der Darstellungen an der Decke des Grabes Nr. 129 (Abb. 23 und 24) U zt em dis 
. : , die 


Dokumentation D. JOHANNES. Ab 
fotografische | NES. Abgesehen уоп Text Т 128/2 
деп die Handkopien der Texte über Fotos ins Reine geschrieben. юред 


2. Die Grabanlage eines Unbekannten aus der 18. Dynastie (Nr. 129) 


2114 Historische Einordnung 


Das Grab Nr. 129, das sich aufgrund der Lage im unteren Bereich von Schéch «Abd el- 
Qurna‘), der Dekoration in Relief-Technik®) und des Relief-Stils®) mit einiger Wahrscheinlich- 
keit etwa in die Zeit Thutmosis III. datieren läßt, ist unvollendet geblieben. Name und Titel 
des Besitzers sind nicht vorhanden, so daß man lediglich aus der Größe der Grabanlage auf 
einen durchschnittlichen höheren Beamten als vorgesehenen Nutznießer schließen kann. Die 


Grabanlage wurde möglicherweise nicht so weit fertiggestellt, daß sie in der üblichen Weise 


belegt werden konnte; der Bestattungsteil ist, falls er je fertiggestellt wurde, heute verschüttet. 


2.2. Architektur 
2.2.1. Fassade und Eingangstür 


Das Grab hat eine aus get anstehenden Kalkstein gearbeitete, geböschte Fassade, durch 
die eine Tür in das Innere führt. Das Bodenniveau vor der Fassade liegt ca. 20—30 cm höher 
als der Fußboden des Grabinneren. Fassade, Türanschlag und Türdicke sind nicht ganz bis 
zum Bodenniveau geglättet; bis ca. 20—40 cm Höhe, bezogen auf das jeweilige Bodenniveau, 


steht noch roh abgearbeiteter Fels an. Die obere Türdicke liegt bündig mit der Decke des 
Innenraums und steigt nach außen leicht an. 


2572. Innenraume 


Das Innere besteht, soweit erkennbar, aus zwei Raumen, einem v 


orderen Querraum und 
einem hinteren Langsraum. 


2.2.2.1. Querraum (Taf. 402) 


(1) Ostwand: Die Ostwand, in der die Eingangstür liegt, ist mit einem undekorierten 
Sockel versehen; die Höhe des Sockels entspricht der Höhe des Sockels an West- und Nord- 
wand (ca. 52 cm; siehe Taf. 40b und дос, vgl. unten (2)). 


4) Vgl. M. WEGNER, Stilentwicklung der thebanischen Beamtengraber, іп: MDIK 4 (1933), 49. 
5) Vgl. DERS., ibd., 46; 94. 6) Vgl. Ders., ibd., passim. 
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| (7 130 
I ; über dem Eingang eine Tür zum [5 
TDi twand besitzt gegenü 1838 Р: ängs. 
“bch nel eT) al a Hm 
M E P pus dem Fußbodenniveau, noch roh belassen. Bei der — 4nvollenge, Bes 
is ca. 25— 


"yv ; hiffs des spatzeitlichen Grabes Nr. 128 wy, 

i bliebenen — Anlage = ш ра» EEN dë nördliche Türpfosten von ST 
ти Be di er In der nördlichen Hälfte ist die Wand neben der Tür 

höhe an aufwärts vo Tan e einem in der Art einer Nischenarchitektur dekorierten Sockel 

noch weitgehend erha 3 у 4ob) sind in zwei seitlich (rechts) und oben von einer Borte 

von ca. %2 cm Höhe (sie 6 EN 148 cm Hóhe Reliefs angebracht, die unterschiedlich Weit 
umrahmten Registern mit insges geschlossen 


1 ; di d ist oben ab 
| і і ; vgl. unten Abschnitt 2.3); Ше Wan 
fertiggestellt sind (siehe Taf. 41; vg ir wurde der Wandabschnitt bei der Anlage 4 
mit einem 18 cm hohen Z£r-Fries. Nahe der Tür w = Age des 
Die Wand. 


| Spätzeitgrabes zusammen mit dem angrenzenden Türpfosten cr жө 
Zeit durch Reliefräuber, die ein Stück aus den Darstellungen he ae 2 Ge 

hälfte südlich der Tür war — nach dem Zustand der RUM de a dein nur 
roh ausgehauenen Absatz am Türpfosten zu schließen — noch nic | Ei ls es Deko- 
rierens gelangt. Beim Einbau der Spatzeitanlage wurde š so Ke x ijo awr in 
das Hauptschiff der Pfeilerhalle hineinragte. Der Sockel ist bis p ^" 
seitigt worden. | | 
(3) Nordwand: Ап der Nordwand war über dem roh bearbeiteten Sockel mit der Aus. 
arbeitung einer Stele begonnen worden (siehe Taf. 40c). Eine zuerst ausgehauene größere Stele 
von са. 163 cm Höhe und ca. 124 cm Breite, die wohl noch nicht dekoriert war, sollte auf ca. 
133 cm Höhe und ca. 83 cm Breite verkleinert werden; mitten in der Ausführung dieser Plan- 
änderung blieben die Arbeiten liegen. In der Wand wurde später, möglicherweise zu Bestat- 
hauen, durch das man heute in den Querraum des Grabes 

r gleichen Flucht, nur nach 


tungszwecken, ein tieferes Loch ge 

Nr. 318 einsteigen kann, das auf etwa gleichem Niveau und etwa de 
Norden verschoben, neben Grab Nr. 129 liegt; von Grab Nr. 318 aus erreicht man in analoger 
b, das weiter nach Norden, aber auf tieferem 


Weise ein nur angefangenes, undekoriertes Gra 
Niveau liegt. 


(4) Südwand: Die § 
Nr. 128 vollständig beseitigt. 
die des Hauptschiffes des Spätzeit- 


(5) Decke: Die Decke liegt geringfügig tiefer als 
Btabes Nr. 128 (in der Kontaktzone, п Ausbrüche gestört Sea 2 cm); 
| 8 des spätzeitlichen Textes T 128/21 


, 


üdwand wurde beim Einbau der spätzeitlichen Anlage des Grabes 


242 2.2. Langsraum 
inbau der Spatzeitanlage des Grabes 


aum wurde nach Norden erweitert, 


Der Längsraum ist nicht fertiggestellt worden. Bei E 
terkante im Hauptschiff), ohne daß 


Nr. 128 wurde die Südwand größtenteils beseitigt. Der R 
die Decke höher gelegt (etwas höher als die Architray-Un 
der geplante Endzustand erreicht wurde. 


7) Ei lei ` : е 
) Ein leider sehr Schlechtes Foto des Jetzt Fehlenden gibt C. Sachs, Die Musikinstrumente des Alten Agp- 


fens (Berlin 1921), 47, Abb, 52 (Foto WRESZINSKI), 


ра ү < 
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0 Dekoration?) 


a Ite u : : 2 
einem krönenden A&r-Fries aufgebaut (siehe Taf. 40b). as Registern mit Reliefs und 


obere Register 
nd 


einen Harfenspieler enthielt, der von Reliefraubein herausgeschnitten wurde (siehe oben Ab- 
schnitt 2.2.2.1 (2)). 


Beischriften: 


Beim Grabherrn (T 129/1, Abb. 2): 


1Das Herz angenehm machen. Schónes betrachten. 2S 


Sich beschäftigen (mit) ((Rest nicht 
ausgehauen; Vorzeichnung — unter Verschmutzung — nicht erkennbar)). 
Rede der Tochter (T 129/2, Abb. 2) 2): 


1Ейг deinen Ka in deinem schönen Haus in der dritten Stunde. *Empfange die smw-Brote 
des Amun-Re, ®nachdem er sich in der Kammer des Lebens in ‘seinem Fest des west- 
lichen Wüstentals niedergelassen hat! Mache einen schönen Tag, *wobei dir deine Tochter, 
die du liebst, darreicht! ®((nicht ausgehauen; Vorzeichnung — unter Verschmutzung — 
nicht erkennbar)). 

a Zum Text und seinem Zusammenhan 


S. SCHOTT, Das schöne Fest vom Wüstentale, Wiesbaden 1952, 886 (116). 


Beim Speisetisch (T 129/3, Abb. 3): 


Vereinigung aller guten und reinen Dinge. 


Abb. 2. T 129/I, 2 


Abb. 3. T 129/3 


8) Ältere Literatur und unveröffentlichte Fotos nachgewiesen іп PM I 1®, 244. 


8 mit dem Schönen Fest vom Wüstental siehe 


MDIK з, 
, 


Wolfgang Schenkel 


as untere Register, dessen Darstellung 
en 

bherrn und seine Frau vor aa 

ém 


/2 (Taf. 41). р 
eigt den Gra 
der anderen Seite des Speisetischs zwei S 
ub- 
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hauen sind, 2 
r waren auf 
erade noch ein 


res Register: S 129 
r im UmriB ausge 
d. Ihnen gegenübe 


in deren unterem & 
nangehörigen. 


(2) Unte 
teilweise und nu 
Speisetisch sitzen Ae . 
Teil einer sitzenden weiblichen P 


register angeordnet, 


erhalten ist, wohl einer Familie 
aus der 26. Dynastie (Nr. 128) 


pa ie Grabanlage des P?-#nf-J 

ст. Historische Einordnung 
wie sich aus architekt 

he dazu auch unten) sowie a 
er Besitzer, P3-/n/7/, 

hfolger des Біз, dessen Grab ebenfalls 
d seine Inhaber sind erst kürzlich 


onischen und stilistischen Merkmalen d 

| er 

б us den prosopographischen 

ie пушан. D ist u.a. Bürgermeist 
er 


3 
Das Grab Nr. 128 datiert, 
chaft vermutlich Nac 


Darstellungen und Inschriften 


Daten des Besitzers ergibt, aus 
von Theben und in dieser Eigens 
in der thebanischen Nekropole liegt (Nr. 389). Das Amt un 
von J. ASSMANN behandelt worden*), so daß sich eine neue Erörterung erübrigt. Zur Famili 
des Р-У siehe die Angaben in den Texten T 128/9 bis 128/19 (unten Abschnitt 3. 3) 5 s 
Zusammenhang des -/if mit der Familie des H/usw-/r-dj-sw aus Nag" el-Hasája bei Edfu Gë 
J. YOYOTTE behandelt!°), eine weitere Darstellung ist von L. HABACHI zu erwarten !!). = 
s läßt sich über die Grabfassade nichts Sicheres 
die geböschte Fassade des Grabes Nr. 129, die 
n dürfte, bei der Anlage des Spät- 
entsprechend verlängert 


3.2. Architektur 
3.2.1. Fassade und Eingang 
Wegen der Verschüttung des Grabeingang 
sagen. Es besteht sowohl die Möglichkeit, daß 
pis in den Bereich der Tür des Grabes Nr. 128 gereicht habe 
NS a oder minder übernommen und südlich vom Eingang 
: oder aber — weniger wahrscheinlich —, daß die für Seitengraber charakteristische Vor- 
ine glatte Fassade ohne Vorhalle, wie sie besonders 
leichbarer Hanglage beim Grab des Bs-n-mwt, 


Za mit gewölbter Decke angebaut war. E 

ei kleineren Anlagen zu finden ist, liegt z. B. in verg 
hbarer Hanglage das Grab des Ns-p3-q3/- 
Jrwt-jrw, Nr. 300. 


Nr. i i 
Ре ee vor. Graber mit Vorhalle sind in vergleic 
, Nr. 312; in anderer Lage z.B. die Gräber des Krbskn, Nr. 391 und des 


Die Tü i 
üroberkante Jiegt ca. 28 cm unter der Decke der Pfeilerhalle 


3.2.2. Pfeilerhalle (Taf. 42a, b) 
Der Kultraum ist ei GE 

nae sh еў Е Ее Pfeilerhalle mit zwei über је drei Pfeiler Ost-West v 
acher Decke. Das Mittelschiff war wohl vollstándig MM 


die Oberfláche 
n der he c idi 
E Pics de Ges beschadigten Pfeiler waren, wie stellenweise noch gut zu 
m schiff zugewandten Seiten in de A 
r Flucht der Architrave ferti 
rtig ge- 


glättet. 
Das südliche Sei А 
а tenschiff і 2 
Südostecke führt ei Ist auf ganzer Làn 
t e seh : 
rt ein zugemauertes Loch in RCM қ fers ae ae (in der 
aus des Gafirs Hagg 


“Аай zugängli 
gliche Grab N ördli 
r. 269). Das nördliche Seitenschiff, das die áltere Anlage des Grab 
; ge des Grabes 


9) |, ASSMANN, D 
5 е 5 , as G 
10) J. Үоүотте, Trois rab des Basa (Nr. 389) (Mainz 1 
NAERE, Les séi “а notes pour servir a l’histoire d" 973), 20f., A. 45 und A. s: 
yer de Nao el- E. istoire а” Edfot ж. -54. 
g el-Flassaia, іп: MDIK 25 (1969) „in: Жеті 12 (1952), 93—96; vgl. Н N 
900), 90—07. « , : . DE MEULE- 


Я Km 
) Mündliche Mitteilung. 
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Nr. 129 mitverwendet, ist bis zum ersten, östlichsten Pfeiler — im Bereich des Querraums des 
Grabes Nr. 129 — vorhanden, zwischen dem ersten un 


d dritten Pfeiler — im Berei à 
дегі. : = ich des Langs- 
ums des Grabes De 129 = 50506 hinter dem dritten, westlichen Pfeiler — wo der ре ven 
Grundriß in Grab Nr. 317 eingreift — nur angefangen. ES 

Die Architrave sin 


d ca. 32 bis 33,5 cm hoch. Der nó i 1 

| > : rdliche Architrav fehlt voll tándi 
im Bereich des Querraums des Grabes Nr. 129, d. h. zwischen Ostwand und erstem ыр 
die Architravinschrift (T 128/6; siehe unten Abschnitt 3.3.2. 1) beginnt mit dem ersten Pfeiler. 
Im Bereich des Grabes Nr. 317, | 


d. h. hinter dem dritten Pfeiler spri 1 
| | springt d - 
16,5 cm zurück; die Architravinschrift (T 128/5, pare eee 


1 | ' . siehe unten Abschnitt 3.3.2-I 
diesem Rücksprung mit dem dritten Pfeiler. Durch dieses zurückspringe 


führt ein rober Durchbruch in Grab Nr. 317; der Querraum dieses Grabes aus der 18. Dynastie 
wird, vom Eingang des Grabes aus betrachtet, am linken Ende der Rückwand des Querraums 
getroffen, knapp links von einer wohl alter 


D eR ; Mot kleineren Anlage, die bei der Anlage des Grabes 
Nr. 31720 diese einbezogen worden sein dürfte. — Der südliche Architrav liegt am westlichen 


Ende auf einem breiten Pilaster auf, der Text T 128/7 (siehe unten Abschnitt 3.3.2.3) tråget- 
Gräber mit gut vergleichbarer Pfeilerhalle — eine für die Saitenzeit typische Form — 


sind z.B. als kleinere Grabanlage das vom Hof des Grabes des P3-dj-Njt, Nr. 1975 westlich 
abaweigencs Grab (PMTV 296: Grab Nr. 197, „West Part") oder als größere Grabanlage 
das Grab des P?-b3s3, Nr. 279. 


) endet vor 
nde Interkolumnium 


5.2.3: Hintere Raume, Bestattungsanlage 


Vom südlichen Seitenschiff aus erreicht man durch eine Tür in der Westwand (Oberkante 


ca. 80 cm unter Architrav-Unterkante), eine Ost-West angeordnete Raumfolge. Sie besteht aus 
einem ersten Raum mit einer von dort nach unten führenden Rampe und einem über die Rampe 
zugänglichen zweiten Raum mit einem Grabschacht, von d 


em zwei Sargkammern, die eine 
westlich, die andere östlich, abzweigen. Es dürfte dies die Bestattungsanlage des P3-tnf-j ge 
wesen sein, jedenfalls unter der Voraussetzung, daß die Anlage nicht später zu datieren ist — 


nhaltspunkte vor — und P?-fnf-j nicht als Bestattungs- 
anlage das auf der Gegenseite im Bereich des nördlichen Seitenschiffs angeschnittene Grab 
Nr. 317 bzw. das in dieses einbezogene undekorierte Grab sekundär benutzte; in diesem Fall 


müßte die vom südlichen Seitenschiff aus zugangliche Anlage einer sekundaren Benutzung des 
Grabes Nr. 128 zugeschrieben werden. 


für eine genaue Datierung liegen keine A 


ai Dekoration?) 

$15. E Ostwand 

5.3.1.1. Türdicke (Taf. 452) 
Darstellung des Grabherrn: S 128/1: 


In der südlichen Tü rdicke ist der Grabherr stehend, nach auDen blickend, mit einem langen 
Stab in der Hand dargestellt. Vom Gesäß an abwärts ist das Relief zerstört DZW- durch die mo- 
derne Anlage eines Fensters zugemauert. 


Beischrift: T 128/1 (Abb. 4)*): 
la (der Diener des Horus), Diener des „Goldes“, Schreiber des Gottesbuches des 


JAA ` ^ T ~ ° a £s Sa AE аф an i e 
Horus [von Edfu (Bhat)], за Vorsteher der Gottesdiener [der südlichen Götter], 29 Bürger 


` . . ” Cc 
12) Unveróffentlichte Fotos und ältere Abschriften nachgewiesen in PM I 12, 243% 


MDIK 31,y 


Abb. 4. T 128/1 
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P?-fnf-j, der Gerechtfertigte], 


ihre (der Gottesgemahlin) Majestät zufriedenstellt, [ P?-dy- Jr, 
i jeners 
würdige Hausherrin /r/jt, die Gerechtfertigte, geboren hat, die Tochter des Dien 


des Dieners des Horus, Dieners des „Goldes“ P?-/nf-j, des Gerechtfertigten, 


meister] von Edfu (22227), Bürgermeister der Stadt (scil. Theben), 


bekannte, den er liebt, 


pic Graber de 


975 s P2-1nf-J und cincs Unbekannten in der thebanischc 
1 


n Nekropole (Nr. 128 undNr.129) 135 
Horus, Jbit-Pxiester5), Aufsehers der Klei 


d Gerechtfertigten dung des Horus *von Edfu (Bhdt) Wdè-rn=f, 
es . 


») iu DEA entsprechend den Raumverhältnissen nach Text T 128/9 (siehe unten 
sn DÉI 


EL Türumranduns: 


Abschnitt 

4 T 128/2 (Taf. 43b und 45; Abb. 5)*) 

i pin Königsopfer (des «DA у der Götter in Karnak und der Götter] in der Nekropole; 
mögen sie geben: ein Totenopfer (Brot, Bier, Rinder, Geflügel), alle guten und reinen 

7 


| ғалы s MAS 


H 
qu ha 
CR 2) 
Ж | | 


Abb. 5. T 128/2 
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7:rklichen [Königsbekannten], den er liebt, Zen, 
Dinge [. . + -- für den ae KI | pem der Gottesdiener der südlichen ot 
des Becke gr, [ ( Dt) Bürgermeister [der Stadt (scil. Theben), Dose, Pring 
Bürgermeister on » E 5; м f ich zu denen hinter ihnen >») gesellen, indem er Zufrieden 
der Gerechtfertigte]; * m ge Me ist-.--- | 33сіп trefflicher Edler, der = 
е. са Ba. Möchtest du Überfluß haben. ...[.... " n 


u deinem 


ist, indem der Sitz 
e Abschnitt 3.3-2- 2). 


Fehl hat. Komm, komm z 

6 (sieh 

Ergänzungen nach T 128/ с 

я up Z.1.1 genannten Göttern. 
тж E 

3,3-1,3. Nordhálfte: T 128/3 (Taf. 44; Abb. 6)®) 
43.1, З zoldes“, Bürgermeister von Edf 
i j des Horus, Diener des ,,Go S^ " 

de ee rc. (scil. Theben), [Wirkliche] Kónigs[bekannte, den er liebt, 
(Dht), Bürgermeiste ме, sagt zu den Späteren: O ihr Lebenden auf der Er na 
ше, Schreiber, die ihr die Palette 


li Datt, der Gerechtferti ő 
11 over ри Gottesväter, wrb(-Priester), Kaalep mesier, 4 di ih k di š і 
alle G "adie ihr eingeweiht seid (in die Gottesworte)®), die ihr kundig seid іп 

die 1 D ] öffnet, [(besonders) ihr großen 


Schrift -= ihr die Geheimnisse [des Bücherhauses ег, [5 ii 
оше Dan des Chontamenti in Theben, die rs im A i CS aus- 
und eingeht], "um täglich das Opferritual auszuführen, die ihr E E 4 M Ee 
die ihr [diese Ka-Kapelle] seht! [Möge euer Stadtgott für Ro e У d Ze SE ler 
König in seiner (Regierungs-)Zeit begünstigen, möge die Lie е zu euc r < adt (scil. 
; i der Beiden Lánder sein, möge die 

{Ame euren Kindern] vererben, 


m > 4 

Theben) sein, möge das Lob über euch bei dem Herrn] 
Liebe zu euch bei seinem Hofstaat sein, möget ihr euer | 
der Erde zusammen mit 


bestehen bleiben im Tempel, möget ihr auf] | 
us in] ‘seinem Haus, móge euer Name 
), ohne [auf der Erde] zu vergehen [bis 


empfangen habt], 


[móge eure Speisung 
dem König [eintreten als die Geehrten des Hor 


bestehen bleiben in einem, dem Sohn von Einem* | 
іп Ewigkeit, wenn] ihr ап den Denkstein [in] diesem Grab herantretet, (wenn) ihr [in 
das Geschriebene] eintretet, [das auf ihm ist], * (wenn) ihr die Verklärungen der V orfahren 
an ihrem Ort seht — es ist nicht möglich, den (d. h. ihren, der Verklarungen) Reichtum 
zu übertreffen —, [(wenn) ihr die Streitenden hört], die mit [ihrem] Genossen laute Worte 
wechseln, (wenn) ihr das Singen der ? Klatscherinnen und das Klagen derjenigen, die trauern, 
hórt, (wenn) ihrden Namen eines jeden Mannes über sich injedem seiner namentlich genannten 
Amter findet und das Herdenvieh, den Baum und die Kräuter mit ihrem Namen darüber, wie 
sich die Kehlen "bewegen(?) 4), der Baum auf der Erde steht, mit Früchten(?) an [seinem 
Holz], zusammen mit dem Erdgott Geb {...}¢) bis hin zu den göttlichen Bäumen der 
Götter — ein Mangel!) ап ?seinem (möglichen?) Ort fehlt —, (wenn) ihr, was ihr [davon] 
wollt, [auf] leeren Papyrus schreibt, damit mein Name hervortritt, nachdem [. . . . . ]. Es 
gibt (dann) viele, die (es) aussprechen einem davon (d. h. von ihnen) zuliebe, den ihr 
[davon] wollt, [(námlich) das, was ihr auf leeren Papyrus schreiben wollt, damit ein Mann 
EM ES уты (weiter)gibt — wenn (es) (schon) auf dem (leeren) Papyrus zer- 
š , as, was man dort fand — zur Leitung in spaterer Zeit]*). 
A Blase: Г: 4 y 
Ы күле ees б SCHEIL, Le tombeau d Aba, іп: MMAF У 4 (1894), 
nor dey, н иш: zum /%-Текі siehe auch K. P. KUHLMANN, іп: MDIK 
É gsgeschichtlichen Zusammenhang der beiden Texte vgl. 
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Abb. 6. T 128/3 


Mn. 
A31 


gang Schenkel 
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138 
em Zeilenbruch noch еіп >. Zur [езип 
Ë wn br m 


vor d 
aaO. (Anm. а), 625 (Paroi F), Z. 6 (nach ei 
den Befund der beiden Textkopien A 
n Zusammenhang: Wahrend sich der nos ein 
erklären läßt, ist der Ausfall von “уу En Von 
л) 


b) Jbj hat nach zz br unmittelbar 
I. etwa V. SCHEIL, 


(mdwa-nfr) bei JU vg Beet? 
Aus dem geringfüg!g differieren 
schichtliche 


en Jb- 
h die zusätzl 
Text durch eine minim 


schrift). 
Indiz für ihren überlieferungsge 
(mdwn-nir) bei Ду leicht durch den Zeilenbruch 
für sich betrachtet, nicht ohne weiteres verständlich. Nj 
Version (bzw. deren schon in Alsi. M 
else 


halb der Zeile, 
von der fehlerhaft 


hängt, so läßt sic 
h fehlerhaften 


bei P9-inf-/ inner 
man an, daß P3-fnf7 ; Аы 
fehlerhafter Vorlage) ab iche Eliminierung des mals der Vergy 
verstehen, einen grammatisc ale Korrektur forma] 3 
u 
nen Folge von Söhnen. 
durchweg problematisch. In Anbetracht einiger hier a 
chen den Versionen des / und des P3-snf-j st Gi 
den Versionen authentisch SE 
It 


h eine der bei 

der miBlungene Versuch vorliegt, einen ve 
bachtet wurde, durch Detailkorrekturen i 
daß /bj (bzw. dessen Vorlage) die EN 


bereinigen. 
c) D. h. in einer ununterbroche 


d) Die Übersetzung von Z. 8 ist 
tretender wesentlicher Abweichungen zwis 
sich die Frage, ob der Text überhaupt durc 
ist, oder ob nicht teilweise der mehr oder min 

Anm. b) schon beoa 


derbten Text, wie das oben in 
‚ b) lage die Vermutung nahe, 
eitet wurde. 


bereinigen. Nach Anm 
hafte Fassung lieferte, die bei P3-tnf-j überarb 
e) Jlj: „zusammen mit seinem Samen (pr./—f) : 


г) Jbj: anders, wohl verderbt ( ‚N Zi! 
m Ende дег 2. то. Bei //j beginnt danach mit jw 


- 9, Die Ergánzung reicht nicht bis zu 

Kee ЖЕЗ „ich machte die Ka-Kapelle“ ein neuer Textabschnitt, der bei P?;-#uf.z mutmaB- 
ich noc begonnen wurde, der aber dann, wie die ebenfalls auf zehn Zeilen projektierte sym 
metrisch entsprechende Inschrift T 128/4, unvermittelt abbrach. | 


3.3.1.4. Südhälfte: T 128/4 (Taf. 45; Abb. 7)") 
, Bürgermeister von 


1\ү/ Е чь: 
У poe en: O Osiris Diener des Horus, Diener des „Goldes“ 
Db3t), Wirklicher Kónigsbekannter, den er liebt, P?-/f, Gerechtfertigter! Möge 


dein Sitz bleib 5 ; : ^ 
NOE SC Së Ce Name dauern wie der des Altesten GroBen in Heliopolis! 
ҚТ ТЕТЕ ей а е sgrab in Theben wie das des Gottes in Medinet Habu. Mögen 
ziehen!] 3Mógen dir ы еп im Binsengefilde [wie den Göttern, die durch die Unterwelt 
Ruhebetts! Mögen di E Gótter deinen Schutz vereinigen auf der schónen Treppe des 
siehst, während ihre rp Tore ihre Türflügel öffnen, damit du die in 57; Befindlichen 
> ӘЛЕМІҢ Nee [in Jubel sind bei] ‘deinem Eintritt! Mögest du dich mit //7 
du die zweite Pforte b u in die Erste Pforte eintreten und Nr-hrw dich loben! Mo % 
Бек etreten und Sws[-phw] dich lieben! *Mó | loben! Mögest 
n und Sbg beim Schü ! ögest du die dritte Pforte 
durchziehe : ützen deines Leibes sein! Mö "n 
іше en BEE che d s sein! Mögest du die vierte Pforte 
fünfte [Pforte geh 8 urch /7Zwj-ug! vertrieb den! Mö 
gehen] und Hwn-rgj | 3 en werden! Mögest du durch die 
sechste Pforte zieh qjw Luft an deine’) Na ben! Mö 
"vor der groß iehen und SZ dort beim Bewah eo Hl Mögest du durch die 
die siebte PR en Schlange, die (noch) vor dem Wine SC Glieder sein, [dich retten] 
а-а Е durchlaufen und š /&bw dich е p erzigen geboren wurde! Mogest du 
ihr zehn ааа "die Türhüter дег Torwe ar Jkntj dich kleiden! Hwj-dt=f, 
üter der [sieben Tore]! 10Der oM те dich im (Tor) Hbs-b?gj leiten. О 
ottesdiener, Diener des Horus, Diener 
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“ Bürgermeister der Stadt (scil. Theben), Wirkliche Königsbekannı 
Sh a н аыр ы 


> i des Horus P? 
liebt, P?-fnf-7, der Gerechtfertigte, Sohn des Dieners ae 


fertigten®). | 
a) Parallelen: siehe J. Assmann, Das Grab des Basa (Nr. 389), Mainz 1973, 9 u (Tes, 


38). Ergánzungen nach den Parallelen. 


ЖО ЕС” | 
с) Der Text bricht, nach satzeinleitendem jw, ungrammatisch ab. 


3.3.2. Architrave und Pilaster des Hauptschiffes 


3.3.2.1. Nordseite, Architrav: T 128/5 (Taf. 46a; Abb. 8) | | 
Ein Königsopfer des Amun-Re, des Herrn der Throne don plu er gebe сіп 
Totenopter (Brot, Bier, Rinder, Geflügel) am Monatsfest, am = Be fest, am ІР; E(-Fest), 
am Afgt(-Fest), am Sokaris-Fest, an jedem schönen Tag des Enthüllens des Götterbildes 


MAEM рае = t 


SHE Veq nma 
Fre AL fest dmt Am 
MME сүс 


Abb. 8. Т 128/5 


für den Ka des Gottesdieners, Dieners des Horus, Dieners des »Goldes**, bsk(-Priesters) 


des Chons von Edfu (Ba), Schreibers des Gottesbuches des Horus von Edfu (Bhat), 


Votstehers der Gottesdiener der südlichen Götter, Bürgermeisters von Edfu (D), 


Per Sönigsbekannten, den er liebt, P5-Inf-j,. des Gerechtfertigtena), 


a 2 Zi 
) Nach den letzten, teilzerstórten Zeichen maximal drei Quadrate (bis zum Rücksprung 


3.3.2.2. Südseite, Architray: T 128/6 (Taf. 46b; Abb 9) 
Ei > эе „ ` j : 
өм contes Ki T3. und)3)] der Gótter in Karnak und der Götter in der Nekro- 
„gen sie geben: tooo Totenopfer (Brot, Bier, Rinder, Geflügel), 1000 Alabaster- 


efaBe, Iooo KN le; ae eg A 
4 MA 1 idungsstiicke, 1000 Weihrauch, 1000 Salböl, 1000 Opfer, [ 1000] Speisen 
OOO v ` . 4 5 

&uten und reinen Dingen, 1000 von allen guten und süßen Dingen für беп 
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Abb. 9. T 128/6 


Ka des Gottesdieners, Horusdieners, Dieners des „Goldes“, hsk(- 
von Edfu (Вай), Schreibers des Gottesbuches des Horus von Edfu (Bhdt), Vorstehers 


der Gottesdiener der südlichen Götter, Bürgermeisters von Edfu (Db3t), Bürgermeisters 


der Stadt (scil. Theben), Wirklichen Königsbekannten, den er liebt, P3-tnf-j, des Gerecht- 
fertigten. 


Priesters) des Chons 


a) Falls der Text auf derselben Hóhe anfángt wie Text T 128/5, steht hier kein weiterer 
Gottesname. Da aber der nördliche Architrav wegen des räumlichen Abschlusses des Grabes 
Nr. 129 zwischen Ostwand und erstem Pfeiler erst über dem ersten, östlichen Pfeiler beginnt, 
beginnt der südliche Architrav schon an der Ostwand, wodurch auch Text T 128/5 schon hier 
beginnen könnte; in diesem Fall wäre eine längere Götterliste zu erwarten. Da die vergleich- 
bare Götterliste in Text T 128/2, die ebenfalls mit den Nekropolengöttern endet, länger war 


als die im vorliegenden Text erhaltene Liste, verdient die letztgenannte, längere Textergänzung 
den Vorzug. 


3.3.2.3. Südseite, Pilaster am westlichen Ende: Т 128/7 (Taf. 47; Abb. og 


! Worte sprechen: O Osiris Diener des Horus, Diener des „Goldes“, Wirklicher Königs- 
bekannter, den er liebt, P3-/nfj, Gerechtfertigter! Mögest [du gerufen werden] im Ge- 
folge der nšmt(-Barke) bei ?ihrer Fahrt nach 73-pgr! Möge dir der Kranz der Rechtfertigung 
als Abgelegtes des Herrn von Abydos gegeben werden! Bei Amun-Re, dem Herrn der 
Throne der Beiden Lander, Geehrter, Gottesdiener, der das Personal leitet, 3 P3-żnf-j, Ge- 
rechtfertigter! Trankspende für deinen Ka! Luft für deine Nase! Weihrauch vor dich in 
der Unterwelt, alles Vortreffliche im Himmel! *Möge dein Erbe gedeihen! Möge dein Ka 
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vollkommen sein! Mögest Du auf ihm zufrieden sein, Osiris Gottesdiener, ап der Spitze 
Befindlicher, Wirklicher Königsbekannter, den er liebt, P3-tnf-j, 4 


Gerechtfertigter! 
2) Parallelen: siehe J. Assmann, Das Grab des Basa (Nr. 389), Mainz 1973, 63 f. (Text 21). 


Ergänzungen nach den Parallelen; vgl. den ergänzten Text bei J. Assmann, aaO., 110, Abb. 38 


(Text 50). 
Ж узур 
eo Ын 


Die Westwand besteht aus zwei Registern und einer Opferformel als oberem Wandab- 
schluß. In beiden Registern sitzt links der Tote vor dem Opfertisch. Ihm gegenüber stehen 
Söhne und Töchter, im oberen Register solche von seiner Frau Jrtj-jnv, im unteren Register 
solche von seiner Frau T3-hnmmt. 


$353: 1. Opferformel: Т 128/8 (Taf. 48—50, oben; Abb. 11) 


ıEin Königsopfer des Osiris, des Herrn von Busiris, des Großen Gottes, des Herrn von 
Abydos: Möge er bestattet werden in der westlichen Wüste, nachdem er sehr schön alt 
geworden ist; möge er auf den schönen Wegen wandeln, auf denen die Geehrten wandeln; 
möge für ihn die Stimme herausgehen am Neujahrsfest, Thot-Fest, W3g(-F est), Großen 


SEAN 
AOU M -R ST A 
ADE RAIA АД 

тъста RMSE 


l =a 2121411142. 


Abb. 11. T 128/8 


Fest. Auszug des Min, Brand-Fest, Fest des Aufstellens des Feuerbeckens, S3d(-Fest), 
ae: des Monats, Ersten des Halbmonats, Ersten jeder Zeit des Jahres, jedem S 
Gm Tag des | des Horizontes, (für ihn,) den Bürgermeister von Баға (Dbst), 
iedem Tag des ..... 
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Bürgermeister der Stadt (scil. Theben), Wirklichen Königsbekannten, denice liebi 2: 
den Gerechtfertigten, Sohn des Dieners des Horus, der ihre (der Gottesgemahlin) N mf. 
zufriedenstellt, P3-dj- J des Gerechtfertigten. lajestát 

48, oben; Abb. 12) 

s, Diener des , Goldes"", 4sk(-Priester) q 

€s 


3.3.3.2. Oberes Register 
buches des Horus ?von Edfu (Bhd), у 
hdt), Vor. 


128/2, T 128/9 (Taf. 


Diener des Horu 


(1) Grabherr: S 
s Gottes 


1Worte sprechen: O Osiris, 
Chons von Edfu (Bz), Schreiber de 
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Abb. 12. T 128/9 


steher der Gottesdi 
iener der südlich " 
meister der Stadt (scil s en Götter, Bürgermeiste ; ; 2 
des Dieners des а. и Wirklicher E Lar да k ee Bürger- 

› 1 , 1€ 87185) 

ES Е, SER E gees Majestát Jp ee ГУ Y. 
es Gerechtfertigten, S ieners des Horus, *Di E, 
Beiden Schatzhá , Sohnes des Gottesdi , *Dieners des „Goldes“ P(t 
äuser d : ieners des Ám MI TIN, ç А de 
des Dieners des Horus, A CP - лї, die Gerechtfertigte Ze б. ee es 
, /y(-Priesters), Aufsehers der ee : te EN s 
g des Horus "von Edfu 


Bhdt 5. 
(бра?) Wa?-ra=f, des Gerechtfertigten! 


Сат. 
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(2) ұлпасы NGR seiner Frau Jrtj-jrw: 

(qu керо; mit Opfergebärde: S 128/3, T 128/10 (Taf. 49, oben; Abb. 13) 
{Sein älteste leiblicher Sohn, den er liebt, Diener des Horus, Dienet des „Goldes“, Vor- 
steher der Gottesdiener der Hathor, der Herrin von Dendera, aVorsteher der Gottes- 
diener Gc. [südlichen] Götter, Bürgermeister von Edfu (Dbif), Bürgermeister der Stadt 
er Tee? Wirkliche Königsbekannte, den er liebt, 3 Hnsw-jr-dj|-w» der Gerecht- 


fertigte, den die] ehrwürdige (Hausherrin] Jrtjjr™ die Gerechtfertigte, 4 Tochter des zwei- 
ten 5 Amunpriesters in Karnak s Ns-Hr-Bhdtj, geboren hat. 


(2.2) Zweiter Sohn: S 128/4, T 128/11 (Taf. 49, oben; Abb. 14) 


1Sein leiblicher Sohn, den er liebt, Diener des Horus, Diener des „Goldes“, Jmmn-btp, der 
Gerechtfertigte, den die Hausherrin тиуі», 2die Tochter des zweiten Amunpriesters sin 
Karnak aNs-f Ir-Bhatj, geboren hat. 


$2 


Z 72 CV ۱| а = === \ ut 

UY mem А 2 \ Ú r ا‎ 
A E, E = 
7 x А216 = Se ae 
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“LY da e 


Abb. 13. T 128/10 Abb. та- E 128/11 


(2.3) Erste Tochter: S 128/5, T 128/12 (Taf. 59» oben; Abb. 15) 
1 Seine leibliche Tochter, die ef liebt, Hbn(2), die Gerechtfertigte, die die Haus- 
herrin Jrtj-jr™s Tochter des zweiten Amunpriestets sin Karnak a Ns-Hr-Bbdtj, gebo- 


ren hat. 
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Taf. 50, oben; Abb. 16) 
; 8 S r28/6, T 128/13 ( р 9 : 
(2.4) Zweite Des x die er liebt, Kammersängerin des Amun арылар, *die Gerecht. 
1Seine leibliche att = е Hausherrin /rtj-jrw, «Ше Gerechtfertigte, "Tochter des Zwei. 
fertigte, die Si Se SE Wirklichen Königsbekannten, den er liebt, Ns- Hr. Bay, 
ten Amunpries Í 
geboren hat. 


Abb. 15. T 128/12 Abb. 16. T 128/13 


3.3.3.3. Unteres Register 
(1) Grabherr: 5128/5, Т 
!Der Gottesdiener, Diener des Horus, 
des »Goldes**, 4sk{-Priester) des Chons 
Horus von Edfu (Bladt), 


von Edfu (22222), Bürg 
den er liebt, 


128/14 (Taf. 48, unten; Abb. 17) 


angen, ? Diener 
dt), *Schreiber des Gottesbuches des 


der südlichen Götter, Bürgermeister 
ermeister *der Stadt (scil. Theben), Wirkliche Königsbekannte, 
"ert der Gerechtfertigte, 


, unten; Abb. 18) 


3 us, Diener des »Goldes, Auf- 

ung des Horus von Edfu (Bhdt), |..... ] aller [.. .]. . . in den Beiden Län- 
dern “im (Gau) Erhebung des Horus (2. Gau, Oberägypten), Bürgermeister von Edfu 
(Dbsr), Wirkliche Königsbekannte, den er liebt, Ру) 7, 


-d- Jun, der Gerechtfertigte, den die 
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Abb. 17. T 128/14 


Abb. 18. T 128/15 


Hausherrin ° 73-bnmmt, ‘die Gerechtfertigte, Tochter des Dieners des Horus 5 Prrt, des 
Gerechttertigten, geboren hat. 

(2.2) Zweiter Sohn: S 128/9, T 128/16 (Taf. 49, unten; Abb. 19) 

1 Sein leiblicher Sohn, den er liebt, Diener des Horus, Diener des „Goldes“, Vorsteher der 
Gottesdiener der Hathor, der Herrin von Dendera, [..... ] des Südlandes, 2 Wirkliche 
Königsbekannte, den er liebt, 3 Ns-Sw-T fnt, den  T3-hnmmt, die Gerechtfertigte, geboren hat. 
(2.3) Dritter Sohn: S 128/10, T 128/17 (Taf. 49, unten; Abb. 20) 

1 Sein leiblicher Sohn, den er liebt, der Diener des Horus, Diener des „Goldes“, Vorsteher 
der Gottesdiener [von ....]..., Bürgermeister уоп Edfu (ЮГ), Bürgermeister *der 
Stadt (scil. Theben), Wirkliche Königsbekannte, Re-ms, *der Gerechtfertigte, den T?-bnmmt 
geboren hat. 

(2.4) Erste Tochter: S 128/11, T 128/18 (Taf. so, unten; Abb. 21) 

1 Seine leibliche Tochter, die er liebt, die Kammersängerin des Amun [..... ], die Gerecht- 
fertigte, die die ehrwürdige Hausherrin *73-bnmmt, ‘die Gerechtfertigte, die Besitzerin 
der Geehrtheit, geboren hat. 

(2.5) Zweite Tochter: S 128/12, Т 128/19 (Taf. so, unten; Abb. 22) 

1Seine leibliche Tochter, die er liebt, 72-02%, die Gerechtfertigte, Besitzerin der Geehrt- 
heit, 2die die ehrwürdige Hausherrin *73-bnmmt, ‘die Gerechtfertigte, die Besitzerin der 
Geehrtheit, 5Tochter des Dieners des Horus, Dieners des , Goldes" Prrt, des Gerecht- 
fertigten, geboren hat. 
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ГесКе des Mittelschiffes 
ERT 
H Ж. Aufbau (Abb. 23) 
»* Neben den beiden Architraven befinde 


€ an der Westwand beginnende In- 
ift aus 96 kurzen, aus der Raummitte zum Architray hin verlaufenden Zeilen. Die Fläche 
395% hen den Inschriften enthált сіп Bildfe mte Decke ist mit einer Ruf schicht 
ER verschmutzt, daß die nur gemalten T 
€ 


tstellungen schwer zu verfolgen sind. 


n sich je ein 


Id. Die gesa 


exte und Da 
5.4.1. Darstellung: S 128/13 (Abb. 23) 
arat 


Dargestellt ist im Bildfeld die Himmels 


gottin Nut. Als nächste Parallelen sind entsprechende 
Darstellungen in astronomischen Decken, wie sie j 
anzusehen 13). 
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Abb. 24. Grab 128, Skizze einer Szene 
aus dem Stundenritual (S 128/31) (1:3) 
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Abb. 23. Grab 128, Skizze der Decke (S 128/13) 


K ў vi R. I. — Lon- 
d N EBAUER/R. A. PAR CER, Egyptian Astronomical Texts XII Gë ee 
13 - h А B, O. EUG . ° £ e em 
a 26; saitisch: Gra es rb- [тп (Nr. 223), Sargkammer (unveróffen 
don 1969), Taf. : h: Grab des K & h 
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: T r28/2o—ar, S 128/14—37 (Abb, 24—26) 

М E. eine Kurzfassung des St - Auf den sü dlich 
le Ir 4 v den zwólf Tagesstunden ( T 128/29), auf der nórdii м 
En EE (T 128/21). Am Ende der beiden letzten Zeilen j $ Че 
Gen zwolt Nach ed i 


| = für die Nachtstunden besonders die entsprechenden Totenbuchtexte, wie folgt (die Toten. 
buchtexte sind im Stundenritual, soweit eine Reihenfolge festliegt, in fückläufiger Folge 


angeordnet): 


Stundenritual Totenbuch 
Nachtstunde Kapitel 
12 67 
II 24 
Io 25 
9 26 
8 28 
7 74 
6 68, Anfang 
ő 68, Fortsetzung 
4 71, Anfang 
3 71, erste Fortsetzung 
к 71, zweite Fortsetzung 
d 22 


inal zu Sichern, besonders bei den Namen der Stunden. 
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Abb. 25. T 128/20 
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Abb. 26. T 128/21 
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Aton Studies 


By SAYED TAWFIK 
3. Back again to Nefer-nefru-Aton* 


(Tafeln 51—52) 


In his first article about “‘Nefernefruaten 


1) J. R. Harris attempted to prove “that Nefer- 
titi and ‘Smenkhkare’ were one and the same”2). His second article “Nefertiti Rediviva” 3) 


tried to point out that Nefertiti "had occupied a position of extraordinary prestige" ^). 

My intention is to prove that Nefer-nefru-Aton Nefertiti and Nefernefru-Aton тту we- 
n- Rt were two different persons having unlike qualities and unequal positions. The extraordinary 
prestige of Nefertiti was discussed before by J. A. WirsoN?) and the present writer®). 


J. К. HARRIS" argument rests upon certain assumptions: I. '"Nefernefruaten-Nefertiti, 
while still theoretically queen, acquired the attributes of kingship —іп particular wearing the 


blue crown—and, further, that she was of virtually equal status with Akhenaten at a time close 
to that of her alleged ‘eclipse’ and replacement by Meritaten" 7). 


This first assumption is not very convincing because HARRIS did neither prove nor ex- 
plain how Nefertiti acquired the attributes of kingship, except that Queen Nefertiti wears 
what HARRIS thought, in his first article, to be the blue crown; but he himself notes, in his 
second article, that Nefertiti does not wear the blue crown?). She wears the so called close- 
fitting, rounded cap or helmet which probably has priestly connotations?), and this is not 
surprising in view of the divine position of Queen Nefertiti gi. 


Harris also refers to the two incomplete stelae discovered at Amarna. One shows 8 
: er 
seated royal figures (Berlin no. 17813)11), the left one wearing the blue crown and the ot 


e : i l, 
* To the Director of Akhenaten Temple Project, who kindly put the films of the project at my disposa 


I would like to express my thanks, and also to Prof. D. B. REDFORD, Mr. Adel SHAHEEN for the drawings. 
1) Göttinger Miszellen IV (1973), pp. 15—17. 
ET E 


A 

3) Acta Orientalia XXXV (1973), pp. 5—13, a copy of which was kindly sent to me күрған да кы 
MÜLLER, to whom I owe many thanks. is third article 
4) Ibid., p. 13, in his fourth article " Desiderata” in GM X1 (1974) pp. 9f. HARRIS refers to ae 


: o discuss his new 
in Acta Or. XXXVI (1974), pp. 11—21 which at the moment is not accessable to me. I hope t 
arguments in further articles in this scrics. 


5 JNES XXXII (1973), pp. 236—241. 

°) MDIK XXIX, т (1973), pp. 82—86. 

Қ E |р, | 2 G. STEINDORFF in ZAS LIII (1917), PP. WTA? Encre ES XXXVIII 
(1938), pp. 95—107, pls. XIV—XVIII and J. Samson, JEA LIX (1973), рр. 481. and pl. | 

S Së Е 58 OD. 236—241 and S. TAWFIK, MDIK ХХІХ, 1 (1973), РР. 82—86. 


| jo. and PM 
11) C. Агркер, Akhenaten and Nefertiti, Brooklyn Museum, New York, (1973), р. 184, No. 114 
IVSfp.232. 
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бауса Taw fik 
160 
0716)12 
one the double crown of upp MET 28 оп the left wears а wig with uraeus 0 
two royal figurcs аге also жалы crown. HARRIS, after examining thoroughly the above. 
standing one on the right the nclusion that both of the roy cs wearing the blue Crown 
mentioned stelae, comes to А5 Ane as Nefertiti. His assumption 15 based on what he thinks 
on the two stelac should 3. i Siu representation, at least in the case of king and queen. Thi, 
“to be an inflexible rule of Amar k will curve in a convex arc for a male, with a definite 
is that the line of the back of the nec cave, and 
NEY, in 


angle wher е J ad whereas for a female the curv e is essentially con 
| ? H ” | | 713 TI - . . Е 


с. Оп the other stela (Berlin по. a 


i to a point only. 
i XFER 14) seems defensible up | 
Соса they оу ора А Akhenaten Temple Project, sponsored by the University 
Mes cone ees Pennsylvania, and the American Research Center in SEI my attention 
Be Miro US points which prove that this criterion is not y justified. 
Was P odi v. of the scenes which show the King and the Queen SE i the back line of 

yo i —b = nos. 024—3, 2 — 

the neck of Akhenaten and Nefertiti is a straight one!) (pl. ; ra—b m { 4 e add 7) 
d d Ot curve in a convex or concave arc. It is noteworthy that some ES t б іпе of 

оеѕ п 5 ; | ) Ші” 
» back of the Queen's neck even shows a little curve in a convex arc (pl. SIC film nos. 
I and 1059-4); and for the King, it sometimes shows a little sin а concave arc (рі, 
E^ л 2 " ). This is exactly the opposite of the “inflexible rule” which IL R. Harris 
A Ты, ioned examples destroy the most exciting part 
adopted before. That means that the above-mentio 5 | 

1 i b King and Queen of the Amarna Period, 

of HARRIS? argument about the difference between g E m 

I in (ë о 

Ніѕ two other examples, from Hermopolis and Amarna, concerning 6 
presentative evidence a block (С. ROEDER, Amarna- 


blue crown, are also very doubtful and not complete. 
‘shows a figure in feminine drapery, and with a female curve 


From Hermopolis, Harris took as re 
Reliefs, рі. 6 (777—VIII A) which ° 3 í 
of the neck, but wearing a cap or crown (broken away at the top) which at first sight would 
appear to be that affected by Nefertiti, but which, in fact, has a clearly indented diagonal line 

. The block in question shows a royal figure with a 
Part of the cap totally destroyed. What remains is only 


appropriate only to the blue crown" 16) 
badly hacked face and with the upper ; 
cap of Nefertiti!”), The indented diagonal line however, 


a part of the back of the close-fitting 
IS assumes, a part of the crown but caused by the defacement. 


12) H SCHÄFER, Amarna in Religton und Kunst, Leipzig (1931), pl. 31. and PM IV, P. 20. 
13) Acta Or, XXXV, (1973), р. 7. 


М) Ac, p. 7, n. 13: 
15) For the king at Karnak sce film nos, 287- 


[3 24-12, 


10, 572-5, 624-3, 699-7, 700-6, 840-6, 885-10, 1309-3, 
78-18, and Orsentalia XLII (Fasc, 4,) 


1583-8, 1698-9, 1729-11, 1730-1, 1780-12, 1793-5, 2024-2, 3, 2094-6, 26 
(1973), pl. 37. At Amarna, sce DAVIES, Amarna I, pl. 30 (concave); II, pls. 12, 14; III, pls. 4, 6, 32 A; IV, pls. 14, 
16—17, 29; V, pls. 3, 15; VI, pls. 20, 23, 40 and C. ALDRED, 0. cil., р. 94, no. 7; Museum of fine Arts, Boston 
` k see film nos. 1059—7, 1889-8, 2022-1, 2023-4, 2024-7, 2095-11. At Amarna, 
I, Pl. ro; III, Pl. 4; VI, DE 14; V, pl. 3; VI, pls. 15, 23, 35; and C. ALDRED 
Кейеут aus Hermopolis, Hildesheim, 


at Hermopolis, See ROEDER, Amarna- 


Amarna I, Pl, ze 


Sce DAVIES, 
16, Berlin 14145: 


OP. cit., p. 102, no, 


(1969), pl. 3. 
14) Acta Or. XXXV (1973), p. rr. 
Ы. 3: С. ALDRED, ор. ай, рр. 78, 112, 12 


17) See ROEDER, op, cj 
(1917), pp. sof. Abb. I—7. 
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gure in this ie 
type of headdress or crown. It could also be smaller than Wb example. She could have 


€ cro i : 
almost all the scenes from Akhenaten’s reign whether at Karnak, Mee O en 
in ecially if we take into consideration (1) that the blue crown of the king inthe abore me 
er Fene, is inscribed with a single outline, not a double one as in the rest of the figure%): 
5 hat Nefertiti is usually depicted smaller in scale following the king or beside him?) and 
(3) that the space which is available obliged the artist to depict them side by side instead of 
xin following the other. | 
As further evidence for his hypothesis HARRIS took, moreover, a piece from Hermopolis 
«showing the lower part of two kingly persons”22), One must admit here that the lower part 
of any royal figure does not reveal at all the type of crown or headdress which the “kingly” 
person is wearing. The present writer agrees here with Harris that the two royal figures could 
be Akhenaten and Nefertiti, as they are depicted everywhere at Karnak, Hermopolis and Amarna, 
logically as king and queen. | 
Another example, “in which two figures, each wearing a crown and holding a 26% sceptre 

AD grouped together" 23) is а very small seal impression?*) showing two figures, one seated 
with the red crown and the other one with the blue crown "possibly standing” 25). The im- 
pression of the seal is too small to show all the details and it can not be described very clearly. 
Perhaps that might be the reason why HARRIS did not explain who these two small royal figures 
are. It is reasonable to accept them as representing two kings, probably Akhenaten and Smenkh- 
kare. 


It would thus appear, from the above discussion, the evidence concerning Nefertiti’s 
use of the blue crown cited by HARRIS simply does not exist. 


II. Nefertiti “is even depicted assuming a dominant masculine role in smiting a captured 
enemy” 2%). 


J. R. Harris is not the first scholar who accepts that Nefertiti played the role of a king. 
ç > сс = . . ” n 5 
More than 7о years ago, MASPERO said "ou bien une masculinisation de la reine, femme d 
Amenhotep IV, analogue a celle qui nous est connue pour Hatshepsouit, ou bien enfin une forme 
intermediaire du protocole d’Amenhotep, entre Гапсіеп et le nouveau protocole” 27). 


The same mistake on the part of MASPERO and others, is now, once again, repeated by 
Harris. He also took the long name Nefer-nefru-Aton of Smenkhkare, whether with mry 


18) Acta Or. XXXV, (1973) p. 11 and Davies, Amarna П, pls. 37--38. 
19) C£, Davies, Amarna 1, pl. 30; II, pls. 5--0, 10, 12—14; ПІ, 4,6, 8—9, 16-18, 25; IV, 5, 7, 11, 15—16, 

20, 22—24, 31, 40—41, 44; VI, 2—4, 9, 14, 34, 42 and ROEDER, op. cit. pls. 1—3. 
20) Davies, Amarna Il, pls. 37—38. 

1) See above, n. 19. 

2) Acta Or., XXXV, (1973), Р. 8. 

d m Ue City of Akhenaten I, pl. 10 (6). 

25у Acta Or., XXXV, (1973), p- 8, n. 22. 


a 
2 


20) /bid., p. 9. : 
m H ZE hcm Livre des Rois II, Cairo (1912), p. 344, n. 2. 
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wn of upper and lower Egypt M pere eh DO. 20716) 12) 

two royal figures are also depicted. The seated one on ES RE, ve p det and Se 
standing one on the right rhe blue crown. rh P a ws Ge ЕМУ the above. 
mentioned stelae, comes to the conclusion that both of che royal figu. à ee the blue Crown 
on the two stelae should be identified as Nefertiti. His assumption 15 ased on what he think; 
“ro be an inflexible rule of Amarna representation, y least in the сазе of king and queen. This 
is that the line of the back of the neck will curve in a convex arc for a male, with a definite 
angle where the neck joins the head, гасы for a female the Сын E essentially concave, and 
smoothly articulated into the base of the skull’ 13), This opinion of Harris and COONEY, in 
which they followed ScHÄFER!) seems defensible up to 4 point only. 

While doing research for the Akhenaten Temple Project, sponsored by the Universi, 
Museum, University of Pennsylvania, and the American Research Center in Egypt, my EE 
was drawn to the following points which prove that this criterion is not fully justified, 

Almost all of the scenes which show the King and the Queen reveal that the back line of 
the neck of Akhenaten and Nefertiti is à straight one 15) (pl. 51 a—b = film nos. 624—3, 2024— t 
and does not curve in a convex Of concave arc. It is noteworthy that sometimes the line 2 
eck even shows a little curve іп а convex arc (pl. 51c—d = film nos 

hows a little curve in a concave arc o 


the back of the Queen's n 
-4); and for the King, it sometimes s 
actly the opposite of the “inflexible rule” which J. R. Harr 
d examples destroy the most exciting EU. 


one the double cro 


1434-7 and 1059 
s1¢ = film no. 2727-7). This is ex 


adopted before. That means that t 
of Harris’ argument about the differen 
ermopolis and 


His two other examples, from H 
blue crown, are also very doubttul and not complete. 
From Hermopolis, Harris took as representative evidence a block (G. ROED 
Р , . DER, A қ 
Reliefs, pl. 6 (777—VIIIA) which gure in feminine drapery, and with a SE cane 
of the neck, but wearing a cap or crown (broken away at the top) which at first sight BE 
appear to be that affected by Nefertiti, but which, in fact, has a clearly indented onm Š 
516), The block in question shows a ro l Ms 

і | yal figu 
badly hacked face and with the upper part of the cap totally destroyed. What m SCH 
only 


Amarna, concerning Nefertiti"s use of th 
k c 


“shows a fi 


appropriate only to the blue crown 
a part of the back of the close-fitting cap of Nefertiti 17). The indented diagonal line how 
ever, 


is : > 
not, as HARRIS assumes, a part of the crown but caused by the defacement 


19 à 
) H. SCHÄFER, Amarna in Religion und Kunst, Leipzig (1931), pl. 31 and PM IV 
, . . ` » P. 20. 


13) Acta Or. XXXV, (т 
ЕЕ = , 973), P- 7- 
DAR p: 7, п. їз. ЕЦ 
15) For the Кіп 4 
g at Karnak 2 
Е зп, ту a ed 10, 572-5, 624-3, 699-7, 700-6, 840-6, 885-10, 1309-3 13 
, ELS -12, 1793-5, 2024-2,3, 2094-6, 2678-18, and Ori Ж у E 
, , rientalia XLII (Fasc 
š 4,) 


(1973), pl. 37. At A 
16—17, 29; V, pls. del КӨ ы Amarna I, pl. зо (concave); II, pls. 12, 14; ІШ, pls б 
, 15; VI, pls. 20, 23, ҷо and С. ALDRED, ор. cit., p. 94, no. 7; я" А" pls. 14, 
^ ЖАЫ ot tine Arts, Boston 
4-7, 2005-11. At Amarna 


67. 922. Fo ` ў r 
EN en ает see film nos. 1059—7, 1889-8, 2022-1, 2023-4, 2 
, а 3>» 3 , -4, 20 
ор. cit., р. 102, no. 16 Berlin ı II, Pl. to; III, pl. 4; VI, Pl. 14; V, pl. 3; VI, pls А 2 
, 14145; at Hermopolis, sec ROEDER, E уу; ons He ор 
ermopolis, Hildesheim 


(1969), pl. з. 
127 and for the blue crown cf. 2,46 LIII 


^ ia Or. XXXV (1973), P. 11 
ce К 7 GEI Gg 
OEDER, 0P. rif., pl. 3; C. ALDRED, op. cit., pp. 78, 112 


(1917), pp. 59f. Abb. 1—7. 
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His assumpto 


n that Nefertiti has been wearing the blue crown at Amarna depends on 
e "scene in the tomb of Meryre П at El-Amarna, where Akhenaten and Nefertiti are 
ated by the device of а single figure with duplicate" 18), 
rese Nefertiti is hidden behind the king's figure in this example. She could have 
er headdress or crown. It could also be smaller than the crown of the king, as is usual 
an сүр all the scenes from Akhenaten’s reign whether at Karnak, Hermopolis, or Amatrna!?), 
in Des. ; ( we take into consideration (1) that the blue crown of the king in the above-mention- 
y is inscribed with a single outline, not a double one as in the rest of the figure); 
ed на is usually depicted smaller in scale following the king ог beside him), and 
k E the space which is available obliged the artist to depict them side by side instead of 
(3) owing the other. | | i | | 
опе As further evidence for his hypothesis HARRIS took, moreover, a piece from Hermopolis 
ij the lower part of two kingly persons”??). One must admit here that the lower part 
ша 1 figure does пої reveal at all the type of crown ог headdress which the “kingly” 
of any ee g. The present writer agrees here with Harris that the two royal figures could 
Beet ten and Nefertiti, as they are depicted ever 
be / ue as king and queen. ` | 
logically example «in which two figures, each wearing a crown and holding a bkt sceptre 
Be " ether? 23) is a very small seal impression?!) showing two figures, one seated 
аге SCT d es and the other one with the blue crown “possibly standing" 25). The im- 
n M гу © seal is too small to show all the details and it can not be described very clearly. 
Bea ER night be the reason why HARRIS did not explain who these two small royal figures 
чэ) t reasonable to accept the 


m as representing two kings, probably Akhenaten and Smenkh- 
karc. 


ywhere at Karnak, Hermopolis and Amarna, 


I id thus appear, from the above discussion, the evidence concerning Nefertiti's 
t wou 5 | | ; 
€ the blue crown cited by HARRIS simply does not exist. 
= E Nefertiti “is even depicted assuming a dominant masculine role in smiting a captured 
_Ne 
23 26) 
enemy ^. 


R. Harris 1s not the first scholar who accepts that Nefertiti played the role of a king. 
+ . . . > > 

} years age MASPERO said “ou bien une masculinisation de la reine, femme d 

More than 79 деле 

Amenhotep IV, analogue a селе q 


ui nous est connue pour Hatshepsouit, ou bien enfin une forme 
1 еліге du protocole d Amenhotep, entre l'ancien et le nouveau protocole" 27). 
iQ fi take on the part of MASPERO and others, is now, once again, repeated by 
ep а took the long пате Nefer-nefru-Aton of Sm 


enkhkare, whether with ry 


18) Acta Or. XXXV. (1973) P. 


11 and DAVIES, Amarna M, pls. 37—38. 
19) Cf. DAVIES, Amarna 1, pl. 3° 


11, pls. 5—5, 10, 12—14; III, 4, 6, 8—9, 16—18, esa IV т. 15-16, 
Т. 2—4, 9, 14 34 42 апа ROEDER, op. cit. pls. 1—3: 
34-0, зла жс E 
20) DAVIES, Amarna M, pis. 377737" 
21) See above, П. 19: | 
u plete CPS МОНУ, (1973), P- Š. 
id. p. 8 


24) Peer & WOLLEY, Ct 


henaten 1, pl. 10 (6). 
a Or. XXXV, | 22 


8.n 


E 
oc 


,p.9 


MS СЕИ; e II, Cairo (1912), D. 344, A. 2. 
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n evidence for his theory that Nef 
er-n 
efru-Aton 


But evidently he did not examin 
с thorou 
ghly 


wr-n- R), mry 3p-n-H ti) or T) Lim?) as mai 
khkare were one and the same. 
of Nefertiti and Smenkhkare. The distinctio 
he word Aton, which stands in Ge the 
Orific 


nefru-Aton names 
e of Nefertiti is the fact that t 
er cartouche, is reversed. The present writer demonst 
s Nefertiti’s wish that even in her Aton name she should We in 
e same way as she usually did in her ritual scenes St the 
who appears in the form SCH nd for 
epresentation of Aton and Nos 


Nefertiti and Smen 

enough both Nefer- 

Nefer-nefru-Aton nam 

transposition at the top of h 

a previous article?!) that it wa 
Aton, who is always above her, in th 

that reason the word Aton was reversed to face Nefertiti, 

he. This face to face г 
en and at the same time it show 
6 


d of her cartouc 
Aton and the que 
me before and after her. 


determinative at the en 
titi shows the close relationship between 
her distinction over all kings and queens of Egypt who ca 
uestion of why the word Aton was never reversed in the Nef, 
ht be that he did not have the same Ns 


This now raises the q 
nefru-Aton name of Smenkhkare. 'The answer mig 
ordinary religious prestige which Nefertiti had. 

It must be pointed out that Nefertiti seems to have been very proud of her beaut 

d her femininity by all means in her attributes, in Cp ay 
e, by adding a queen ee маб 
Hermopolis or at Amarna 


expressed her vanity and emphasize 
scenes, and even in both her names, the long and the short on 
hether at Thebes, 
which she is depicted smiting a 


tive at the end of both cartouches. Her scenes, W 
all show Nefertiti with all signs of femininity, even the ones in 
SE Sen These scenes show Nefertiti on the side of a cabin of a boat, smitin 
enemy. A block from Luxor Temple shows (pl. 52a = film no. 1689-2 and fig 5 PE 
a ship representing the queen striking an enemy. Ы 
d опе, Nefertiti is standing Sr aa 


n 
of Aton, her hair, dress and figure show- 
a female sphinx under 


> ы 


[ 
reginal feather crown with the sun di 
ШЕ a pure femininity. Іп the third on 
| E x E of the Aton disk, the sphinx 
ove the headdres i Gë 
ee а ar ү DA an enemy. In the last shrine, Queen Nefertiti 
NO ican here un Е р who is represented raising both his hands askin 
nercy, rs the closefitted hel i 1 = 
especially in a simi iti anl MN | 
| "EEN she wears in many SC 
NM RAM КТ Ce Sr two adjacent slabs found at Hermopolis aan SC 
n of a boat??), It is | hack 
: also to be noted that the li i 
e line of the ba 
| ck 
s further evidence that 


of the neck i 
1s stra Í 
Nefertiti did not um K two above-mentioned scenes. Here also ! 
L А 
ue crown ог war helmet, because, if she intended to wear it, thi 
felt. t iS 


үу . 
ML the suitable context 
e above-menti 
ioned scene i ; 
deserve close observation beca s, showing Nefertiti’s power on a boat's cabin i i 
J. A. WILSON, after examinin = they are nowhere else known except for ki Mi 
2 а т . n gd 
g ost all the evidence whether textual or pictori É. cm ñ 
2 al which proves 


d 


38) P. Munro, ZA 
NRO, S 95, (196 
(1969), p. 110, Dok. B. Urk. IV, 2024 (770) d 
Я о), 9. апа JEA XIV 
ХГУ, р. 5. 


29) жете ZA 
. h 5 < 5 95, D 
E ue op. cit. DM i 
+ = e I (1973), 4 82—86 
SÉ , Op. аһ, p. 135, No l 
35, No. 57; B 
oston 64.521 and 63.260; and J. D. Co A 
; . D. Cooney, Amarna Reliefs from, 
/ 


Hermopolis, N 

, Mainz, (196 

33 Ж > 9 5), P. 85 and 1 

) J. A. Witson, JNES XXXII Жолы F 
d » P. 239. 
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tim fi. e. Akhenaten) faithfully and was herself depicted in distortion. A beautiful woman must 
ci A voted to the new movement to permit such а perversion of her grace. She did, 
Bern Deeg the heresy of serving as the mother Goddess for the Egyptians” 4), at least 
аы a ы The resent writer is inclined to believe that Nefertiti, in the above-mentioned 
ue. БЕ pU ELS probably played the role of a queen-goddess, especially if we take 
T BEE all the evidence which proves ber divine Position). " 
x T ss wish was to play the role of a king, — which is unthinkable, because her divine 

= PE nn be higher than any ruling king, —she had a very good example in 
ee Ő ‚en Hatshepsut, who —as is known—demanded to be represented as a 
her Be Be Hatshepsut is depicted in masculine guise, with $ndwt and wearing the 
Sein u js TOM 1 RE she even wears the false beard typical of a king"). She adoptec 
ee ?- 2 HUS 38), But we must take into consideration that even Hatshepsut, 
HA s id zd forsake her femininity. “The King of Upper and Lower Egypt, lorc 
ise so up es Re (Hatshepsut)” is clad in woman’s attire to emphasize her femininity 
of the ritual //>%-Х5- 


M) bid. p.24 a S. Tawri MDIK XXIX, (ӨТЕР 

> «ее ER: af? 4 " енмесе der Königin Hatschepsut, NAWG no. 6, Göttingen (1955), pl. 8. 
SCH S. SCHOTT, 4 um rönunesiag üt ONIS 

e e s д Lef: 367,26, 11,16; 358, 180, 12ff., 259,8 Ң.,; 361,48. etc. 
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апа to show her womanliness®). She was known as the female Ке4о) the "female I5. 
us 


Е . “ с > > 
апа she ordered the feminine ending to the word “Majesty”’*?) and other TOWNS Жо sr E 
uit 


, 
reign of a woman. the 


If Hatshepsut, who was crowned as king of Egypt, nevertheless did not deny her fer ene 
as is shown in texts and scenes, it is rather unthinkable that the beautiful Queen Ne Der, Ininit 
һауе entirely given up her previous position and attitude to play the role of a kic Should 
adopting —as Harris thinks—the name Smenkhkare. If this hypothesis were true, Eie aa Ust by 

showing Smenkhkare, whether in texts or scenes, should somehow show the feminine es 

but there is no single piece of evidence similar to what we have seen before in the case of Ou ect, 

Hatshepsut, who had the right and full authority to adopt all the king's attributes KE 

ever forgetting her femininity. Sut 
The titulary of Nefertiti, whether at Karnak, Hermopolis, or at Amarna, points out Nef 

titi's femininity. “The гр, great of favour, lady of grace, lovable lady, (nb£ pur; Gr) De 

stress of South and North, the great wife of the king, lady of the two lands, Nefertiti» (p > Mi- 


Jl. «2 
= film no. 236-7 and fig. 2)13), At Hermopolis, she is known as “the great wife of the "e e 
ng, 


") 5,6 
uj Urk Séier P: 60, pl. 3. 
"2%, 301,1; 360,12 10) Urk, IV 
4) Urk. IV 9, 12. 283,70, 
: s; 471,12: 
13 7 474,2, 7, I4; 47 ` e 
J Cf Davies, Amarna ІП, pl. 6, eer sis 3.9, I$. 
71 A. ЗІ, DANDM 
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loved lady of the two lands, lady of grace and lov 
his belo 


able lady 
4 ioned titulary of Nefertiti speak of: “Mist f all 5 

:des the above-mentione ! : stress of all women“), love] 
E lady of joy*?), with her beautiful two hands bearing the Sistrums"8), one who Sa 
of Za M fing at home**), at the sound of whose voice there 

dens 


is rejoicing 59), abounding in her 
ээ 
b шу”) _ 


44), At Amarna, the texts, 


III. Another of Harris’ “principle points” concerns the name of Smenkhkare. “ОҒ the 
sixteen instances known to me in which the na ouches wholly 
or partly identifiable, five only have Smenkhkar these is dependent 
on restoration. Ten have, or had, Ankhkheprure, beloved of X: Nefernefruaten, beloved of 
Y— where X and Y are names of Akhenaten ... while one has the rather 
Ankhkheprure, beloved of the Aten: Nefernefruaten, the ruler 
fifteen of the names of Smenkhkare have the epithet “beloy 
has the epithet "beloved of Aton” 


important variant 
759). HARRIS wonders why 
ed of Akhenaten” and only one 


. The reason for this is that Akhenaten actually had a personal 
cult and was treated and worshipped as an Egyptian god), It is known that Akhenaten was 


the Am ntr py of the god Aton®), but at the same time there is also a bm ntr tpy for the (god) 


Akhenaten (pl. $2c = film no. 1310-5)5*), Moreover we should take into consideration the 
name of the mayor of Akhenaten, Neferkheperu-her-s 


ekheperi which could mean “Nefer- 
kheperu-Re created me" 57). Both, the name of the mayor and the title of the priest of the king, 
reveal that Akhenaten was considered and treated as an Egyptian код 58). 

This explains why Smenkhkare adopted the epithet “beloved of Akhenaten”. Akhenaten 
was a god and treated like a god by his subjects and priests. The question, rather is why Smenkh- 
kare changed his epithet from “beloved of Akhenaten” to “beloved of Aton”. Very likely 
this is because Akhenaten was dead and it is not logical to be beloved of a dead god, since it 


М) ROEDER, op. cit., pls. 162, 221, 
®) SANDMAN, bid. p. 25:1. 

=) bid D. 24.14. 

“Л Иа vez NDS. 


18) Ibid., p. 92,16 and BREASTED, ARE II, 
=) Ibid., p. 24,14 and footnote ік. 
50) Ihid,, 122,6—9 and BREASTED, ARE Il, § 959. 
91) Ibid., p. 92,15. 
7) J. A. Wizsou, /NES, XXXII, (1937), p. 241. 
°) GMIV (1973) p. 15. 
°) J. A. WILSON, The culture of Ancient Egypt, Chicago (1951) p. 223; A. GARDINER, Egypt of the Pharaoh. 
Oxford (1961) pp. 224, 228; C. ALDRED, The Amarna period, CAH rev. ed. Cambridge, (1971), chap.xix, p. ( 
W. Warr, Das айе Apypten, München (1971), (dtv 3201), p. 127 and E. Отто, Ägypten, der Weg des Pharaonei 
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38) SANDMAN, op. cit., p. 144,5. 


See also film nos. 178-1, 496-12, 1310-4-5; 1311-5, 1349-4. 
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NEWBERRY 4): The inscript 


The ion shows the full titulary of Akhenaten and Ankhkheprure. 
The latter one has in his prenomen the epithet "beloved of Neferkheprure" and in his nomen 
d of Waenre 


» Here the juxtaposition of the cartouches of the two kings is undeniable 
and probably shows the coregency of Akhenaten and Smenkhkare. It possibly means that both 
kings Were contemporary and, therefore Smenkhkare has the epithet "beloved of Akhenaten”. 

As said above, the hieratic graffito of the tomb of b3-iry refers to the third year of Smenkh- 
wes “the very existence of this text indeed is a prima facie evidence for an independent reign" 95). 
That means it must have been after the death of Akhenaten. That is the main point which 
leads me to believe that after the death of Akhenaten both cartouches of Ankhkheprure in the 


hieratic graffito must have had epithets other than "beloved of Neferkheprure" and "beloved 
of Waenre” because, 


as said before, the king should be beloved of a living god, as a patron 
who protects, helps and even fights with him; and in that period the only god t 
urpose had to be Aton. 


If we examine 


o serve such a 


both cartouches in the hieratic graffito, in trying to complete them, We find 
hort word only, most probably the word Aton, especially if we take into con- 
sideration that there are some remaining traces which may be the two letters and which GAR- 
pINER saw and did not accept because, as was said before, he was under the influence of the 
above-mentioned inscription of Tut-anch-Amon. But GAUTHIER saw and transcribed it only 
for the Nefernefruaten name of Smenkhkare as is shown above 


The present writer believes now that both cartouches in the hi 


eratic graffito from Theben 
tomb no. 139 of p3-iry should be transcribed as follows 


EN ense D) 


The above-mentioned graffito proves two important S 


Ankhkheprure is back at Thebes in his third y 
is that Amun is worshipped in that temple an 


space for one S 


tatements. The first one is that 
ear with a temple for Amun, and the second one 


d Smenkhkare permitted praises to be given "to 
Amun . . by the priest and scribe of the divine offerings for Amun in the house of Ankhkhe- 
prure in Перез! 
Now, if 


Smenkhkare here were Nefertiti, as HARRIS 


believes, how could we explain the 
defacement of her cartouches and face 


in the scenes at Thebes, (pl. 529—е == flm nos. 942-7, 
1993-2-6 and 1841-3) although she (or he) is back again at Karnak, building a temple for the 


Theban god Amun to satisfy his priests? This proves that Nefertiti and Smenkhkare must 
have been two different persons. 


. ! ee ; e on 
Again, how can we explain the painting 1n the tomb of Meryre ll at Amarna, wher 


=. ... Я 1 H 
the south wall of the main hall Akhenaten and Nefertiti are to be seen with their ve daughter 


д * : -— i xecuted scene ir 
rewarding the owner of the tomb*?) and on the north wall—in a hastily e 


different style— only the “King of Upper and Lower Egypt, Ankhikbepfvfs; son of A Smenkh 
kare and the great wife of the king (bmt nsw wri) Meretaten 7 rewarding Meryre: 


s4) JEA XIV (1928), Рр. 4f. 

66) D. B. REDFORD, ор. Cit., PP. 17% 181. 
66) A, GARDINER, JEA XIV (1928) p. IO. 
8?) DAVIES, Amarna Il, pls. 33 ff. 
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t Akhenaten died before the tomb was finished and 
new royal couple on the undecorated wall at 


This tomb proves tha " 
Meryre was inclined to register the l : 
the үсе, of Akhenaten, exactly as Ramose did before (romb 55) at GE 

Now, if Smer..hkare in this scene were Nefertiti, might one ask what Sry Ehen $ 
was if not his wife? Harris confesses that "the position of Meretaten POSES a Certain 
roblem... A queen who had once been given the title retained a right to it, and will have раи 
3 ES 7508), 

69 d with 


competent to function accordingly 
Meretaten and Ankhesenpaaten after their marriage to their father Akhenaten 


IF this argument was true, we should see the phrase Au? usw wrt always combine 

= H ` 70 "hy 
not find it anywhere at Karnak, Hermopolis or Amarna ). This pe SM were bearin 
the title only at the time when they actually functioned as queens during their lifetimes and ac. 
Polis : 


cordingly they carried it after their deaths. 
“son of Re Nefer-nefru-Aten . . . (and) the daughter ot his body, his beloved Ankhesenpaaten” 71) 
when it is known that Akhenaten married his third daughter ®), especially if we t 
consideration that Ankhesenpaaten after marrying Tutankhamun, once more became the At nsw 
wrt of the king 73), It is clear that Ankhesenpaaten had the tittle At now wrt as long as she or 
married to her father Akhenaten; afterwards she lost it under Smenkhkare but acquired it once 
again when she married Tutankhamun. 
given by Harris in support of his argument is invalid 
e to have proved sufficiently that Nefertiti and Smenkhkare were 


Thus most of the evidence 
distinct persons with different names, unlike attitudes, and unequal religious positions 


Also, how can we explain the inscription which was found on a block at Hermo 
ake Into 


== 
two 


shown above, and I hop 


X, XIX) that the fourth daughter 
which probably was wrongly 


Amarna I pls. 
the same tomb with her usual 


6%) GM IV, p. 16. 

9) J. А, Wırson, JNES XXXII (1973) p. 235. 
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of Akhenaten nefer-nefru-aton-ta shery, appears once with the title Jpn, 

transcribed either by Davies or by the Egyptian artist, because we sce her name in 

tide sine (pl. XXX VD. 
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enough both Nefer- 5% 
f Nefertiti is the fa 
che, is reve 


Nefer-nefru-Aton name o 
transposítion at the top of her cartouche, 1 
a previous article 31) that it was Nefertiti’s wish that even in 9 : 
Aton, who is always above her, іп the same way as she usually did in her ritual scenes, and fo 
that reason the word Aton was reversed to face Nefertiti, who appears in the form of a queen 
determinative at the end of her cartouche. This face to face representation of Aton and Nefer. 
titi shows the close relationship between Aton and the queen and at the same time it Suspe 
her distinction over all kings and queens of Egypt who came before and after her. 

This now raises the question of why the word Aton was never reversed in the Nefer. 
nefru-Aton name of Smenkhkare. The answer might be that he did not have the same eu 


ordinary religious prestige which Nefertiti had. 


expressed her vanity and emphasized her femininity by all means in her attributes, in all her 
scenes, and even in both her names, the long and the short one, by adding a queen determina. 


tive at the end of both cartouches. Her scenes, whether at Thebes, Hermopolis or at Amarna 
all show Nefertiti with all signs of femininity, even the ones in which she is depicted smiting A 
captured enemy. These scenes show Nefertiti on the side of a cabin of a boat, smiting a cap 


It must be pointed out that Netertiti seems to have been very proud of her beauty. She 


tured enemy. A block from Luxor Temple shows (pl. 52a = film no. 1689-2 and fig. 1) a con- 
struction of four shrines, all in a ship representing the queen striking an enemy. Nothing is 


10 Бе T2 of the queen in the first shrine. In the second one, Nefertiti is standing wearing the 
regina eather crown with the sun disk under the rays of Aton, her hair, dress and figure show- 
d a pure femininity. In the third one, the queen appears in the form of a female sphinx unde 
А ы r 
8 гауѕ of the Aton disk, the sphinx has the head of Queen Nefertiti with the feather crow 
a . . . n 
Ke = headdress. She is trampling an enemy. In the last shrine, Queen Nefertiti is depicted 
FR М ES š 
Ж the ES of the sun disk striking a foe, who is represented raising both his hands askin 
o 
ths a? the queen here wears the closefitted helmet which she wears in many sce ° 
cia imi n | n 
ane e M a similar pot scene on two adjacent slabs found at Hermopolis showing Së 
& action on the cabin of a boat), It i i UAPA 
. It is also to be noted that the li i 
of the neck i ` ; i at the line of the back 
sabi E PAPER à P two above-mentioned scenes. Here also is further evidence a 
wear the blue crown or war helme i i a 
| t, because ; 
would be the suitable context. EB ce re ‚wear it, this 
The above i 
-mentioned scenes 1 iti" 
E e SE Nefertiti’s power on a boat’s cabin or in a kiosk 
D с 4 Ç 
J. A. Witson, after examining ner an T. nowhere else known except for kings ог gods39), 
Ee hoa зу, t all the evidence whether textual or pictorial whi Š 4 
position of Queen Nefertiti, comes to the final conclusion that “Nef ber oves 
on that efertiti Foll 
Owed 
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him (i. e. Akhenaten) faithfully and was herself depicted in distortion. A beautiful woman must 
have been devoted to the new movement to permit such a perversion of her grace. She did, 
however, fall into the heresy of serving as the mother Goddess for the Egyptians” 34), at least 
in her life time. The present writer is inclined to believe that Nefertiti, in the above-mentioned 
scenes of power and terror, probably 


played the role of a queen-goddess, especially if we take 
into consideration all the evidence which proves her divine position39), 


If Nefertiti’s wish was to play the role of a king, — which is unthinkable, because her divine 
position logically should be higher than any ruling king, —she had a very good example in 
her predecessor Queen Hatshepsut, who—as is known— demanded to be represented as a 


king in every respect. Hatshepsut is depicted in masculine guise, with маш? and wearing the 
blue crown?9). At Deir el Bahri she even 


wears the false beard typical of a king"). She adopted 
clearly the king's attributes?9), But we 


must take into consideration that even Hatshepsut, 
who was a king, did not forsake her femininity. "The King of Upper and Lower Egypt, lord 


of the ritual 73*/-&3-R* (Hatshepsut)" is clad in Woman's attire to emphasize her femininity 


Fig. 1 


MDIK XXIX, (1973), pp. 82—86. 
der Königin Hatschepsul, NAWG по. 6, Góttingen (1955), pl. 8. 
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omanliness 39). She was known 2 
f Egypt, nevertheless did not deny her feminini 

nity 


and to show her w 
and she ordered the feminine ending to the word 
reign of a woman. 
If Hatshepsut, who was crowned as king o 
as is shown in texts and scenes, it is rather unthinkable that the beautiful Queen Nefertiti sh 
have entirely given up her previous position and attitude to play the role of a king —j ond 
adopting —as Harris thinks — ће name Smenkhkare. If this hypothesis were true, the e a Dy 
showing Smenkhkare, whether in texts or scenes, should somehow show the RR Я xamples 
but there is no single piece of evidence similar to what we have seen before in the case желер ect, 
Hatshepsut, who had the right and full authority to adopt all the king’s attribut e RSEN 
ever forgetting her femininity. es without 
| The titulary of Nefertiti, whether at Karnak, Hermopolis, or at Ama i 
titi’s femininity. “Тһе ғр, great of favour, lady of A lovable lad Kë ee out Nefer- 
stress of South and North і i F d а ER art), Mi- 
= orth, the great wife of the king, lady of the two lands, Nefertiti” (pl 
= film no. 236-7 and fig. 2)“). At Hermopolis, she is known as “the great wife of 24 SC 
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:< beloved lady of the two lands, lady of grace and lovable lady” 44), At Amarna, the texts, 
ies the above-mentioned titulary of Nefertiti speak of: “Mistr 


| à ess of all women), lovely 
ОЕ face“), lady of joy ^7), with her beautiful two hands bearing the sistrums 18), one who glad- 
dens the king at home 99), at the sound of whose voice there is rejoicing 50), abounding in her 
beauty 51)”. | 

The above-mentioned titulary of Queen Nefertiti emphasizes in every respect the femininity 
and beauty of Nefertiti. It proves also her desire to expr 


ess in words or in scenes her femininity 
and vanity. A woman in Nefertiti’s divine position always attracting attention to her beauty 


jn texts and scenes would not forsake all this to be merely a king, because her divine position — 
as mother goddess for the Egyptians5?).— was higher 


than that of any ruling king. 

III. Another of HARRIS" “principle points" concerns the name of Smenkhkare. **Of the 
sixteen instances known to me in which the name is preserved with both cartouches wholly 
or partly identifiable, five only have Smenkhkare in the nomen, and one of these is dependent 
on restoration. Ten have, or had, Ankhkheprure, beloved of X: Nefernefruaten, beloved of 
Y-- where X and Y are names of Akhenaten . . . while one has the rather important variant 
Ankhkheprure, beloved of the Aten: Nefernefruaten, the ruler"53). HARRIS wonders why 
fifteen of the names of Smenkhkare have the epithet "beloved of Akhenaten" and only one 
has the epithet “beloved of Aton”. The reason for this is that Akhenaten actually had a personal 
cult and was treated and worshipped as an Egyptian роі»). It is known that Akhenaten was 
the Aa ntr tpy of the god Aton 


53), but at the same time there is also a bm ntr іру for the (god) 
Akhenaten (pl 52c = film no. 1310-5) %). Moreover we should take into consideration the 


name of the mayor of Akhenaten, Neferkheperu-her-sekheperi which could mean “Nefer- 


kheperu-Re created me” 57). Both, the name of the mayor and the title of the priest of the king, 
reveal that Akhenaten was considered and treated as an Egyptian god). 


This explains why Smenkhkare adopted the epithet “beloved of Akhenaten”, Akhenaten 
was a god and treated like a god by his subjects and priests. The question, rather is why Smenkh- 
kare changed his epithet from “beloved of Akhenaten” to “beloved of Aton”. Very likely 


this is because Akhenaten was dead and it is not logical to be beloved of a dead god, since it 
4) ROEDER, op. cit., pls. 162, 221. 

45) SANDMAN, ibid. p. 252141 

в) а. e джа 

15) Ibid, 122815. 

18) /bid., p. 92,16 and BREASTED, ARE II, § 995. 

19) Ibid., p. 24,14 and footnote i—k. 

50) Ibid., 122,6—9 and BREASTED, ARE II, $ 959. 

D) CHA DNO RQ. 


°) J. A. Witson, /NES, XXXII, (1937), P. 241. 
52) GM IV (1973) p. 15. 
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If Hatshepsut, who was crowned as king of Egypt. nevertheless did not deny her feminin; 
as is shown in texts and scenes, it is rather unthinkable that the beautiful Queen Nefertiti ащ ; 
have entirely given up her previous position and attitude to play the role of a king ould 
adopting —as HARRIS thinks—the name Smenkhkare. If this hypothesis were true, the Puya by 

showing Smenkhkare, whether in texts or scenes, should somehow show the feminine amples 
but there ís no single piece of evidence similar to what we have seen before in the case of aspect, 
Hatshepsut, who had the right and full authority to adopt all the king’s attributes Queen 
ever forgetting her femininity. without 
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stress of South and N ; : y art), Mi. 
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— beloved lady of the two lands, lady of grace and lovable lady" 44), At Amarna, the texts, 
ei ides the above-mentioned titulary of Nefertiti speak of: “Mistr 
es 


4 | ess of all womens), lovely 
£ асе“), lady of joy”), with her beautiful two hands bearing the sistrums 48), one who glad- 
oe the king at home), at the sound of whose voice there is rejOicing 5°), abounding in her 
BIA 

NEE menge titulary of Queen Nefertiti emphasizes in every respect the femininity 
and beauty of Nefertiti. It proves also her desire to express in words or in scenes her femininity 
and vanity. A woman in Nefertiti’s divine Position always attracting attention to her beauty 
in texts and scenes would not forsake all this to be merely a king, because her divine position — 
as mother goddess for the Egyptians sg. was higher than that of any ruling king. 

III. Another of Harris’ “principle points” concerns the name of Smenkhkare. “OF the 
sixteen instances known to me in which the name is Preserved with both cartouches wholly 
or partly identifiable, five only have Smenkhkare i 
on restoration. Ten have, or had, Ankhkhepr | a 
Y — where X and Y are names of Akhenaten ... while one has the rather important variant 
Ankhkheprure, beloved of the Aten: Nefernefruaten, the ruler” 53), HARRIS wonders why 
fifteen of the names of Smenkhkare have the epithet "beloved of Akhenaten” and only one 
has the epithet “beloved of Aton”. The reason for this is that Akhenaten actually had a personal 
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kheperu-Re created me” 57). Both, the name of the mayor and the title of the priest of the king, 
reveal that Akhenaten was considered and treated as 


an Egyptian gods). 
This explains why Smenkhkare adopted the epithet "beloved of Akhenaten". Akhenaten 
was a god and treated like a god by his subjects and priests. The question, rather is why Smenkh- 
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"beloved of Akhenaten" to "beloved of Aton". Very likely 
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en and Smenkhkare. It possibly means that both 
kings were contemporary and, therefore Smen 


khkare has the epithet “beloved of Akhenaten” 
As said above, the hieratic graffito of the t 
kare: "the very existence of this text indeed is a 


If we examine both cartouches in the 
space for one short word only, most probably the word Aton, especially if we take into con- 
sideration that there are some remain 
DINER saw and did not accept » aS Was said before, he was under the influence of the 
above-mentioned inscription of Tut-anch-Amon. But GAUTHIER saw and transcribed it only 
for the Nefernefruaten name of Smenkhkare as is shown above. 

The present writer believes no 


w that both cartouches in the hieratic graffito from Theben 
tomb no. 139 of p3-éry should be transcribed as follows 


& Ce ML] 
The above-mentioned 


graffito proves two important statements. The first one is that 
Ankhkheprure is back at Thebes in his third year with a temple for Amun, and the second 299 
is that Amun is worshipped in that temple and Smenkhkare permitted praises to be FA ж, 
Amun . . . by the priest and scribe of the divine offerings for Amun in the house of Ankhkhe- 
prure in Thebes? 66), 
Now, 


SEN 


if Smenkhkare here were Nefertiti, as Harris believes, how could we explain the 
defacement of her cartouches and face in the scenes at Thebes, (pl. j2d—e ni БИК. 
1993-2-6 and 1841-3) although she (or he) is back again at Karnak, ges ^ Cop akan: 
Theban god Amun to satisfy his priests? This proves that Nefertiti and Smenkhkare 
have been two different persons. 

Again, how can we cn, the painting in the tomb of Meryre П at ЖЕГЕ: aes 
the south wall of the main hall Akhenaten and Nefertiti are to be seen with their a aug D 
rewarding the owner of the tomb?) and on the north wall—in a hastily s ae 
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a) Akhenaten: the line of the back 

of the neck is straight 

b) Nefertiti: the line of the back 

of the neck is straight 

| c-d) Nefertiti: the line of the back 

of the neck curves in a convex arc 
e) Akhenaten: the line of the back 
of the neck curves in a concave arc 
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a) Nefertiti smites a captured 
b) The titulary of Nefertiti 
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Grabung im Asasif 1963—1970 

GRAB pESJNJJTJ.F : DIE ARCHITEKTUR 
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i cit dem Fri logischen Instituts im ,,Asasif*, einem an 
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vom B gi Lë oche. Die deutschen Grabungen erbrachten 
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mäerzeit- т сі Reihe von Un- 
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Alle diese 


en bekannt zu machen, gilt die Publikation, deren 
tersuchung je Architektur" hier vorgelegt wird. 
erster Teil Jnjjtj.f, eines Bcamten des Kónigs der 11. 
pas Grab Peres des Mittleren Reiches, Mentuhotep 
Dynastic o der als Truppenfuhrer bei der neuen Reichs- 
Nb-hpt-R ? e nicht unwichtige Rolle gespielt zu haben scheint, 
einigung €in bedeutendsten Grabanlagen der Epoche. Von ver- 
gr sine der architektonischcn und dekorativen Aufwand sind 
gichberem z wenige andere thebanische Graber der 11. 
pur Be а sind entweder gar nicht oder nur ganz unzu- 
end ‘untersucht und veröffentlicht. 


d der 18. Dynastie sowie der Spat- und 


Since the spring of 1963 the Cairo Division of the German 
Archaeological Institute has been excavating in the “Asasif’ А 
а section of the necropolis of Thebes particularly rich in 
monuments of ancient Egypt. At this site the archaeological 
remains date from the early Middle Kingdom to the Ptolemaic 
and Roman Imperial periods. The German excavations un- 
covered monuments of various epochs whereby the majority 
of finds belong to Dynasties XI and XVIII as well as to the 
Late Period and the Ptolemaic period. 

The aim of this series the first part of which will be presented 
here is to publish in full the results of the campaigns. 

The tomb of Jnjjtj.f is one of the most important burials 
of the period. Jnj-jtj.f, a civil servant during the reign of 
King Mentuhotep Nb-hpt-RF, the founder of Middle Kingdom, 
was an important military leader and appears to have played 
a significant role in the unification of the kingdom. Only 
very few Theban tombs of Dynasty XI are comparable, in 
architectural and decorative splendour, to the tomb under 
discussion. These are either insufficiently investigated or un- 
published. 
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THE ТОМВ ОЕ NEFER AND KA-HAY - С 


Das іп Saqqara im Frühjahr 1966 entdeckte Felsgrab des 

Nefer und Ka-hay gehört zu den archäologisch und kunst- 

historisch bedeutendsten Gräbern des ägyptischen Alten 

Reiches. In der Zeit des Ne-user-ra (2416-2392) als Doppel- 

grab angelegt, ist es bereits 50 Jahre später beim Bau des 

Unas-Aufweges verschüttet worden. Da das Grab seit dieser 

Zeit nicht beraubt worden ist und auch nicht für sekundäre 
Bestattungen diente, blieb die Dekoration des Grabes voll- 
ständig intakt. Die Wände des Grabes sind in Relief verziert 
und weisen Szenen von überraschender Gestaltungskraft auf. 
Bildthemen, die teils konventionell, teils völlig neuartig sind, 
verraten hohe künstlerische Originalität. Vielleicht wurde die 
Dekoration des Grabes vom Inhaber Nefer persönlich entwor- 
fen und überwacht. Dieser führte den Titel eines „Aufsehers 
bei Hofe" und eines ,,Aufsehers der Handwerkerstütte'* und 
hat sich im Grab auf der Scheintüre seines Vaters Ka-hay als 
Stifter des Grabes bezeichnet. 

Nach der Beisetzung des Nefer und Ka-hay fanden weitere 
Mitglieder der Familie in dem nachträglich zum Familiengrab 
erweiterten Felsgrab ihren Platz. Sie alle besaßen einen Beruf, 


der sie wie Ka-hay mit der Musik bei Hofe und am Tempel 
verband. 


The Rock Tomb of Nefer and Ka-hay, discovered in Saqqara 

in the spring of 1966, is of great significance for the archeology 

and art history of the Egyptian Old Kingdom. Constructed as 

a double tomb in the time of Ne-user-ra (2416-2392), it was 

covered by sand and debris only about fifty years later follow- 

ing the construction of the causeway for King Unas. Since then 

the tomb has neither been robbed nor served for secundary 

burials, so that the decoration has stayed completely intact. 
The walls of the tomb are decorated in high relief of a sur- 

prising force. The motifs, some of them conventional, others 
quite ununsual, display great artistic originaliy. This decoration 
may have been designed and supervised by Nefer himself, who 
held the titles of “Inspector of the Great House" and 
“Inspector of the artisans’ workshop”, and declared himself 
to be the founder of the tomb on the false door of his father 
Ka-hay. 

After Nefer and Ka-hay more members of the family were 
buried in the Rock Tomb, which thus became a family tomb, 
All of them exercised professions connecting them, like 
Ka-hay, with the music at the king’s court and at the temple. 
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